
c h e e h Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn

bei Abholung

monatlich und 50 Na Poſtzeitungsgebühr ohne Zuftellgeld

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Kreis Mitteldeutſchland

und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,30 Wochenbezugspreis 55 An frei Haus. fällig

Abholerkarte halbmonatlich I. Poſtbezug 2
Einzelnummer

10 M Sonnabends 20 N. Im Falle von höherer Gewalt Streik Auf
euhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingekragener Berein)

Nes et e
Mättelserntſfche

mit den Beiblättern: „Illuſtrierke Beilage“, dem „Unterhaltungsblakt“, „Die Heimat
„Sagk und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund-
heitspflege im Hauſe“, „Die Welt der Technik“, „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Auko und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

auslagen

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 10 im
Reklameteil 40 Familien und Kleine Anzeigen beſonderer
Tarif; für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag.

extra.

Haupigeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Ritkterſtraße 3.
Fernruf Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonko: Leipzig 390 70.

Feruruf: Amk Merſeburg 3088

Porto
Rabatt nach Vereinbarung. Schluß der

Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Zweigſtelle Leuna: Jnduſtriekor 1.
Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.

58. Jahrgang
T

ch, den

Die „Iie de France“ nöähert sfech Meuvork

ober
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Frankereſch zur Herabsetzung der Tribute hereit? Bas Programm der Aussprache Lavaſ-oover

Amerika hält den Goldsfon dar
Auch be Untferschreitong der 40prozentfgen Goſcdcdeckuneg

Je mehr die „Jle de France“, die den franzöſiſchen Miniſterpräſidenken Laval nach Amerika bringk,
ſich dem Hafen von Neuyork nähert, deſto größer wird das Rätſelraken über die vermuklichen Pläne, die
im Weißen Hauſe zwiſchen Laval und Hoover erörtert werden ſollen. Eine offiziöſe franzöſiſche Erklärung

legt heute dar, daß Frankreich auf einen Teil der ungeſchützten Zahlungen verzichten will. Das bedeutet
zweifellos einen Fortſchrikk, da man nunmehr auch in Paris den Ernſt der europäiſchen und der Weltlage
zu erkennen ſcheint. Andererſeits iſt damit zunächſt nur eine Breſche gelegt, die es auszuweiken gilt, um

ſchließlich das ganze, der wirtſchaftlichen Vernunft widerſprechende Feſtungswerk der Reparationen zu
ſprengen. Uber den Wandel in der franzöſiſchen Auffaſſung berichtet folgende Pariſer Meldung

das Ende des Youngplanes.
Doch umfaßt das Programm der bevorſtehenden Be
ſprechungen, wie es von Bord der „Jle de France“
gefunkt wird, noch eine Reihe anderer Punkte, und
zwar über die Sicherheit und die Abrüſtung.
Hier weiſt das Kommuniqué darauf hin, daß angeſichts
der in drei Monaten beginnenden Abrüſtungskonferenß
ein vorheriges Überein kommen wünſchens
wert ſei. Frankreich betont, daß es zu einer
weiteren Rüſtungsbeſchränkung bereit
wäre, wenn beſtimmte Zuſicherungen einer gegen
ſeitigen Hilfeleiſtung gegen einen Angreifer
d würden. Es wird aber gleich hinzugefügt,

porläufig die Regierung der Vereinigten Staaten
nur bereit ſei,

den Kelloggpakt durch einen Koſultakivpakt zu
verſtärken,

d. h. alſo, daß im Falle einer Verletzung des Kellogg
paktes die Mächte erſt zu einer Beratung zu
ſammentreten, ob dem angegriffenen Teile Hilfe zu
leiſten ſei. Jedenfalls alſo wird Laval nichts von
der „nationalen Sicherheft“ aufgeben,da ja das neu zu wählende frangöſtſche Parlament über
alle Vorſchläge der franzöſiſchen Abordnung auf der
Abrüſtungskonferenz zu entſcheiden haben wird.

Jm Zuſammenhang mit der Abrüſtungsfrage ver
lautet, daß Lav al bereit ſei, ein Abkommen vor
zuſchlagen, das im Falle eines Krieges, in den eines
der beiden Länder verwickelt würde, keiner der beiden
Vertragspartner die Verwendung ſeiner Hilfsmittel

egen den anderen geſtatten würde. Die franzöſiſcheAuſſaſſeng gehe dahin, daß ein derartiges Abkommen

ſcharf umriſſen ſei und möglicherweiſe noch andere
Mächte als Unterzeichner einſchließen ſollte. Falls dann
Frankreich oder die Vereinigten Staaten
oder eine andere Signatarmacht angegriffen werden
ſollte, würde keine dem Abkommen beigetretene
neutrale Macht den Angreifer durch Lieferung
von Munition oder andere Vorräte unterſtützen.
Das Haager Gericht würde zu entſcheiden haben, wer
der Angreifer ſei.

Um die Gold basſs es Dollcrs
Waſhington, 21. Okt. Die Zweiſel an der

Dollarſtabilität haben infolge der Goldabziehungen
des Auslandes hier wieder eine ſehr erhebliche
Spannung herbeigeführt. Die leitenden Kreiſe ſind
ſich darüber klar, daß eine Abweichung vom Gold
ſtandard ausgeſchloſſen bleiben muß. Es iſt mit
geteilt worden, daß auch bei Unterſchreitung der
geſetzlichen 40prozentigen Golddeckung die Gold
einlöſungspflicht nicht aufgehoben würde. So wurde
auch 1895 die Golddeckung zur Aufrechterhaltung
des Goldſtandards bis auf 20 Prozent reduziert.

Eine Unterſchreitung der 40prozentigen Deckung iſt
geſehlich ermöglicht gegen eine vom Federal Reſerve
Syſtem zu leiſtende Notenſteuer. Dagegen erfordere die
Aufgabe der Goldeinlöſungspflicht einen Kongreßbeſchluß,
deſſen Zuſtandekommen äußerſt ün wahrſcheinlich iſt. Eine
Senkung der Deckungsquoke bis an die geſetzliche Grenze
iſt aber nach Auffaſſung orientierter Kreiſe ebenfalls
un wahrſcheinlich.

Laval am Donnerstag in Waſhington.
Paris, 21. Okt. (Radiomeldung.) Die Ankunft

der „Jsle de France“ in Reuyork iſt für Donnerskag
früh um 4 Uhr vorgeſehen. Miniſterpräſident Laval
wird das Schiff um 8 Uhr verlaſſen. Der offizielle
Empfang des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten wird
an Ausmaß alles bisher Dageweſene überſteigen. Jm
Namen Hoovers wird Staaksſekrekär Stimſon den
Miniſterpräſidenten empfangen und ihn zunächſt über
den Broadway nach dem Neuyorker Rathaus begleiken,
wo die offizielle Begrüßung durch die Stadt Neuyork
ſtattfindet. Milikäriſche Formätionen werden vom
Hafen bis zum Rathaus Spalier bilden, während ekwa
400 Automobile den Ehrenzug abſchließen. Um 11 Ahr
erfolgt die Abfahrt nach Waſhington. Am 18 Ahr
ſtattet Laval dem amerikaniſchen Stäctspräſidenken

einen Beſuch ab und um 20 Uhr findet im Weißen
Hauſe ein großes Eſſen ſtatt.

„Der Youngplan ein Fehlſchlag.“
Aus gut unterrichteter Huelle verlauket, daß

Hoover vor Finanzberakern erklärt habe der
Houngplan ſei ein ebenſo krauriger Fehlſchlag wie der
Dawesplan. Der Präſident iſt im Augenblick noch mit
der Ausarbeitung des Programms für die Be
ſprechungen mit Laval beſchäftigt. Aus dieſem Grunde
wird er auch nicht an der Beiſehzungsfeier Ediſons keil
nehmen.

Zurückziehung des japaniſchen
Einſpruchs gegen Amerikas Teilnahme

in Genf.
Waſhingkton, 21. Okt. Der hieſige japaniſche

Botſchafter Deb uch i hat Staatsſekretär Stimſon mik-
gekeilt, daß Japan die Einwände, die es wegen
der Teilnahme der Vereinigten Staaten an den Be
ratungen des Völkerbundes über den japaniſchchine
ſiſchen Streit vorgebracht hat, zurückgezogen
habe. Japan behalte ſich jedoch das Recht vor, in
Fragen der Prozedur vor dem Völkerbundsrat
Ein ſpruch zu erheben. Der japaniſche Botſchafter
erklärte weiter, daß Japan bereits ſeine Truppen
über den Yalu- Fluß zurück ziehe und die
Bombenflugzeug- Geſchwader zurückgezogen habe. Die
Eiſenbahnverbindungen würden wiederhergeſtellt werden
und die Banken nähmen allmählich den Betrieb
wieder auf.

Tokio, 21. Okt. Wie von gut unterrichteter Stelle
verlautet, hat die japaniſche Regierung dem Völkerbund
und der amerikaniſchen Regierung folgende Bedin-
gungen für die Räumung der Mandſchurei bekannt
gegeben:

1. Die chineſiſche und die japaniſche Regierung geben
das Verſprechen ab, auf gegenſeitige Angriffe
und Gebietsverletzungen zu verzichten.

2. Die japanfeindliche Bewegung in
China wird für alle Zukunft gufgehoben.

3. Die chineſiſche Regierung gewährt ausreichenden
Schutz für japaniſches Leben und Eigen-
ku m.

4. Die von japaniſcher Seite angelegken Gelder
für die neugebgute Eiſenbahn werden von der
chineſiſchen Regierung zurückerſtatket. Die
Eiſenbahnbau- Abkommen in der Man
dſchurei werden von China anerkannk.

5. Die chineſiſche Regierung erkennt ſämk
liche Vertragsrechte an, einſchließlich des Rechtes
japaniſcher Bürger, in der Mandſchurei Land zu
pachten

Die Finanznot der Gemeinden
Meuer Miferuf er Kommanaſen Spiezenverbäncde

Die Arbeits gemeinſchaft der kommu
nalen Spihenverbände Städtetag, Landkreis
kag, Reichsſtädtebund und Landgemeindekag
veranſtaltete geſtern eine Kundgebung um die
Schwierigkeiten ihrer angeſpannken Finanzlage
und daraus zu ziehenden Schlußfolgerungen einem
größeren Kreiſe verſtändlich zu machen.

Der Präſident des Deutſchen Städtetages,
Dr. Mulerk,

ging davon aus, daß die Reichsregierung zur Er
gänzung der kommunalen Selbſthilfe durch die letzte
Notverordnung eine zuſätzliche Hilfe von 170 Mil
lionen Reichsmark (zu den im Juni bewilligten 60
Millionen Reichsmark hinzu) bereitgeſtellt hat, er
brachte aber zugleich den Nachweis, daß dieſe Hilfe
durch neue Belaſtungen, die inzwiſchen eingetreten
ſind, bereits kompenſiert iſt. Die Kürzung der Unter
ſtützungsdauer in der Arbeitsloſenverſicherung auf 20
Wochen erhöht die Laſten der Kriſenfürſorge für die
Gemeinden um rund 30 Millionen Reichsmark, die in
Preußen bereits verfügte Zurücknahme der Landes
beihilfe, die nach der Notverordnung vom 5. Juni
gewährt werden konnte, um mindeſtens 70 Millionen
Reichsmark. Außerdem iſt mit Sicherheit anzunehmen,
daß die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen im zweiten
Halbjahr des laufenden Etatsjahres über die bisherigen
Schätzungen hinausgehen und Ende März 1932 min
deſtens 1,7 Millionen erreichen wird; dies bedeutet eine
durchſchnittliche Wohlfahrtserwerbsloſenzahl in der
zweiten Hälfte des Rechnungsjahres 1931 von 1 500 000.
Die Mehrbelaſtung der gemeindlichen Wohlfahrts
erwerbsloſenfürſorge wird vorausſichtlich 40 Millionen
Reichsmark betragen. Der weitere Rückgang der Ein
nahmen aus üÜberweiſungsſteuern und eigenen Steuern
vergrößert das Gemeindedefizit um weitere 40 Mil
lionen Reichsmark.

Aus dieſer Aufſtellung ergibt ſich, daß die Ge-
meinden und Gemeindeverbände durch die jetzigen
Maßnahmen der Reichsregierung und die Wirk-
ſchaſtsentwicklung mit insgeſamf 205 Millionen
Mark mehr belaſtet ſind.

Dieſe Summe deckt ſich faſt ganz mit den Reichshilfen
des 5. Juni und 6. Oktober. Am 1. April 1932 tritt
eine neue Mehrbelaſtung durch die ſchon jetzt vor
geſchriebene Senkung der Hauszinsſteuer ein. Danach
hat alſo die Reichshilfe
keine Entlaſtung der Gemeindefinanzen
gebracht. Die Gemeinden und Gemeindeverbände er
warten auf das beſtimmteſte die zugeſagte Entlaſtung
ihrer Finanzen, die, weil die Länder ihrerſeits nicht
in der Lage ſind, den Gemeinden zu helfen, nur vom
Reich aus geſchehen kann. Die von den Gemeinden
und Gemeindeverbänden immer wieder geforderte
Zuſammenlegung der Kriſenfürſorge und der Wohl
ſahrtsfürſorge zu einer

einheitlichen
Reichsarbeitsloſenfürſorge

würde die Verwaltung weſentlich vereinfachen und
nennenswerte Erſparniſſe erzielen

Die Ausführungen Dr. Mulerts wurden durch die
übrigen kommunalen Spitzenverbände ergänzt.

Dre erklärtDie Ausführungen, die der wirtſchaftsparteiliche
Reichstagsabgeordnete Drewitz vor ſeinen thüringiſchen
und ſächſiſchen Parteifreunden in Altenburg zur Recht
fertigung der Fraktion wegen ihrer Abſtimmung für
das Kabinett Brümng gemacht hat, verdienen erwähnt
zu werden, weil darin die Auffaſſung der Wirtſchafts
Partei klarer als bisher bekannt zum Ausdruck kommt.
Wie Drewitz erklärte, hätte die Rechte die Regierung
wohl ſtürzen, aber keine Regierung bilden können, da
das Zentrum nicht auszuſcheiden ſei.

Für die Haltung der Wirtſchaftspartei ſei die Er
klärung des Zentrums ausſchlaggebend geweſen,
keine Umbildung der Regierung nach rechts in
jetziger Zeit zu dulden.

Da aber der Reichspräſident die Umbildung des Kabinetts
ohne parlamentariſche Erſchütterungen gewünſcht habe,
da ferner Neuwahlen die aitsſchlaggebende Stellung des
Zentrums nicht hätten erſchüttern und Experimente in
jetziger Zeit überhaupt nicht verankwortet werden
könnten, habe ſich die Wirtſchäftspartei folgerichtig ent
ſchloſſen, ihren Wunſch auf eine Rechtsorientierung der
Regierung zurückzuſtellen, bis wenigſtens die für Deutſch
land lebens wichtigen außenpolitiſchen Probleme der Re
parations und Schuldenfragen gelöſt ſeien. Jm
übrigen würde die Wirtſchaftspartei erſt dann für die
Bildung eines nationalen Kabinetts mit eintreten, wenn
eine hundertprozentige Gewähr für ein Gelingen ge
geben ſei. Die Verhandlungen der Wirtſchaftspartei mit
Hitler und Hugenberg hätten aber, vor allem auch
wegen des Führerſtreits in dieſem Lager, eine Regierung
mit den „Nativnalen“ als gewagt erſcheinen laſſen. Die
Frage, ob die in dieſem Jahre offen vorhandenen und
auch in Harzburg deutlich zum Ausdruck gekommenen
Schwierigkeiten bei einer Machtergreifung zu meiſtern
ſeien, hätte von den beiden Führern der Rechtsoppoſition
micht befriedigend beantworket werden können. Drewitz
verwahrte ſich noch mit Nachdruck gegen die Unter
ſtellung, daß die Wirtſchaftspartei ihre Zuſtimmung zur
Regierung von Zugeſtändniſſen Brünings abhängig ge
macht habe und fügte hinzu, Brüning kenne ſelbſt. die
wirtſchaftliche Lage genau und habe den ehrlichen Willen,
zu helfen

Naumburgs Wirtſchaftspartei
verläßt die Reichspartei.

Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, hat der
Vorſtand der Wirtſchaftspartei der Ortsgruppe

Naumburg die Stellungnahme ſeiner Reichstags
mitglieder bei der Regierungsabſtimmung ſcharf ver
urteilt. Er faßte darauſhin den einſtimmigen Beſchluß,
aus der Wirtſchaftspartei auszutreten und die hieſige
Ortsgruppe aufzulöſen.

Rußlands ZähneBerlin, 21. Okt. (TU.) Unter der Aufſehen er
regenden Überſchrift: „Stellt Moskau die Zahlungen
ein?“ ſchreibt die „Germania“ in ihrer Mittwoch
ausgabe u. a.

Die kürzlich beſonders in der nordiſchen Preſſe er
örterten Gerüchte über eine bevorſtehende Zahlungs
einſtellung Sowjetrußlands entbehren nicht einer realen
Grundlage. Sie ſind davauf zurückzuführen, daß die
Sowjethandelsvertretungen im Auslande auf Moskauer
Weiſung begonnen haben, mit großer Vorſicht bei
einzelnen Großgläubigern Fühler wegen Prolongierung
von Akzeptverbindlichkeiten guszuſtvecken. Das dritte
Planjahr ſteigerte den Deviſenbedarf ungeheuer, denn
einerſeits erſchwerte das rapide Abſinken der Weltmarkt
preiſe die Deviſenbeſchaffung, andererſeits begannen jetzt
erſt die Akzepte aus den Einkäufen der erſten beiden
Planjahre fällig zu werden. An deutſche Firmen ſind in
der nächſten Zeit etwa 500 Millionen Reichsmark ab
zudecken, an amerikaniſche Firmen etwa 250 Millionen
Reichsmark. Dieſe Verſuche, hierfür ausveichende Mittel
aus Anleihen in Deutſchland, Oſterreich, Norwegen oder
England bereitzuſtellen, ſcheiterten.

Ein Dementf.
Berlin 20. Okt.„Germania“ wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß

die Nachrichten über Prolongationen von Rußland
wechſeln jeder Grundlage entbehrten. Bisher ſei
kein einziger Fall bekanntgeworden, in dem eine der
artige Prolongation beantragt worden ſei. Die Zah
lungen, die Sowjetrußland in den nächſten Monaten in
Deutſchland zu leiſten habe, ſeien ſo gering, daß ſie
wicht zu einer Zahlungseinſtellung führen könnten.
Größere Beträge würden erſt ab April nächſten Jahres
fällig. Richtig ſei hingegen, was ja auch bekannt ſei,
daß Rußland mengenmäßig ſeine Ausführ infolge des
Abſinkens der Preiſe ſteigern müſſe und daß dies bisher
noch nicht in vollem Umfang geglückt ſei.

Weiter wird darauf hingewieſen, daß auch die Ver
handlungen, die in der letzten Zeit zwiſchen dem Ber
liner Auswärtigen Amt und der Sowjetbotſchaft geführt
worden ſeien, keinen Anlaß zu dieſen Gerüchten ge
geben haben könnten. Jn dieſen Verhandlungen ſei
ruſſiſcherſeits dem verſtändlichen Wunſche Ausdruck ge
geben worden, die im letzten Jahre wertmäßig zurück
gegangene Sowjetausfuhr nach Deutſchland wieder zu
erhöhen, um durch eine Steigerung der Menge den
Ausgleich im deutſchruſſiſchen Warenverkehr herbei-
zuführen. Weiter hätten die Ruſſen in den Verhand
lungen beſtimmte Wünſche bzgl. der deutſchen landwirt
ſchaftlichen Zollgeſetzgebung geäußert, wie ſie auch von
anderen Staaten geäußert worden ſeien. Dieſe Ver
handlungen könnten zu den Gerüchten keinerlei Anlaß
geben. Welchen Zweck der Artikel in der „Germania“
verfolge, ſei völlig unerfindlich.

Aus Kreiſen des Rußlandshandels wird gleichfalls
beſtätigt, daß die Behauptungen des „Germanig“ Ar
tikels die Dinge zum größten Teil unrichtig darſtellten.
Der Betrag, der in dieſem Jahre abzudecken ſei, reiche
nicht im entfernteſten an die Summe von 500 Mil
lionen heran. Die ab April n. J. fälligen Bekräge
bei deutſchen Firmen beliefen ſich auf etwa 400 Mil
lionen Mark. Mit Prolongationswünſchen ſei bisher
an keine deutſche Firma herangetreten worden.

W

Bezeichnenderweiſe iſt der „Germania“-Artikel nur
in der Abendausgabe erſchienen, während er in der
Morgenausgabe ausgemerzt worden war.

Schneetreiben im Erzgebirge.
Annaberg, 21. Okt. (Eig. Drahfmeldung.) Seit

Dienskag abend tobt im Erzgebirge ein ſchwerer Schnee-
ſturm, der in der vergangenen Nacht von einem

weren Gewitter begleitet war. Der Schnee liegt durchHniunch 10—14 Zenkimeter hoch. Auf der Straße

von Grumbach nach Jöhſtadt verhindern ſtarke Schnee-
verwehungen den Kraflwagenverkehr. Auch Chemnitz
hafte in der Nacht Schneekreiben, das von einem Ge
witler begleitet war.

Ein unbekannter Dampfer
bei Scharhörn geſtrandet.

Hamburg, 21 Okt. (Radiomeldung.) Der
orkanartige Stürm, der geſtern an der Nordſeeküſte
herrſchte, brachte in der Elbmündung ein bisher un
bekanntes Schiff in Seenot. Gegen 1 Uhr nachts
wurden von einem Dampfer bei Scharhörn Notrufe
ausgeſandt. Die beiden Hamburger Bergungsdampfer
„Simſon“ und „Heros“ eilten ſofort zur Hilfe. Sie
erſchienen noch in der Nacht an der Unglücksſtelle, doch
konnten ſie den Dampfer nicht mehr erreichen, da er
ſchon hoch auf den Sand getrieben war. Weder der
Name noch die Nationalität des Schiffes ließen ſich
feſtſtellen. Man hegt für die Beſatzung ſchwerſte Be
ſorgnis.
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Preubiseher Lanckteag
Abſtimmung über die Mißtrauens-

anträge erſt am Donnerstag
Berlin, 21. Okt. Die Dienstag Sitzung des

Preußiſchen Landtages wurde eingeleitet mit einer
kürzen Beileidskundgebung des Hauſes anläßlich des
neuen ſchweren Grubenunglücks auf der Zeche Mont
Eenis im Ruhrgebiet. Bei Sitzungsſchluß kam es
wegen der gleichen Angelegenheit zu erregten Aus
einanderſetzungen zwiſchen Sozialdemokraten und
Rechtsparteien, weil eine Interpellation der SPD. zu
dem Unglück von einem „Antreiberſyſtem auf Mont
Cenis“ ſpricht und behauptet, daß die Leitung dieſes
Bergwerkes zwar kein Geld für die Sicherheit der
Grubenarbeiter, wohl aber für den Stahlhelm gehabt
habe. Dieſe Interpellation und die anderen Anfragen
und Anträge zur Grubenkataſtrophe auf Mont Eenis
werden heute verhandelt.

Am Dienstag ſchloß das Haus die politiſche Debatte
mit dem Anhören der Schlußworte der Antragſteller.
Die Abſtimmung über die Mißtrauensvoten
uſw. erfolgt am Donnersta g.

Zu erregten Szenen kam es dann bei einer Aus
ſprache über den kommuniſtiſchen Antrag, einen be
ſonderen Unterſuchungsausſchuß zur Nachprüfung der
in der Sffentlichkeit zu erörternden Vorfälle in den
Fürſorge anſtalten einzuſetzen, der nach längerer
Debatte gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt
wurde.

Beratungsplan des Landtages.
Berlin, 21. Okt. Nach den Beſchlüſſen des

Alteſtenrates des Preußiſchen Landtages ſollen die Ab
ſtimmungen über die freſen Quo ken und die damit
verbundenen weiteren Anträge erſt am Donnerstag
ſtattfinden. Am Mittwoch und Donnerstag ſollen
ferner die Berichte der Unterſuchungsausſchüſſe über
die Perſonalpolititk im Statiſtiſchen Landes
amt. über das Volksbegehren und die Finanz
geſchäfte der Preußenkaſſe beraten werden Nach
der Erledigung weiterer kleinerer Vorlagen am Frei

t a g will ſich der Landtag bis zum 23. November
vertagen, um dann die neue Geſchäftsordnung und
die Neuregelung der Diſziplinarbeſtimmungen für die
preußiſchen Beamten zu erledigen. Als mutmaßlicher
Zeitpunkt für die Vorlegung des neuen Etats wurde
im Alteſtenrat der Monat Februar angegeben.

Dr. Höpker-Aschoff
ber sSeſmen Räthe
Der frühere preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker

Aſchoff ſprach in einer Sitzung der Staatspartei Süd
weſtfalens über die Gründe ſeines Rücktritts.

m n r wer e rein eeinungsverſchiedenheiten ührt: nerſter Linie die ans
Anmöglichkeik, zwiſchen der Reichsregierung undder preußiſchen Skägksregierung die wenn
Einheitlichkeit in der Führung der Geſchäfte erbet

zuführen.
Er habe dem Staatsminiſterium über die Lage der
preußiſchen Finanzen und die notwendigen Sparmaß
nahmen berichtet und darauf hingewieſen, daß das
Reich eine Unterſtützung der Länder und Gemeinden
von ſcharfen Sparmäßnahmen abhängig mache
hen Fragen ſtanden im Mittelpunkt ſeiner Vor

äge:
Kürzung der Penſionen, Verlängerung der Arückungszeit in den Dienſtaltersſtufen, Dre n

außerplanmäßigen Beamten und Reviſion der Schulden
Dabei müſſe man ſich darüber klar ſein, daß die Be
ſoldungsordnung von 1927 die Kraft der öffentlichen
Finanzen überſtieg, was er ſchon damals auch im
Reichskabinett betont habe. Freilich müſſe man be
achten, daß die Beſoldungsordnung von 1927 eine
Folge der überſteigerten Lohnpolitik geweſen ſei, die
auf einer Kreditinflation beruhte. Es ſei wenigſtens
erreicht worden, daß man in Preußen nicht über das
Maß der Beſoldungserhöhung im Reich hinaus
gegangen, manchmal noch dahinter zurückgeblieben iſt.
Man hat mich wegen meiner Haltung in Beſoldungs
fragen viel angegriffen. Die Einſtellung eines Miniſters
zur Beamtenſchaſt wird aber nicht durch Gehaltsfragen
beſtimmt, ſondern von dem Geiſt der Beamtenſchaft.
Eine allgemeine Gehaltskürzung komme nicht in Be
tracht, ſolange das Reich ſich nicht dazu entſchließe.
Man könne aber nicht an der Tatſache vorbeigehen,
daß die Perſonalausgaben in der Kultusverwaltung
und in der Gemeindeverwaltung überhöht waren. Die
Staatsregierung habe gemäß dem Vorſchlage des

e en die e en renbezüge chloſſen. Zur Fra r Lehrer
beſoldung erklärte Dr. Höpker Aſchoff, daß er niemals

Reichsinnenminiſter.
Berlin, 21. Okt. Aus Kreiſen des Reichsinnen

miniſteriums erfahren wir, daß entgegen anders
lautenden Meldungen dem Reichsinnenminiſter noch
kein Bericht über die Vorgänge anläßlich der national
ſozialiſtiſchen Tagung eingegangen iſt. Der braun
ſchweigiſche Geſandte hat lediglich in einer telephoni
ſchen Mitteilung angekündigt, daß der Bericht in Kürze
erfolgen wird.

Reichsinnenminiſter Groener hat, um ſich auch
aus anderen Quellen über die Vorgänge in Braun
ſchweig unterrichten zu laſſen, den Standortälteſten von
Braunſchweig, Oberſt Geyer, nach Berlin gebeten,
um ſeine Darſtellung zu hören. Oberſt Geyer hat dem
Miniſter einen ein gehenden Bericht erſtattet
Der Oberſt war von Anfang an der überzeugung,
daß die Polizei unter allen Umſtänden Herr der Lage
ſei, und gab wiederholt ſeiner Meinung Ausdruck,
daß militäriſche Maßnahmen beſonderer Art nicht zu
treffen ſeien. Dies erſchien ihm auch dann nicht not
wendig, als bekannt wurde daß die Gegner der
Nationalſozialiſten von auswärts Zuzug erhielten, um
die Kundgebung zu ſtören. Sowohl der Fackelzug der
Nationalſozialiſten am 17., wie auch ſämtliche Ver
anſtaltungen am 18. verliefen außerordentlich diſzi
pliniert, abgeſehen von gelegentlichen Uberfällen. Aber
in allen Fällen iſt es der Polizei gelungen, ohne An
wendung von Waffen die Ordnung aufrechtzuer
halten

Die andere Seite.
ber die Vorgänge hat das Reichsbanner eine Dar

ſtellung an den Reichsinnenminiſter gelangen laſſen,
in dem es u. a. heißt Die SA.Staffel 33 aus Berlin
habe am Samstag unter Abſingung aufreigender Lieder
und unter Bedrohung der dort wohnenden Reichs
bannerkameraden die Lange Straße durchzogen, Rollkommandos hätten her die Straße zu ſtürmen,
mit Revolvern, Dolchen und Knüppeln ſeien die SA.
Männer gegen die Bewohner vorgegangen, faſt ſämt
liche Fenſterſcheiben in den Parterrewohnungen und
in den erſten Stockwerken ſeien zertrümmert, Tür
füllungen eingedrückt. Am Sonntagmorgen hätten vier
mit Nationalſozialiſten beſetzte große Reiſewagen die
Straße durchfahren, und von dieſen Wagen aus ſei
in die Wohnungen geſchoſſen worden. Die Nummer

eines Wagens habe man feſtgeſtellt. Bei einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen SA. Leuten und den Bewohnern
in der Weberſtraße hätten die Nationalſozialiſten die
Bewohner aufgefordert, die Fenſter zu ſchließen, da
andernfalls geſchoſſen würde. Der nationalſogialiſtiſche
Innenminiſter Klagges ſei ſelbſt zugegen geweſen, wie
am Nachmittag Nationalſogialiſten eine dünne Poſten

Verſchlimmerung im Vefinden des
preußiſchen Landtagspräſidenten.

Friedrich Bartels.
der Präſident des Preußiſchen Landtags

Jm Befinden des vor einigen Wochen erkrankten
Präſidenten des Preußiſchen Landtags ſoll eine Ver
ſchlimmerung eingetreten ſein, ſo daß die Arzte den

Zuſtand für nicht unbedenklich halten.

Vorſchläge gemacht habe, die Gleichſtellung der Lehrer
mit den mittleren Beamten aufzuheben.

In der Frage der Verlängerung der Aufrückungs
friſten habe nach eingehenden Verhandlungen die
preußiſche Staatsregierung ſich mit dem Reich dahin

kette der Poligei, die den Ackerhof und die Schloßſtraße
abgeriegelt hatten, überrannt hätten. Kurze Zeit darauf
hätten die Nationalſozialiſten einen Feuerüberfall auf
den Klint unternommen. Hier ſeien in 4 Häuſern
ſämtliche Fenſterſcheiben und Fenſterrahmen im erſten
Stock zertrümmert worden, hier hätten die National
ſozialiſten auch das Straßenpflaſter aufgeriſſen und die
Häuſer mit Pflaſterſteinen bombardiert, und die
Polizei ſei mancherorts dem Treiben gegenüber einfach
Wer geweſen und ſei mehrfach ſtark bedroht
worden.

Zwei Zentner Totſchläger
und Kampfwaffen.

Jm Braunſchweiger Polizeipräſidium haben ſich
wahre Berge von Akten über Vernehmungen Feſt
genommener angeſammelt. Jn einem beſonderen Raum
hat man eine nahezu zwei Zentner ſchwere Sammlung
von Totſchlägern, Keulen und anderen gefährlichen
Kampfwaffen aufgeſtapelt. Aus Tiſch und Stuhlbeinen
ſind regelrechte Keulen und Schlaggegenſtände an
efertigt worden. Vereinzelt ſind dieſe Mordwerkzeugee mit langen, ſpitzen Nägeln verſehen. Am

Montag wurden bereits zwei Perſonen, die mit Waffen
in der Hand von der Polizei angetroffen wurden,
vor dem Schnellrichter zu einem Monat bzw.
zwei Wochen Gefängnis verurteilt

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Landtages hielt am Montag eine Sitzung ab, in der
zu den Vorgängen beim SA.Treffen Stellung ge
nommen wurde. Es wurde die ſofortige Ein
berufung des Landtages geſordert. Der Ab
geordnete Thielemann hat nochmals ein Tele
gramm an den Reichsinnenminiſter geſandt, in dem er
gegen die Darſtellung der braunſchweigiſchen Regierung
über die Vorgänge Stellung nimmt.

Zuſammenſtöße in Eſſen
Eſſfen, 21. Okt. Am Donnerstagabend wurde im

Stadtteil Borbeck eine Schutzpoligeiſtreife, beſtehend
aus 8 Beamten, an der Eiſenbahnunterführung an der
Borbecker Straße von etwa 200 Perſonen an
gegriffen, mit Steinen beworfen und mit etwa
15 Schuß befeuert. Die Beamten wurden durch die
Schüſſe nicht verletzt, wohl aber von Steinen getroffen.
Die Beamten erwiderten das Feuer. Als kurz darauf
etwa 25 Beamte zur Verſtärkung eingetroffen waren,
wurde die Menge zerſtreut und die Ordnung wieder
hergeſtellt. Verletzt wurden drei junge Männer. Die
Verletzten wurden dem Krankenhaus zugeführt. Fünf
Perſonen wurden feſtgenommen, 30 weitere Perſonen
wurden zwecks Feſtſtellung der Perſonalien der Wache
vorgeführt und danach wieder entlaffen.

verſtändigt, auf ihren urſprünglichen Vorſchlag, die
Aufrückungsfriſt von zwei auf drei Jahre zu ver
längern, zu verzichten und einen allgemeinen Still
ſtand in der Aufrückung auf zwei Jahre durchzuführen

Der Reichskanzler in Urlaub.
Berlin, 21. Okt. Reichskanzler Dr. Brüning

hat geſtern ſeinen angekündigten Urlaub angetreten
Der Urlaub wird ſich etwas länger, als urſprünglich
beabſichtigt, ausdehnen, nämlich bis zum Ende dieſer
Woche. Während der Abweſenheit des Kanzlers führt,
da auch Vizekanzler Dietrich werreiſt, iſt, das dienſt
älteſte Kabinettsmitglied, Reichsinnen- und Wehr-
miniſter Dr. Groener, die Geſchäfte. Der Kanzler hat
ſich in den Schwarzwald begeben.

Die Welterſse
6 Millionen Arbeitsloſe in VSA.
Präſident Hoover eröffnete in Fortreß Monroe

ſeinen großen Propagandafeldzug zugunſten der Er
richtung eines Arbeitsloſenfonds. Der Präſident führte
aus, die nationale Würde dürfe nicht dulden, daß das
amerikaniſche Volk unter Kälte und Hunger leide.
Hoover erklärte auch diesmal wieder, daß kommunale
Unterſtützungsmaßnahmen einer vom Kongreß zu
ſchaffenden, das ganze Land umfaſſenden Arbeits
loſengeſetzgebung vorzuziehen ſeien.

Jn den Vereinigten Staaten find nach einer
Schätzung des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes zur
Zeit fünf bis ſechs Millionen Perſonen arbeitslos.
Damit iſt nahezu die Höchſtzahl der Arbeitsloſigkeit des
vorigen Winters ſchon erreicht.
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Auswirkungen in Frankreich.
Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Landry eröffnete

die 4 Jahrestagung der internationalen Vereinigung
für ſozialen Fortſchritt und ging in ſeiner Eröffnung
vede auf die augenblickliche Weltwirtſchaftskriſe und
ihre Auswirkungen in Frankreich ein. Landry betonte
u. a., daß Frankreich ſicherlich ſehr viel weniger be
troffen wäre, als alle anderen Länder. Es ſei jedo
ein Jrrtum, zu glauben, daß die Kriſe gar nicht
die verſchiedenen franzöſiſchen Jnduſtriezweige über
greife. Der franzöſiſche Außenhandel ſei auf einem
beunruhigenden Abſtieg begriffen. Eine Unterſuchung
die monatlich vom Arbeitsminiſterium durchgeführt
werde und die ſich auf alle Unternehmen erſtrecke, die
mehr als 100 Arbeiter beſchäftigen, habe ergeben, daß
in allen dieſen Unternehmungen der Beſtand der An
geſtellten um mehr als 9 Prozent herabgeſetzt worden
ſei. Die Zahl der Arbeitsloſen ſei aber
ſehr viel höher, als in den amtlichen
Aufzeichnungen vermerkt werde. Frankreich
das früher die ausländiſchen Arbeitskräfte mit Freude
aufgenommen habe, ſehe ſich daher heute gegwuüngen,
die Arbeitsbewilligung für ausländiſche Arbeitskräſte
nur in ganz dringenden Fällen zu erteilen.

Kurze Meldungen vom Tage
Die Vereinigten Siahlwerke bauen 500 Bergleuke

ab. Die geſtern bei der Bergbaugruppe Hamborn
der Vereinigten Stahlwerke abgehaltenen Verhand
lungen über die am 15. Oktober erfolgte Kündigung
von 500 Bergleuten endeten mit der Aufrechk
erhaltung der Kündigungen.

Ausbruchsverſuch Scheringers. Der frühere Reichs
wehrleutnant Scheringer, der von den National
ſozialiſten zu den Kommuniſten übergegangen iſt,
hat einen Ausbruchsverſuch aus dem Unter

von einem Wärter bemerkt wurde.
20 000 Nankinger Studenten demonſtrieren gegen

Japan. Geſtern haben in Nanking etwa 20000
Studenten vor dem Gebäude der nationalen Regierung
el e Sie haben der Regierung eine Denk
ſchrift überreichen laſſen.

Die Bayeriſche Beamtengenoſſenſchaftsbank e. G. m.
b. H., München, hat geſtern ihre Zahlungen eingeſtellk.
Die Bank wird das gerichtliche Vergleichsverfähren
beantragen. Der Status, der von einem Treuhänder
geprüft werden ſoll, iſt nach Erklärung der Bank bei
einer einigermaßen angemeſſenen Verwertung der
Grundſtücke als aktiv anzuſehen.

Deutſcher Einſpruch gegen die italieniſchen Folltarif
erhöhungen. Wie die TU. erfährt, hat der deutſche
Botſchafter in Rom am Dienstag wegen der Zolltarif
erhöhungen der italieniſchen Regierung Ein ſpruch
eingelegt.

Eine weitere Goldmilliarde für Frankreich. Jn
Paris werden im Laufe dieſer Woche wieder für eine
Milliarde Frank Goldbarren aus Amerika erwartet.
Das Gold iſt für eine Reihe Pariſer Großbanken be
ſtimmt, die immer noch ihre Guthaben aus Amerika
zuvrückziehen.

Die Kirche gegen Senkung der Lehrerbildung.
Der Evangeliſche Oberkirchenrat der altpreußiſchen

ſich gegen eine Senkung der Höhenlage der Volksſchul

getragen werde, insbeſondere für den Fall, daß durch
die Sparmaßnahmen perſonelle Veränderungen bei
den Lehrkörpern der Akademien veranlaßt werden.

Quidde krikk aus der Friedensgeſellſchaff aus

Gegner des Kurſes Küſter den Austritt der Ver
einigung aus der Deutſchen Friedensgeſellſchaft be
antragt. Da der Antrag mit einer Stimmenmehrheit
abgelehnt wurde, ſind ſeine Anhänger aus der

den aus der Münchener Friedensvereinigung und da
mit aus der Deutſchen Friedensgeſellſchaft

Quidde.Friedensgeſellſchaft, Profeſſor Dr.

indem ſie eine Münchener Ortsgruppe des
Friedensbundes gründen werden.

Gegen Röte der Hände und des Geſichts ſowie

der Haut, verwend

gleichzeitig auch als vorzügliche Puderunterlage. Für

„Kreis von Halle“
Mit dem Doppelheft 9/10 für September Oktobertritt die Meeneehe für Kultur und den Sinn

der Wiſſenſchaft die im Titel Kreis vonHalles den Namen unſerer Nachbarſtadt führt, in
das vierte Quartal ihres Erſcheinens. Bei dem
Aufbau einer kulturellen Zeitſchrift nach Viertel
jahren zu zählen, rechtfertigt der von Mongt zu
Monat, von Woche zu Woche fortſchreitende Abbau
aller kulturellen Dinge. Die Durchführung eines
ſo vornehm ausgeſtatteten, typographiſch ohne Extra

vaganz ſorgfältig e r Blattes muß heute
taunlich wirken ie hat, nach dem Programm

des Herausgebers Dr. L. E. Redslob, die Be
ziehung zu dem kulturellen Kreis ihrer Stadt nicht
als Beſchränkung, ſondern als Begründung geſucht:
Struktur der politiſchen Geſtaltung Deutſchlands (im
Gegenſatz etwa zu Frankreich) entſprechend, wird die
Stadt als Zelle für die größte politiſche Gemein
ſchaft des Stagtes betrachket. So iſt der zunächſt
etwas befremdliche Titel zu verſtehen, der vielleicht
ſchon deshalb nicht einmal ſehr glücklich gewählt iſt,
weil er wohl das Fundament des Aufbaus e
den Wirkungskreis aber, nach einfachen pſycholv
giſchen Erwägungen, viel mehr einſchränkt, als es
die Haltung des Blattes verdient. Wohl wird grund
ſätzlich an Leiſtungen angeknüpft, die auf dem Boden
der Stadt entſtanden ſind, wohl hat ſich hier ein
Mitarbeiterkreis zuſammengefunden, der zu Halle
gegenwärtige oder vergangene perſönliche Beziehung
hat und der darunter die Namen des beſten
Klanges zur Sache in erſtaunlicher Treue ſteht.
Aber es iſt ſchon nicht nur dieſes, einer glücklich ge
faßten Jdee verdankte menſchliche Ergebnis von einer
allgemeinen Bedeutung, ſondern Jnhalt und Gehalt
der Aufſätze überſchneiten ſelbſt da den zu engen Be
zirk des Namens, wo das Thema örtlich am ge
bundenſten erſcheint. Liegt es nun an einer ge
wiſſen Weitherzigkeit in der Auffaſſung der ſelbſt
geſtellten Aufgabe, liegt es in der Natur der Sache
zum mindeſten innerlich iſt der Rahmen des Titels
geſprengt. Darüber hinaus aber wird auch, und be
ſonders im letzten Hefte, mit der ausgezeichneten
Würdigung Maſereels durch Dr. Teupſer, den
Leipziger Muſeumsdirektor, anläßlich der Aus
ſtellung im Kunſtverein zu Leipzig, eine ſachliche

Richard Tauber verabſchiedet

„Dein iſt mein ganzes
brücke der „Bremen“,

Herz“ ſingt Richard Tauber zum Abſchied von D.
die den großen deutſchen Sänger nach Amerika führt.

ſich ſingend von Deutſchland

e

ſchland auf der Kommando
Links neben Tauber Ka-

pitän Ziegenbein, der Kommandant der „Bremen“, die Filmſchauſpielerin Luch Doraine: Direktor Stadt

Erweiterung ſpürbar, die ſich in Wahrheit nicht nur
mit dem Programm erklären läßt, daß das Blatt
den Wettkampf, zwiſchen den Städten ablehnt und
den kulturellen a e vent „gemeinſamen Förderung notwendigerweiſe gemein
ſamer Ziele“ ſucht.

Die Verbindung des Blattes mit dem Deutſch
Engliſchen Kulturaustauſch, der ſeinen Sitz in Halle
hat, verſpricht eine begchtenswerte Bereicherung,
wenn es gelingt, ſeine Arbeit, die „Mitteilungen“
und die bisher etwas ungleichwertigen Aufſätze aus

länder vom Norddeutſchen Lloyd; rechts Generalintendant Tauber, der Vater des Sängers.

e S

ſeinem Jntereſſengebiete zu ſteigern und organiſcher
einzugliedern.
Das Programm, das das Erſcheinen der Zeit
e einleitete, nannte Gebiete kultureller Arbeit,
ie im Laufe des Jahres noch nicht berührt oder eben

nur geſtreift wurden. Das beweiſt, daß Ausbau
möglichkeiten noch auf lange Sicht gegeben ſind.
Zugleich aber verrät eine UÜberſchau über die bis
her erſchienenen Hefte ein ſo wenig abſtraktes Ver
hältnis zu den Problemen, vielmehr eine ſo natür
liche Lebensnähe und ein ſolches Erfaſſen des
Augenblicks im allgemeinen, daß die Sicherheit ge

e Wachstums, das die Zeitſchrift bisher zeigt, be
alten.

Das letzte Heft iſt durch ſeine Geſchloſſenheit und
das Gewicht einzelner Beiträge eins der glücklichſten
des Jahres. Es enthält eine

Art und zdurchaus von muſiſchem Charakter. Die
offenſichtlich erſtrebte Architektonik des Heftes gibt

binden. S

Der aphoriſtiſchen Form des „Fragments von der
Geburt und iedergeburt des Theaters“ von

ſprechen die Reflexionen von Friß Henſel unter

und r zum Glauben an das Theater. Prof.

Gerſtenl ſtThierſchs, Rudolf Don ath ſchildert, baſiert auf
einer Analyſe der Kunſt des Bühnenbildners, die
Arbeit Paul Horns für die halliſche Bühne. Dr.
Neu ß ſpricht über die Frühzeit des Schauſpiels in

alle, während Dr. Serauky die frühdeutſche
Oper in Halle behandelt.
jektive Angaben über die Wirkung des Theaters nach
außen. Dr. Redslob berührt in ſeiner Rettung
Wagners anläßlich der Fauſt- Aufführung in Halle
das Problem der Tradition in der Schauſpielregie.

Jm Mittelpunkte des Heſtes ſteht der ausführliche

in Edinburg, in der Übertragung von Profeſſor
Max Sauerlandt, Hamburg. Max Sauerlandt,
einer der treueſten Freunde des Blattes vermittelt

Werbung für deutſche Geiſtigkeit aus engliſchem
Munde, ſondern auch wegen des treffenden Urteils
über das künſtleriſche Schaffen unſerer Zeit und die
deutſche öffentliche Kunſtpflege. Gerade weil die
Zeit mehr als je Beſinnung auf unſere Kulturgüter

nur Spiegel, ſondern Mahnung.

Gaſtſpiel Auguſt S eider im Skadkthegker Halle.
Sonnabend gaſtiert Auguſt Seider, 20 Uhr, in

Lehars erfolgreichſter Operette „Schön iſt die Welt alser Es gelten einfache Opernpreiſe.

ſuchungsgefängnis in Moabit unternommen, der jedoch

Kirche hat in einem Schreiben an den Kultusminiſter
die dringende Bitte ausgeſprochen, der Miniſter möge

lehrerbildung einſetzen und gleichzeitig dafür Sorge
tragen, daß bei der Durchführung von Sparmaß-
nahmen den evangeliſchen Intereſſen ſorgſam Rechnung

Jn der Münchener Friedensvereinigung hatten die

Friedensvereinigung ausgetreten. Zu
Aus

ſcheidenden gehört auch der langfährige Präſident H
Die

Ausgeſchiedenen bleiben aber „der Bewegung treu

unſchöne Hautfarbe, insbeſondere aber bei dem ſo läſtigen Jucreig
et man am beſten die (hneeig- weiße Creme

Leodor feltfrei“ (rote Packung), „fetthaltig* (Blaue e da

genügt eine Wenigkeit der Creme Leodor (fetifrei) auf die Haut
geſtrichen zur Erhöhung der Schaumkraft der Raſierſeife. Tube
60 Pf. und 1 Mark, wirkſam unterſtützt durch Leodor-Edel-Seife,
Stüch 50 Pf., in allen Chlorodont Verkaufsſtellen zu haben.

geben iſt, dieſer Ausbau werde die Form des lebende

Reihe von Auffäten,
die ſich mit dem Problem des Theaters beſchäftigen,
im ganzen in einer von höchſter Freiheit getragenen

eine Löſung, in der ſich Lockerheit und Würde ver

Günther L. Barthel, das das Heft einleitet, ent-
dem Titel „Widerſprüche“, getragen von Gläubigkeit

erg würdigt die Bühnenkunſt Paul

Fritz Jaeckel macht ob

Aufſatz von Herbert Regd, Profeſſor of Eine Arts

hier eine Arbeit, die die allgemeinſte Beachtung in
Deutſchland verdient, nicht nur als eine warmherzige

verlangt, iſt dieſe Stimme aus dem Ausland nicht
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Merſeburg und Umgegend
21. Oktober.

Geſammeltes Laub.
Gefallenes Laub überzieht den Gartenboden, liegt

in langen Schwaden in den Chauſſeegräben, hat
Wieſen und Felder überdeckt, lagert in dichten Schichten
am Waldboden und an den Rändern der Wälder, iſt
vom Wind in hohen Lagen in Vertiefungen gejagt
worden. Gelb, braun, rötlich, violett gefärbt liegt es
durcheinander, wie Abfall des Sommers und Herbſtes,
ein letztes Zeichen ſommerlichen Prangens und Ge
deihens. Und doch iſt auch dieſer Abfall nicht wertlos
überall ſehen wir Männer, Frauen und Kinder dabei,
das Laub zuſammenzuharken, es auf Haufen zu
ſammeln. Lange Wege werden gemacht, um ein paar
Säcke oder einen Handwagen mit dieſen raſchelnden,
vergilbten Blätter nach Hauſe zu bringen. Man hat
dafür mancherlei Verwendung. Es läßt ſich als Streu
für den Ziegen oder Kaninchenſtall verwenden, man
ſchichtet es um den Stall auf, damit es im Winter für
das Kleinvieh nicht zu kalt wird, man ſchüttet es gleich
auf den Dunghaufen, und dort, wo die Wohnung nur
aus einer Hütte beſteht, ſchichtet man das Laub auch
außen an den Wänden der Hütte auf. So muß auch
das abgefallene Laub noch einem Zweck dienen.

Perſonalien.
Jm Silberkranz. Am Donnerstag können Karl

Vogler und Frau Martha geb. Rohkohl auf eine
25jährige glückliche Ehe zurückblicken. Den Ehe
leuten, die erſt ſeit Frühjahr 1929 in Merſeburg
(Gagfahſtedlung) wohnhaft ſind, auch unſeren Glück
wunſchl

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern am Don
nerstag der Maſchiniſt Emil Kietzke und Frau
Lina geb. Rauſchenbach, Lindenſtraße 5 wohnhaft.
Auch unſeren Glückwunſch zu dem Feſte!

Das Feſt der Silberhochzeit feiern am Donnerstag
Kaufmann Johann Glaß und Frau Margarete geb.Ebert, Karlſtraße 9 wohnhaft. Den langjährigen Leſer

unſerer Zeitung gratulieren wir!

Verletzter Radler. Am Montagnachmittag
war der Lehrling Fritz P. von einem hieſigen Bau
eſchäft mit ſeinem Rad auf dem Rückweg von der

Bauſtelle, als ihm in der Leunger Straße ein
Mädchen gleichfalls auf dem Fahrrad entgegenkam,
die jedoch ſehr unſicher fuhr. Es kam zum Zu
ſammenſtoß, wobei ſich der Lehrling ſo an Bein und
u verletzte, daß er einen Arzt aufſuchen mußte.

uch die Fahrräder waren beſchädigt.
Unter ſchwerem Verdacht. Am Dienstagabend

wurde ein etwa 20jähriger Männ feſtgenommen, der
im Verdacht eines Sittlichkeitsverbrechens ſteht. Die
polizeilichen Ermittlungen ſind noch im Gange.

S Bei einer Wanderfahrt verletzte ſich ein
Junge einer hieſigen Wandergruppe, indem ihm beim
Springen der Fuß umknickte. Man hielt es zuerſt
nur für eine Verſtauchung und ſeine Kameraden
trugen den Verunglückten bis in die elterliche Woh
nung. Am anderen Tage ſtellte jedoch der Arzt feſt,
daß der Junge den Knöchel des linken Fußes ge
brochen hatte.

Einſchreibebriefe müſſen angenommen werden.
Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß derjenige,
der die Annahme eines Einſchreibebriefes verweigert,

vor Gericht genau ſo behandelt wird, als habe er den
Inhalt des Einſchreibebriefes zur Kenntnis genommen.

55
„Budenzauber.“

Am Dienstag brachen unbekannte Täter in eine
Obſtbude im Hohndorfer Holz ein. Es verſchwanden
mit ihnen ein Oberbett, ein Kopfkiſſen, zwei Beltbezüge,
zwei Kopfkiſſenbezüge, zwei Handtücher, zwei Wiſch
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kücher und zwei Einſatzhemden. Vor Ankauf wird ge
warnt. Zweckdienliche Angaben erbittet die Kriminal
polizei.

Geſchäftsverlegung.

Die ſeit Jahren hier gut eingeführte Möbelfirma
Kurt Gentzel, Vertretung für die Deutſche Möbel
und PolſterwarenG. m. b. H., Gera, verlegt mit dem
22. d. M. ihre Möbelniederlage nach Weißenfelſer
t net er e Willy Engel). Der Ver
auf findet daher nur noch dort (nicht isſah en ch (nicht mehr Johannis

Zunahme der Wohlfahrtserwerbsloſen.
22,2 auf 1000 in Preußen. Jn Merſeburg

40 auf 1000.

Am 30. September ſind in Preußen 849 126 vom
Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe bei den
Bezirksfürſorgeverbänden gezählt worden gegenüber
806 600 am Ende des Vormonats, ſo daß ſich im Sep
tember eine Zunahme um 42 526 oder 5,3 v. H. ergibt.
Demnach entfallen auf 1000 Einwohner im Staatsdurch
ſchnitt jetzt 22,2 Wohlfahrtserwerbsloſe.

Gegen den Vergleichsmonat des Vorjahres hat ſich
die Wohlfahrtserwerbsloſenzahl um 401 923 oder
89,9 v. H. erhöht. Von den Wohlfahrtserwerbsloſen
befanden ſich 67 790 (im Auguſt 71 435) in Fürſorge
oder Notſtandsarbeit.

Jn Merſeburg wird der Staatsdurch
ſchnitt leider noch bei weitem über
troffſen, kommen doch in unſerer Stadt auf
1000 Einwohner nicht weniger als 40 Wohlfahrts
erwerbsloſe.

t

Familienfürſorge am Auswanderer.
n immer ſtärkerem Maße ſind in den letzten Jahren

an die gemeinnützigen Fürſorgeſtellen Fälle beſonderer
Familienfürſorge im Auswandererverkehr herangetreten
Es handelt ſich meiſt um Familien, deren Ernährer zu
nächſt ins Ausland gegangen ſind, um eine neue Exi
ſtenz zu ſuchen und dann die Familie nachkommen zu
laſſen. Jnfolge der verſchärften Einwanderungs
beſtimmungen hat der zurückgebliebene Teil häufig
nicht nachkommen können. Hier ſind beſondere Für
ſorgemaßnahmen erforderlich, wie ſie von den Aus
wanderermiſſionen in Hamburg, Rautenbergſtraße 1I1,
und Bremen, Georgſtraße 22, durchgeführt werden. Jn
vielen Fällen gilt es, zunächſt einmal die Anſchrift des
Ausgewanderten feſtzuſtellen, der infolge der widrigen
Verhältniſſe nichts mehr von ſich hat hören laſſen, ferner
u ermitteln, welche Exiſtenzmittel er im Laufe der
ahre drüben geſchafft hat, und dann ſchließlich feſtzu

ſtellen, ob die Einreiſebeſtimmungen des betreffenden
Landes eine Nachwanderung zulaſſen. Es ſind viele
Familien, die von dieſen Fürforgemöglichkeiten Ge
brauch machen und bei denen es gelungen iſt, ſie wieder
zu vereinigen.

Die Refſchshilfe eFähr
Panc 50 000 monc ch s ber werden sſe aus

Je za wercgern?
Die dritte Notverordnung zur Sicherung von

Wirtſchaft und Finanzen, die am 6. Oktober 1931 be
ſchloſſen wurde, ſieht auch Aufwendungen zum
Abbau der Wohlfahrtslaſten der Ge
meinden vor. Für die notleidenden Gemeinden
exiſtiere urſprünglich ein Fonds in Höhe von ſechzig
Millionen Mark, dem noch weitere 170 Millionen Mark
hinzugefügt werden, ſo daß jetzt für den kommenden
Winter ein Betrag von 230 Millionen Mark, alſo
monatlich etwa 35 Millionen Mark vorhanden ſind.
Von den 230 Millionen ſollen 150 Millionen ſchlüſſel
mäßig verteilt werden und achtzig Millionen Mark
über die Länder an beſonders notleidende Gemeinden
im Einzelfall gegeben werden. Über dieſe achzig Mil
lionen ſind noch keinerlei Verfügung getroffen worden.

Die 150 Millionen werden über ſechs Monate ver
teilt. Es kommen monatlich 25 Millionen an
die Gemeinden zur Ausſchüttung. Die erſte Rate wurde
am 15. Oktober verteilt, die nächſte Rate folgt am
15. November.

Auf Merſeburg enkfällt vorausſichtlich ein Geſamk
betrag von 300 000 Reichsmark, d. h. monaklich rund
50 000 Reichsmark.

Bisher iſt die erſte Rate in der Kämmereikaſſe nicht
eingegangen. Es iſt aber zu wünſchen, daß das Reich
Wort halten und die Zahlungen regelmäßig leiſten
wird. Das Mißtrauen in die Zuſicherungen iſt in
den Kreiſen der Gemeinden recht groß geworden, nach

dem die im Sommer zugeſagten regel-
mäßigen Staatsbeihilfen nur für anderthalb
Monate gefloſſen ſind, um dann inangels Mittel ſang

und klanglos gus zubleiben.
Die Aufbeſſerung der ſtädtiſchen Finanzen iſt gegen

wärtig dringend erforderlich, ſchon beginnen die Sbädte
ihren Beſitz an Grund und Boden und Wertpapieren
zu veräußern, nur um ihren Verpflichtungen gegen
über den bedürftigen Kreiſen nachkommen zu können.
Wer aber glaubt, daß nun durch die Reichshilfe alle
Sorgen des Finanzdezernenten mit einem Schlage be
hoben ſind, befindet ſich in einem großen Jrrtum.

a

Der monatlichen Zuweiſung von 50 000 RM. aus
der Reichshilfe ſtehen monakliche Auf
wendungen von allein 100000 RM.
für die Wohlfahrtserwerbsloſen gegenüber.

Die Finanzlage der Stadt bleibt demzufolge weiter
ſehr geſpannt und es wird der Aufbietung aller Kräfte
bedürfen, um an den Zahltagen ſtets die erforderlichen
Mittel bereitſtellen zu können. Dabei iſt zu bedenken,
daß wir weiterhin mit einem Anſteigen
der Erwerbsloſenziffer zu rechnen haben.

n

Herabſetzung der Richtſätze
ſür Fürſorgeleiſtungen

Der Magiſtrat hat ſich in ſeiner DienstagSitzung
erneut mit der Frage der Herabſetzung der Richtſätze
für die Fürſorgeleiſtungen beſchäftigt, nachdem ihm An
träge von verſchiedener Seite vorgelegt waren, die die
Beibehaltung der alten Richtſätze zum Gegenſtand
haben.

Die erneute Prüfung des Magiſtrats hat zu folgen

der Stellungnahme geführt:
Der Magiſtrat erkennt die Not der Erwerbsloſen

durchaus an und glaubt dieſer Not bisher in denkbar
größtem Umfange durch die Leiſtungen des Wohlfahrts-

amtes Rechnung getragen zu haben. Leider zwingt
aber die ſich immer ſchwieriger geſtaltende Finanzlage

der Stadt in Verbindung mit der preußiſchen Spar
verordnung vom 12. September 1931 und dem dazu
ergangenen Erlaß der zuſtändigen preußiſchen Miniſter
nunmehr zu einer Einſchränkung der bisher gewährten
Fürſorgeleiſtungen.

Deshalb hat der Magiſtrat nach nochmaliger ein
gehender Prüfung der Geſamtlage ſich doch gezwungen
geſehen, den Magiſtratsbeſchluß auf Herabſetzung der
Richkſätze aufrechtzuerhalken. Er wird nunmehr die
herabgeſetzten Beträge erſtmalig am Donnerstag, dem
22. Oktober, auszahlen.

VTer Roereſfuemunsffe
Können Autvren und Komponiſten

muſik erheben? Auch
Vor dem 27. Zivilſenat beim Kammergericht unter

Vorſitz des Senatspräſidenten Nuſchke wurde in dem
Prozeß des Reichskartells der Muſikveranſtalter
Deutſchlands gegen die Genoſſenſchaft zur Verwertung
muſikaliſcher Aufführungsrechte, die Genoſſenſchaft
deutſcher Tonſetzer und die Geſellſchaft der Autoren,
Komponiſten und Muſikverleger (Gema) verhandelt.

Jn dieſem Prozeß handelt es ſich um die grund
ſätzliche, bisher noch nicht entſchiedene Frage, ob die
zu einem Muſikſchutzverband zuſammengeſchloſſenen
Autoren und Komponiſten, die die Aufführungsrechte an
faſt der geſamten geſchützten Muſik Deutſchlands und
Sſterreichs durch die beklagten Verbände verwalten
laſſen, von öffentlichen Gaſtſtätten und anderen gewerb
lichen Betrieben Tantiemen dafür erheben können, daß
in dieſen Betrieben dem Publikum Rundfunkmuſik durch
Lantſprecher geboten wird.

Die Frage bietet nach dem derzeitigen Geſetz über
das Urheberrecht an Werken der Literatur und Ton
kunſt erhebliche Schwierigkeiten, da die junge techniſche
Erfindung des Rundfunks und des Lautſprechers in
dem Geſetz noch nicht vorausgeſehen war und eine er
en Judikatur fehlt. Wegen der Grundſätzlichkeit
er Frage wird der Prozeß aller Wahrſcheinlichkeit nach

bis zum Reichsgericht durchgeführt werden
Der 27. Zivilſenat beim Kammergericht, der für

Urheberrechtsfragen zuſtändige Spezialſenat, wird ſeine
Enkſcheidung in einem Verkündungstermin bekannt-

eben
Auch in Merſeburg und Umgebung ſchweben

wegen dieſes Streites eine ganze Anzahl Zivilprozeſſe
mit Lokalinhabern, ſo daß die Entſcheidung des höchſten
Gerichtes mit großer Spannung erwartet wird.

Unabhängig von dem zu erwartenden Urteil ſei ſchon
heute geſagt, daß mit einer rigoroſen Regelung im Sinne

von Gaſtſtätten Tantiemen für Rund
in Merſeburg Prozeſſe.
empfindlicher Schlag verſetzt werden würde Jn der
Praxis Wüurden ſich kaum zu überwin-
dende Schwierigkeiten und endloſeScherereien ergeben.

Gut Klang!
Rundfunk Mandolinenkonzert vom Mandolinen

vrcheſter 1928 Merſeburg und Mandolinen-Konzert
geſellſchaft Halle.

Anläßlich der Werbewoche des Deutſchen Man
dolinen und Gitarreſpielerbundes veranſtalteten
Mitglieder der beiden obengenannten Vereine im
Mitteldeutſchen Rundfunk ein Konzert, das auch auf
den Deutſchland und den Heilsberg-Sender über
tragen wurde. Beſonders unſere Merſeburger Man
dolinenſpieler ſind keine Unbekannten mehr am Rund
funk und ſie machten im Verein mit ihren halliſchen
Freunden auch am Dienstagabend ihrem guten
Namen alle Ehre. Unter der Leitung des Dirigenten
Hubert König, Merſeburg, wurden ſechs Muſik
ſtücke vorgetragen, von denen beſonders Kollmanecks
„Volksliederkranz“ alle Hörer geradezu entzückt
haben mag. Aufs neüe wurde hier die ſtets betonte
Geeignetheit von Mandoline und Gitarre für alte,
liebgewordene Volksliederweiſen unterſtrichen

Vor dem Konzert hatte der Bundesvorſitzende
Henkel, Halle, in kurzen Worten den unübertreff
lichen Wert und Nutzen dieſer und anderer Zupf
inſtrumente nicht nur für Haus-, ſondern auch für
Orcheſtermuſik geprieſen. Er kennzeichnete vor
allem auch ihren muſikbildenden Wert für unſere
Jugend und den Nutzen als Volkserziehungsmittel

der Tonſeßer und Autoren der Rundfunkentwicklung ein unſerer Zeit.
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Jugendherbergen in Mitteldeutſchland.
Der Gau Mittelelbe im Reichsverband für Deutſche

Jugendherbergen, der die Altmark, den Harz, das Land
Anhalt und die ſüdlichen Teile der Provinz Sachſen
bis an die thüringiſche Landesgrenze umfaßt, weiſt im
ganzen 134 Jugendherbergen auf. Davon war im
Jahre 1930 die Herberge in Wernigerode am
meiſten in Anſpruch genommen, es wurden hier 18 198
übernachtungen gezählt. An zweiter und dritter Stelle
ſtanden Alkenau und Braunlage. Die Geſamt
zahl der Übernachtungen im Gebiet des Gaues Mittel
elbe betrug 254 532, von denen rund auf männliche
und auf weibliche Wanderer entfiel.

Wieder iſt eine Reihe neuer Jugendherbergen ent
genommen werden. Beachtlich iſt die Tatſache, daß
heute nicht nur die eigentlichen Wandergebiete, wie
der Harz, das Saaletal und Thüringen, von einem
dichten Netz ſauber eingerichteter Jugendherbergen über
zogen ſind, ſondern auch ſolche Gegenden, in denen
man erſt im Laufe der Zeit entdeckt hat, daß ſie eben
falls zum Wandern geeignet ſind.

Stiftungsfeſt
der Privat-Thegter- Geſellſchaft.

Der Theaterabend, der Dienstag eine zahlreiche
und erwartungsfroh geſtimmte Anzahl von Mitgliedern
und geladenen Gäſten im feſtlich geſchmückten „Tivoli“
Saale zuſammengeführt hatte, ſtand im Zeichen der
Pflege von Unterhaltung und Geſelligkeit. Ein ſinniger,
von dem langjährigen und verdienſtvollen Vorſitzenden

Selle verfaßter ſzeniſcher Prolog „Der Drei
bund“, der die Göttinnen der heiteren und ernſten
Muſe (Thalia), der Muſik (Euterpe) und des Tanzes
(Terpſichore) in poetiſcher Form verherrlichte, erntete
ob ſeines feinſinnigen Jnhaltes ſowie ſeiner guten
Darſtellung allgemeinen Beifall. Zur Aufführung ge
langte anſchließend das prächtige, immer gern geſehene
Blumenthal Kadelburgſche Luſtſpiel weißen
Rößl“ Ein ungemein erheiterndes und beluſtigendes
Lebensbild iſt es, was ſich vor den Augen der Zu
ſchauer abrollt. Kommt nun noch, wie man es bei
den Spielen der Geſellſchaft nicht anders gewöhnt iſſt,
eine gute Wiedergabe hinzu, ſo iſt der Erfolg ſchon

im voraus ſichergeſtellt und der Beifall kennt keine
Grenzen. Auch geſtern abend amüſierten ſich die An
weſenden köſtlich und vergaßen für einige Stunden
die grauen Sorgen des Allkags, Ein kurzes, geſelliges
Beiſammenſein ſchloß ſich der gelungenen Veranſtaltung

kommendenan. Traditionsgemäß findet am
Donnerstag der übliche Feſtball ſtatt.

Kein Wort iſt wahr.
Es muß doch für gewiſſe L o

gnügen ſein, Gerüchte in die Welt zu ſetzen, um
ſoviel wie möglich Beunruhigung unter die Menſch
heit zu jagen. Jetzt läuft es wieder von Mund zu
Mund, daß am I.

Leute ein aroßes Ver

Januar eine beſondere Abgabe
für Hausſchlachtungen in Kraft treten ſoll.
Man behauptet, daß jedes hausgeſchlachtete Schwein
15 Mark Steuern koſten ſoll oder eine Abgabe von
I5 Pfund Geſchlachtetem zu erfolgen habe. An amt
Kiücher Stelle weiß man aber von einem ſolchen
Vorhaben nichts. Alſo keine überſtürzung, eswäre ſchade um das aufgefütterte Schwein im Stall,
bevor es ſeine Maſt nicht ſo weit vollendet hätte
daß es wirklich ſchlachtreif iſt und genügend Lohn
für das aufgewendete Futter bringt.

Stenererleichterung
bei Lohnſteunerpflichtigen.

Die ſrüher gemäß S 98 des Einkommenſteuerge-
ſetes auf Antrag für rückliegende Zeit gewährte
Lohnſteuererſtattung iſt durch die Notverordnung vom
5. Juni 1981 in Fortfall gekommen. Wie der Reichs
verband Deutſcher
hinterbliebener auf Grund zeReichsfinanzminiſterium geklärt hat, können
die beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Sinne
des S 56 des Einkommenſteuergeſetzes, wozu u. a. auch

die Führung eines doppelten Haushaltes zählen kann,
auf Antrag des Steuerpflichtigen durch Erhöhung
des ſteuerfreien Lohnbetrages nach S 75 Nr. 1 des
Einkommenſteuergeſetzes im Laufe des Jahres be
rückſichtigt werden. Bei Vorliegen beſonderer wirt
ſchaftlicher Verhältniſſe iſt es daher für die Steuer
pflichtigen ratſam, rechtzeitig einen entſprechenden
Antrag bei dem zuſtändigen Finanzamt zu ſtellen.

eines Einzelfalles im

Die Börſe der Hausfrau.
Das unfreundliche Wetter hielt heute manche Haus

frau vom Beſuch des Wochenmarktes ab. Weintrauben
waren wieder einmal billig zu haben, die niedrigſte
Notierung lautete 18 Pf., der 35 Pf. als Höchſtnolie-
rung gegenüberſtanden. Landbutter wurde
meiſten Ständen mit 80 und 85 verkauft und nur ver
einzelt konnte man ſie auch mit 75 Pf. haben, Eier
gab es zum Einheitspreis von 13 Pf. pro Stück. Jm
übrigen notierten wir: Matz Pfd. 25-30, Preißel
beeren 25 30, Quitten 15, Bananen Stück von 10 an,
Tomaten 15- 20, Zitronen Skück 5-8, Zwiebeln 7
bis 8, 10 Pfd. 55, Apfel 5-20, Birnen 8-15, Grün
kohl 10, Rotkraut 8- 10, Wirſing 8, Weißkraut 6,
Spinat 8, Blumenkohl Stück von 15 an, Roſenkohl 18
bis 25, Kohlrüben 8— 10, Möhren 6-8, Sellerie Stück
von 10 an, Salatkopf 8-— 10, Schwarzwurzel 40-50,
rote Rüben 10, Endivien Kopf 20, Rapünzchen
8 Pfd. 15, Radieschen 2 Bund 15, Rettiche Stück 8
bis 10, Kartoffeln 10 Pfd. 28-35, Zentner 210 an
frei Haus, Kohlrabi Stück 5-7, Schellfiſch Pfd. 45,
Rotbarſch 35--40, Seegal 45, Seelachs 35, Kabel
jau 35 40, Schweinsfiſch 60, Filet 60, Weißſfiſche 40
bis 70, grüne Heringe 25—30, Makrelen ger. 60, Bück

Kriegsbeſchädigter und Krieger

aber

an den

linge 410* 45, Seelachskotelett 60, Schellfiſch ger. 60,

Tageskalender.
Mittwoch, 21. Oktober.

Theaterverein: „Jſt das nicht nett von Colette?“
„Gute Quelle“: Proteſtverſamml. der Rentner.
Skivereinigung: Verſammlung. „Tivoli“ Bayr.
Bierfeſt.

Donnerstag, 22. Oktober.
Kammerlichtſpiele: Der bebende Berg. Wiſſenſchaft

liche Vereinigung: Rußland von heute.

Vom Starkſtrom getötet.
A Hohenmölſen, Der Heizer R. aus Jaucha

glitt beim Reinigen feiner Maſchine aus und geriet
mit den Händen gegen die Skarkſtromleitung. Mehr
ſtündige Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.
R. hafte kürzlich bereits einen Unfall erlitten, bei dem
ihm mehrere Fehen abgequetſcht wurden und war vor
erſt 14 Tagen aus dem Krankenhaus entlaſſen worden.

Sittenfkandal.
Hohenmölſen. Der Kreis der Mitſchuldigen,, die

ſich ſtttlicher Verfehlungen an dem Schulmädchen W.
zuſchulden kommen ließen, wird immer größer. Neu
verhaftet ſind der Arbeiter K. aus Mutſchau und der
Arbeitsloſe L. von hier.

Kirche und Zeikung.
Naumburg. Jm Rahmen der 40. Jahresver

ſammlung des EvangeliſchSözialen Preßverbandes für
die Provinz Sachſen wird über das Thema „Wir
Zeitungsleüke wir Männer der Kirche in Naum
burg (Domgymnaſium) am 26. Oktober, abends 8 Uhr
ein Zwiegeſpräch veranſtaltet zwiſchen dem geſchäfts
führenden Vorſitzenden des Reichsverbandes der Deut
ſchen Preſſe, Direktor G. Richter, Berlin, und dem
Direktor des Evangeliſch Sozialen Preßverbandes,
Dr. Hammer, Halle. Die Ausſprache wird ge
leitet durch Univerſitätsprofeſſor D. Dr. Eißfeldt,
Halle. Gäſte können eingeführt werden.

Am auf eſne häufige Frage

In der letzten Zeit kam es häufig vor, daß deutſche
Banknoten im Verkehr vom Publikum zurückgewieſen
wurden, da ſie angeblich ungültig ſind. Beſonders bei
den Rentenbankſcheinen herrſcht größte Unſicher-
heit, da die Anſchauung ſehr verbreitet iſt, daß nach
Einführung der Reichsmark die frühere Rentenmark,
durch die im Jahre 1923 erfolgreich die Jnflation be
endet worden iſt, außer Kurs geſetzt iſt. Es vergeht
faſt kein Tag, an dem nicht bei einer Kaſſe der Reichs
bank, der Sparkaſſen oder der Banken Auskunft über
die Gültigkeit verſchiedener Geldſcheine verlangt wird.
Beſonders die Fünfmarkſcheine erleiden faſt ſtets
das Schickſal, daß ſie zurückgewieſen werden, zumal
ſie jetzt ſehr ſelten im Verkehr und. durch die ſilbernen
Fünfmarkſtücke erſetzt worden ſind. Jm folgenden iſt
zuſammengeſtellt, welche der ſeit 1923 aus
gegebenen Geldſcheine noch gültig ſind.

Renkenbankſcheine.

Es gelten alle Scheine zu 1000 Mark, 500 Mark
und »100 Mark vom 1. November 1923. Von den
Scheinen zu 50, 10 und 5 Mark ſind nur die zweiten
Ausgaben noch gültig: 50-Rentenmarkſcheine vom
20. März 1925, 10-Renkenmarkſcheine vom 3. Juli 1925
und 5-Rentenmarkſcheine vom 2. Januar 1926. Man
kann ſich dieſe Tatſache leicht dadurch merken, daß man
folgendes im Gedächtnis behält: Die hohen Werte über
100 Rentenmark gelten vom 1. November 1923, die
kleinen von 50 Rentenmark abwärts nur vom Jahre
1925 ab.

eſehe Geſcischeine gelten noch?
Reichsbanknoken

ſind auch zum Teil außer Kurs. Es gelten alle Reichs
banknöten zu 10, 20, 50, 100, 500 und 1000 Reichs
mark, die das Datum vom 11. Oktober 1924 tragen.
Außerdem gelten noch die zweiten Ausgaben der Bänk
noten zu 10 Reichsmark und 20 Reichsmark. Dieſe
tragen das Datum vom 22. Januar 1929.

Privatbanknotken,
das ſind die Banknoten der bayeriſchen, ſächſiſchen, würt
tembergiſchen und badiſchen Privatnotenbanken, haben
im allgemeinen nur für die betreffenden deutſchen
Länder Jntereſſe, in denen ſie ausgegeben werden Sie
ſind in anderen deutſchen Ländern nur wenig bekannt,
und es beginnt bei Geſchäftsleuten immer ein großes
Rätſelraten, wenn ihnen einmal eine derartige Bank
note in Zahlung gegeben wird. Es gelten die ſäſch
ſiſchen Privatbanknoten (zu 50 und 100 Reichsmark)
und die badiſchen (zu 50 Reichsmark) vom 11. Ok
ober 1924. Das gleiche gilt für die Noten der
Bayeriſchen Nokenbänk zu 100 Reichsmark, wäh
rend die Werte zu 50 Reichsmark nur in der Ausgabe
vom 1. September 1925 gültig ſind. Die Noten der
Württembergiſchen Notenbank gelten in den
Ausgaben zu 100 und 50 Reichsmark vom 11. Oktober
1924 und die Noten zu 50 Reichsmark der zweiten
Ausgabe vom 1. Auguſt 1925.

Man kann ſich merken, daß für faſt alle Reichsmark
ſcheine der Reichsbank und der Privatnotenbanken der
11. Oktober 1924 der entſcheidende Tag iſt.
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Abholen der Poſtſachen.
S Schkopau. Die Poſthilfsſtelle macht bekannt, daß

alle Poſtſachen nachmittags zwiſchen 5.30 bis 6 Uhr
von jedermann abgeholt werden können.

Neuer Poſtbeſtellbezirk.
s Neukirchen. Seit 15. Oktober gehören die Orte

Neukirchen, Röpzig und Hohenweiden zum Poſtbeſtell
bezirk Merſeburg-Land. Die hieſige Poſtſtelle iſt im
Gaſthaus Schatz untergebracht worden. Der etwa 500
Meter von hier liegende Ort Rockendorf gehört zum
Bezirk Halle-Land.

26 Jahre Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz.

s Bad Lauchſtädk. Im feſtlich geſchmückten „Stern“
Saale feierte die Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
das 26. Stiftungsfeſt. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache
konnte der Vorſitzende, Bezirksſchornſteinfegermeiſter
Fr. Wand, beſonders die Vertreter der Stadt will
kommen heißen, und ſtattete herzlichen Dank dem
Kolonnenarzt, Dr. Theilemann II, ab, der die
Ausbildung der Sanitäter leitete Nach dem Jahres
bericht hat die Kolonne 29 aklive und 88 paſſive Mit
glieder. Erſte Hilfeleiſtungen wurden im letzten Jahre
384 ausgeführt, bei Aufzügen, ſportlichen Veranſtal
tungen Und Wachen war die Kolonne 21 mal mit 93
Mann tätig; Transporte wurden ausgeführt 11 mal
von 18 Mann, davon 7 ins Krankenhaus und 4 in die
Wohnung. Bei Feuer trat die Kolonne 1 mal in
Tätigkeit. Ubungen mit anderen Kolonnen erfolgten

Nachtwachen Dem langjährigen Kolonnenführer
Barbierherr Willy Kuhblank konnte der Vor
ſitzende für 25 jährige Tätigkeit in der Kolonne das
Verdienſtkreuz übexreichen. Jm Namen der Stadt
widmete Bürgermeiſter Grimm der Kolonne herzliche
Glückwünſche und bat die Mitglieder weiter fortzü

fahren in ſelbſtloſer Hilfsbereitſchaft für den Nächſten
Muſikſtücke der Stadtkapelle, unter Leitung von Muſik
direktor Steeger, rahmten die Feier ein, und ein
gemütlicher Ball vereinte zum Schluß alle noch mehrere
Stunden.

Neue poſtkaliſche Bezeichnungen.
s Bad Lauchſtädk. Nach der Verkraſtung des ſogenannten Grundes tragen die von der Kraſtpoſt jetzt

verſehenen Poſtorte Netzſchkau, Kriegſtedt, Rieder- und
Oberclobicau die e e Merſeburg-Land, und
alle ohne Poſtſtelle, wie z. B. Cracau: CEracau bei
Kriegſtedt, Merſeburg-Land. Vom Poſtamt Bad Lauch
ſtädt werden nur noch die Stadt uchſtädt, ferner
KleinLauchſtädt, Schötterey und Groß Gräfendorf
weiter beſtellt. Dieſe letztbezeichneten Orte behalten
ihre bisherige Bezeichnung bei

Wohlkätigkeitskonzert.
8 Schafſtädk. Am kommenden Sonntag findet im

„Prinz von Preußen“, hier, ein Wohltätigkeitskongert,
ausgeführt vom Stadtorcheſter Bad Lauchſtädt, ſtatt.
Der Reinertrag wird zur Winterhilfe verwendet.

Sportabzeichen.
S. Wegwitz. Die Mitglieder des hieſigen Turn

vereins, Otto König aus Wallendorf und Max
Beine aus Tragarth, errangen ſich das Turn und
Sportabzeichen, das ihnen am Sonnabend überreicht
wurde. Hoffentlich haben die rüſtigen Turner bald
Nachfolger.

Skarkes Auftreten der Bluklaus.
s Burgliebenau. Wegen ſtarken Auftretens der

Bluklaus werden alle Gartenbeſttzer zu einer inten
ſiven Bekämpfung des Schädlings ſeitens des Ge
meindevorſtehers aufgefordert. Es iſt im Intereſſe der
Allgemeinheit dringend erwünſcht, daß alle Beſitzer
e Obſthäaumen unbedingt der Aufforderung Folge
leiſten.

Erneuerung des Skraßengeländers.
S Burgliebenau. An der Straße Merſeburg Burg

liebenau, in unmittelbarer Nähe des Dorfes, iſt das
eiſerne Geländer an der hohen Böſchung zum Teil
geſtohlen und teilweiſe ſtark beſchädigt. Um Unglücks
fälle zu vermeiden, iſt eine baldige Inſtandſetzung
dringend notwendig
Billige Kohlenlieferungen an Ankerſtützungsberechtigte.

S Weſenitz. Laut Gemeindevertreterbeſchluß werden
an alle Unterſtützungsberechtigte Briketts zum Preiſe
von 57 Pf. pro Zentner bei einer Höchſtmenge von
30 Zentner verabfolgt.

Der erſte Schnee.
S Schkeuditz. Der erſte Schnee trommelte hier am

Dienstag gegen Mitternacht an die Fenſterſcheiben,
nachdem ſich die Luft ziemlich ſtark abgekühlt hatte.
Die weiße Herrlichkeit war nur von kurzer Dauer

Verkehrsunfälle.
S Schkeuditz. In Altſcherbitz fuhr abends ein Motor

hre auf einen größeren unbeleuchteten Handwagen
auf. Das Motorrad wurde durch den Anprall gebrauchs
unfähig. Der Fahrer ſelbſt ſowie ein Junge, der denHand m ſchob, trugen dabei leichte Verletzungen davon.

Durch Achſenbruch verlor beim Durchſahren des Orts
teils Papitz ein Kraftwagen das linke Hinterrad. Der
Wagen mußte abgeſchleppt werden.

Geſchäftsjubiläum.
S Schkeuditz Am Dienstag vollendeten ſich 25 Jahre,

daß Herr Fleiſchermeiſter Paul Wetzig, Flughafenſtr.
ſeine Fleiſcherei innehat. Dem Jubilar wurden zahl
reiche Ehrenbezeugungen und Glückwünſche übermittelt,

Die Wohlfahrtslaſten.

8 Schkeuditz. Die Wohlfahrtsauszahlungen der Stadt
in der vergangenen Woche beliefen ſich auf insgeſammt
5485,80 RM. und zwar 4893,30 RM. an 496 Wohl
fahrtserwerbsloſe und 592,50 RM. an 69 ſonſtige
Wohlfahrtsempfänger. Die Zahl der Erwerbsloſen be
trägt hier einſchließlich Wehlitz 1160 männliche und
303 weibliche Perſonen. In dieſer Woche iſt mit einem
Zugang von 120 bis 150 Perſonen zu rechnen, die in

kommen.
den Zurichtereien infolge Arbeitsmangel zur Entlaſſung

Hohes Alter.
S Cursdorf. Am Dienstag beging in körperlicher

und geiſtiger Friſche Frau verw. Hoſmann, Mutter
des Gaſtwirts Alfred Hofmann, den 85. Geburtstag.
Wir gpvatulieren!

Motorradfahrer fährt gegen Autv.
s Kleingöhren. Der Bauunternehmer Rohland

von hier iſt auf der Fahrt nach Leipzig in Markran
ſtädt mit einem Motorrad in eine nach einer Seitenar abbiegende Kraftdroſchke gefahren. Bei dem

Zuſammenſtoß hat R. einen ſchweren Unterſchenkel-
bruch erlitten, ſo daß ſich ſeine ſofortige Überführung
nach dem Diakoniſſenhaus in Leipzig nötig machte
Eine auf dem Sozius ſitzende Begleiterin kam mit
bloßem Schrecken davon. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt.

Deutſche Woche.
Jn den Tagen vom 24. bis 31. Ok

tober d. J. wird hier die „Deutſche Woche“ abgehalten.
Die Eröffnungsfeier findet am Sonnabendabend im
Hotel „Schwarzer Bär“ ſtatt, wo Prominente über

O Querfurk.

aktuelle Themen referieren werden. Chorgeſänge von
Schülern der Stadtſchule umrahmen den Abend. Der
Sonntag, 25. Oktober iſt mehr der deutſchen Hausfrau
gewidmet. Frau Profeſſor Schlüter (Halle) ſpricht über
das Thema „Die Frau in der Wirtſchaft. Jm An
ſchluß ſoll dann noch eine kleine Theaterſtunde folgen.

Kreisbauerntag in Querfurt.
O Querfurk. Am 16. November findet im „Schwar

zen Bär“ hier der Kreisbauerntag ſtatt, der durch den
Kreisbauernmeiſter, Landrat a. D. Dr. von Helldorff
(Baumersroda), geleitet wird. Nach Erledigung der
üblichen Tagesordnungspunkte ſpricht zum erſtenmal
in Huerfurt der neue Vorſitzende des Provinzialland
bundes, Freiherr von Münchhauſen (Vitzenburg a. d. U.),
und zwar über das Thema: „Die Kriſis in der deut
ſchen Landwirtſchaft.“

Die Verladerampe verſchwindet.
O Zuerfurk. Die auf dem Bahnhof Querfurt Weſt

befindliche Verladerampe der erloſchenen Kalkbrennerei
firma Lingesleben, Halle, wird, nachdem vor längerer
Zeit das Nebengleis der Reichsbahn daſelbſt ausgebaut
iſt, in dieſen Tagen auch abgebrochen und fort
geſchafft.

Iſt das nicht net von Colekte?“
Querfurk. Die Thegtergemeinde beginnt ihre

diesjährige Spielſaiſon am Dienstag, dem 27. Oktober,
in der „Tanne“ mit einer Werbevorſtellung, in der
das Singſpiel „Jſt das nicht nett von Colette von
Bertoch und Roſen zur Aufführung gelangt. Die Mit
gliederkartig müſſen bis 23. Oktober bei Boening ab
geholt werden. Zu dieſer Werbevorſtellung werden
gusnahmsweiſe guch an Nichtmitglieder eine beſchränkte
Anzahl von Karten bis 22. Oktober abgegeben.

II

Schulperſonalien.

O HOuerfurt. Die hieſige Berufsſchule mit ihrer
kaufmänniſchen und gewerblichen Abteilung ſoll dem
Vernehmen nach in nächſter Zeit von hauptamtlichen
Gewerbelehrern betreut werden. Die Behörde plant,
die hieſige Berufsſchule mit den Berufsſchulen der
umliegenden kleineren Städte durch ſogenannte
WanderGewerbelehrer bedienen zu laſſen. Jahr
zehntelang im Dienſte der Berufsſchule hier ſtehende

braucht. An Stelle der mit dem 80. Septlem
dieſes Jahres in den Ruheſtand getretenen techniſchen
Lehrerin, Frau Petreſchewitz, iſt die techniſche Leh
rerin Hentſchel an der Stadtſchule vom 1. Oktober
angeſtellt und hat nach den Herbſtferien ihren Dienſt
angetreten.

Diebſtahl.

O Ouerfurt. Langfinger treiben wieder in den
dunklen Nächten ihr wenig ſauberes Handwerk. So
drangen ſie in der Nacht zum Montag in ein am
Döcklihtor belegenes Einfamilienhaus mittels Nach
ſchlüſſel ein und ließen gute Beute aus Küche und
Keller mitgehen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Razzig.

O Nemsdorf. Eine unverhoffte Razzia wurde von
mehreren Beamten der Landjägerei bei mehreren Ein
wohnern durchgeführt. Über Grund und Erfolg der
Hausſuchungen iſt noch nichts bekanntgeworden.

Feldverpachtung.

O. Riederſchmon. Jn dieſem Jahre wurden hier die
Gemeindeäcker und die Pfarräcker von Nieder und
Oberſchmon öffentlich neu verpachtet. Die neuen Pacht
verkräge gelten für einen Zeitraum von fünf Jahren.
Es würden gleitende Pachtſätze angenommen, dennoch
würde nur ſehr wenig geboten. Die Preiſe liegen teils
noch unter zwei Zentner Getreide für den Morgen. Es
iſt noch nicht entſchieden, ob die Kirchenbehörde dieſen
Bedingungen zuſtimmen wird.

„AltHeidelberg“ in Freyburg.
O Freyburg. Die „VNotgemeinſchaft deutſcher

Bühnenkünſtler“, Bezirksgruppe Mitteldeutſchland, eine
aus der jetzigen Notzeit entſtandene Vereinigung deut
r engagementsloſer Bühnenkünſtler, beabſichtigt im

ufe des kommenden Winters einige Theaterabende
auch hier in Freyburg zu veranſtalten. Der erſte
„Deutſche Theaterabend“ findet am kommenden Sonn

tagabend im Saale des r ſtatt. ZurAufführung gelangt das beliebte, vielgeſpielte „Alt
Heidelberg“. Die Beſetzung der Hauptrollen iſt erſtlaſſig, die s r hat der frühere Theater
direktor Richard Sacher, der hier noch infolge der ſeiner
zeit gebotenen vortrefflichen Vorſtellungen in gutem
Andenken ſteht.

Jagdergebnis.
O Golzen. Das Ergebnis der gräflichen Jagd im

Hain betrug 30 Haſen, 48 Kaninchen, 2 Faſanen und
1 verwilderte Katze.

Wenn Kinder gokeln.

O Großwangen. Durch den Leichtſinn mit
Streichhölzern ſpielender Kinder wurde hier ein
Strohdiemen des Landwirts A. Wolf in der ſog.
„Aue“ an den Unſtrutwieſen eingeäſchert. 120 Zent
ner Stroh wurden ein Raub des Feuers, das bis in
die Nachmittagsſtunden anhielt.

88 Jahre.
O Kirchſcheidungen. Die älteſte Einwohnerin

unſeres HOrtes, die Witwe Herfurth, feierte hier
den 88. Geburtstag. Der Geſangverein feierte die noch
ſehr rüſtige Jubilarin durch ein Ständchen. Auch wirt
gratulieren!

Wenn Kärmeſe is
O Kirchſcheidungen. „Wenn Kärmeſe is, wenn

Kärmeſe is da ſchlacht mei Vater ä Bock.“ Gemäß
dieſer Tradition wollte ein hieſiger Einwohner
einem Bocke das Lebenslicht ausblaſen laſſen, um für
alle vorkommenden Fälle zur irmes gerüſtet zu
ſein. Als es an die Ausführung dieſes Vorhabens
gehen ſoll, da muß dem Bock doch eine Ahnung von
ſeinem Schickſal gekommen ſein. Er nahm alle Kraft
zuſammen, entwand ſich den Händen des Fleiſchers,

denen auch wir uns anſchließen.

Unecanrehführheare Anträge
25. öffentliche Stadtverordnetenſitzung mit faſt nur Anträgen der KPD.
S Lützen. Die KPD. war recht rege geweſen, umdie Stadtväter einige Stunden zu reſchältigen, wie vor

auszuſehen, vhne weſentlichen Erfolg. Der erſte An
trag auf Austritt der Stadt aus dem Arbeitergeber-
verband fand nur die Zuſtimmung der 4 KPD.Leute,
verfiel alſo mit den übrigen 9 Stimmen der Ab
lehnung. Der Magiſtrat hat den Sozial und Klein
rentnern eine Kürzung ihrer Bezüge um 12 Prozent in
Ausſicht geſtellt, weil die Lebenshaltung um 12 Prozentgefallen e Davon hat man in Lützen aber bis jetzt

wenig verſpürt. Deshalb wurden auch die Anträge, für
Lützen die bisherigen Richtſätze in Geltung zu laſſen
auf Antrag der SPD. mik 8 gegen 5 Stimmen ange
nommen, ebenſo der Antrag auf Anerkennung des Er
werbsloſenausſchuſſes und eines Vertreters der Er
werbsloſen mit Sitz und Stimme in der Fürſorge
deputation. Jedoch wird der Magiſtrat dieſen Be
ſchlüſſen nicht zuſtimmen können, da ſie im Widerſpruch
mit den behördlichen Vorſchriften ſtehen. Folgende An
träge, die finanzielle Auswirkungen nach ſich ziehen,
wurden nach Begründung durch den Stadtv. Bau
mann mit 11 von 13 Stimmen der Finanzdeputation
überwieſen: Belieferung der Erwerbsloſen mit Kar
toffeln koſtenlos, für Verheiratete 10 Zentner, für Ledige
5 Zentner, für jedes Familienmitglied je 1 Zentner.
Koſtenloſe Verabſolgung von je 1 Zentner Kohle dro

ſchlüpfte durch die Haustür und ſtand plötzlich in

Woche, bis 31. April 1932. Gewährung von koſten
loſer Milch für alle Kinder der Erwerbsloſen unter
3 Jahren. Angemeſſene Mietbeihilfen. Gewährung
von Beihilfen zur Anſchaffung von warmer Kleidung
und Schuhwerk. Erlaß von 3 Kilowattſtunden Licht
monatlich und 8 Kubikmeter Waſſer pro Vierteljahr
für alle Erwerbsloſen. Abſchaffung der Pflichtarbeit
für alle Fürſorgeempfänger. Dieſe Ankräge haben denguten Gedanken, die Nok der Erwerbsloſen zu lindern.
Ob jedoch der Stadt die Mittel dafür zur Verfügung
ſtehen werden, gilt als ausgeſchloſſen. Der Bürger
meiſter wies auf dieſen Umſtand bereits recht deutlich
hin. Auf höhere Anordnung mußte der Magiſtrat die
Reverſe der Fürſorgeempfänger auf Rückzahlung der
Beihilfen nachholen laſſen. KPD. und SPD. be
ſchloſſen mit ihren 8. Stimmen: Der Magiſtrat wird
beauftragt, Proteſt zu führen bei der nächſthöheren Be
hörde, damit dieſe Reverſe zurückgenommen werden.
Ferner wurde mit 8 Stimmen die Errichtung einer
Wärmehalle gefordert. Der Magiſtrat hat hierüber be

der Küche. Aber auch hier machte er nocht nicht halt
ſondern durchſtieß die Fenſterſcheiben und entfloh au
die Straße. Lange konnte er ſich allerdings ſeiner
da nicht erfreuen, denn ſchließlich ereilte ihn
doch noch ſein Schickſal h

Gefährlicher Sturz vom Rad,
O Reinsdorf. Der erwerbsloſe Kaufmann Hornickel

Albert fuhr hier nachts auf der Straße mit ſeinem
Fahrrad, wobei er e die Lenkſtangelosließ. Durch einen Zufall ſtürzte er und ſchlug G

unglücklich auf den Boden, daß er ſich einen Bruch

Volksſchullehrer werden nun dazu nicht mehr r
r

Aus dem Geiſeltal.

Kayngaer Seide.

zur Einrichtung von Seidenraupenzucht erfolgt. Ein
hieſiger Einwohner, dem Maulbeerbäume zur Ver
fügung ſtanden, hat bereits mit gutem n einen
c gemacht. Weſentlich iſt zunächſt, für aus
reichende Anpflanzung von Maulbeerbäumen oder
Buſchwerk Sorge zu kragen. Die Gemeinde hat be
reits den ganzen Teichuferrand mit Maulbeerſetzlingen
bepflanzt. Auch auf dem Friedhof II iſt eine An
pflanzung erfolgt. Die Direktion der Gewerkſchaft
Michel will gleichfalls ein geeignetes größeres Stück
Land mit zweijährigen Maulbeerſetzlingen bepflanzen.
Daher iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß in zwei
Jahren ſo viel Maulbeergeſträuch vorhanden iſt, daß
eine ergiebige Seidenraupenzucht erfolgen kann.
Intereſſenten können ſich jetzt ſchon bei Rekkor Kramer
melden, wenn ſie ihre Garteneinfriedigungen oder
ſonſtige Stellen mit Maulbeerpflanzen beſetzen wollen.
Es können dann gute und billige Pflanzen von einem
Fachmann bezogen werden. Weitere fachmänniſche
Anregungen und Ausſprachen ſollen in nächſter Zeit
erfolgen.

Filiale Ammendorf
Zeltungsgusguhe Einzelverkaut
Anzeigen-Annuhme Bestellungen

J. Kopp buchbandlung Bachhinderel
Hallische Straße

Aus dem Mansfeldiſchen.
Vom Tennisklub.

Schraplau. Jn einer Mitgliederverſammlungwar d h terpre graden beraken. Nach Beendi
gung der Spielgeit im Freien ſoll das Tiſchtennis
eifrig gepflegt werden. Ferner wurden regelmäßige
Kegelabende feſtgeſetzt. Außerdem ſollen gemeinſame
Wanderungen und Lichtbildervorträge aus dem Sport
leben ſtattfinden.

Scheidender Kriegervereinsführer.
Unterröblingen a. See. Recht zahlreich hattenſich e e am Sonntag im Gaſthof Zum

Hufeiſen“ eingefunden zu einer Mitgliederverſammlung,
die der Vorſitzende einberufen hatte, um ſich von ſeinem
Verein zu verabſchieden, den er ſeit neun Jahren
führt. Kamerad Berſchmann ſieht ſich gezwungen
ſeinen Wohnſitz hier aufzugeben und nach Eisleben zu
iehen, weil er infolge der Betriebseinſchränkungen beiden Riebeckſchen Montanwerken ſeine Stellung als

Steiger verloren hat. Wehmütige Abſchiedsſtimmung
ergriff im Laufe der Sitzung alle. Mehrere Kameradenhewen ausführlich die großen Verdienſte des Kameraden

Berſchmann um den Verein hervor. Der ſchon vor dem
Kriege gegründete Kriegerverein Unterröblingen war in
den Wirren der Nachkviegszeit eingegangen. Seine
Wiedergeburt verdankt der jetzt blühende Verein dem
Kameraden Berſchmann, der gleich nach ſeiner Über
ſiedlung nach Unterröblingen im Jahre 1922 ſich tat
kräftigſt für die Wiedererſtehung des Vereins einſetzte.
Seinen zielbewußten Streben als Vorſitzender iſt es zu
zuſchreiben, daß Unterröblingen als einer der erſten Orte
der Umgegend ein Gefallenendenkmal errichten konnte.
Einſtimmig angenommen wurde der Antrag, den
ſcheidenden Vorſitzenden zum Ehrenvorſitzenden des
Vereins zu ernennen. Bewegten Herzens dankte Kameräd

erſchmann für die Ehrung. Beſchloſſen wurde ferner,
die Generalverſammlung am 3. Januar 1932 e
halten. Bis dahin wird der zweite Vorſitzende Betriebs
führer Wilke, den Verein führen. Am 17. Januar
veranſtaltet der Kriegerverein eine Reichsgründungs

der Schädelbaſis zuzog. Bewußtlos mußte er ins
Krankenhaus gebracht werden.

Stock Halle un
Der Tod zwiſchen den Puffern.

F. Halle. Auf dem halliſ Güferbahnhof geriet
der A4jähri Rangiermeiſker Walter Moritz
zwiſchen die Puffer zweier Wagen. Dem Bedauerns
werten wurde der Bruſtkorb eingedrückk, ſo daß der
Tod ſoforl einkrat.

Modenſchan zugunſten der Winterhilfe.
Halle. Am Sonnabend, 1524 und 20 Uhr,

findet in der Saalſchloßbrauevei eine Wohltätigkeits
veranſtaltung zugunſten der Winterhilfe ſtatt. Die
Modenſchau der Firma Eugen Freund vor
4 Wochen, die einen beiſpielloſen Erfolg zu ver
eichnen hatte, ſoll, da Hunderte keinen Einlaß mehra en wiederholt werden. Zur Vorführung

gelangen diesmal, konferiert durch Günther Boehnert
vom Stadttheater, die letzten modiſchen Neuheiten
der Herbſt und Wintermode 1981/32. Außer Dar
bietungen erſter Künſtler in der Nachmittags und
Abendvorſtellung wird u. a. der neue Modetanz
„Rumba“ durch ein Geſellſchaftstanzpaar gezeigt.
Die Jazzmuſik des Tages und zum anſchließenden
Modenball ſtellt die Kapelle Teichmann. (Siehe
Anzeige.)

Unfall auf den Brettern.
Halle. Jm Verlauf der Erſtaufführung des

Zuckmayerſchen „Hauptmann von Köpenick“, die das
Stadttheater gerade am 25. Jahrestage des denk
würdigen Gaunerſtreiches von Köpenick heraus-
brachte, erlitt die Heroine des Stadttheaters Frau
Anneliſe Johow, einen ſchweren Unfall. Jn der
Schlafzimmerſzene des zweiten Aktes litt die Künſt
lerin, die die Rolle der Gattin des Köpenicker
Bürgermeiſters ſpielte, aus, ſpielte aber trotz heftiger
Schmerzen ihre Rolle zu Ende. Später ſtellte ſich
heraus, daß die Sehnen des Fußgelenks geriſſen und
das Gelenk ſelbſt gebrochen war.

Falſche Konkrolleure.
F Halle. Jn einem Hauſe der Wörmlitzer Straße

ſind zwei Männer aufgetreten, die ſich durch die An
gabe, daß ſie von der Mitteldeutſchen Gas- über

Kaſſenbericht.

feier mit Konzert und Theateraufführungen. Die Mit
gliederzahl beträgt zur Zeit 73 Kamervaden.

Saesereſs
in Bruckdorf die aus Bruchſteinen gemauerte Ein
faſſung der Reidenbrücke um. Glücklicherweiſe blieb er
auf dem Sockel der Brücke hängen, dicht vor dem etwa
3 Meter tiefen Bachbett. Mit den herbeieilenden Dorf
bewohnern gerieten die Autoinſaſſen in Streit, der zu
einer Schlägerei ausartete. Erſt am anderen Tage
wurde der Wagen fortgefahren.

Vom Kriegerverein.
2 Döllnitz Am Sonntag fand im Vereinslokal

„Zum goldenen Stern“ die Generalverſammlung des
Kriegervereins ſtatt. Nach der Eröffnung der Ver
ſammlung, wozu faſt alle Mitglieder erſchienen waren,
durch den Vorſitzenden gab der Kaſſierer einen kürzen

Der geſamte alte Vorſtand wurde ein
ſtimmig wiedergewählt. Er ſetzt ſich zuſammen aus
dem Vorſitzenden Zehler, dem h Hitzner
und dem Kaſſierer Schulze. Geſang und Humor
hielt die Mitglieder noch lange beiſammen.

Weiße Wand in Merſeburg
„„So'n Windhund.“

Nach dem gleichnamigen Bühnenſchwank „So'n Wind
hund“, der an allen deutſchen Bühnen einen Bomben
erfolg errang, iſt ein ebenſo entzückender Tonfilm-
ſſchwank unter dem gleichen Titel gedreht, deſſen Vor
führung ab Dienstag im Lichtſpielhaus „Sonne“
erfolgt. Ort des Geſchehens iſt ein kleiner Bade und
Kurort, in dem die bevorſtehende Bürgermeiſterwahl die
Gemüter der Einwohner bewegt. Kompliziert wird die
Sache dadurch, daß als Kandidaten Schwiegervater und
Schwiegerſohn fungieren; erſterer der reiche aber un
gebildete Baumeiſter Dittmar, letzterer Rechtsanwalt
Dr. Ferber Jn dieſe brenzliche Situation platzt plötzlich
der Jugendfreund Ferbers, Dr. Egon Winternitz, der in
ſeiner Jugend manch tollen Streich ausgefreſſen hatte
und als „Windhund“ verſchrien war. Er e
ſeinem Freunde Hilfe und ſtellt durch ſein Eingreifen in
die Eveigniſſe die ganze Stadt auf den Kopf. Zunächſt
erlöſt er den Freund von den Nachſtellungen einer
Jugendliebe in Geſtalt einer exzentriſchen Tänzerin, der

S Großkayna. Vor einiger Zeit ſchon iſt durch 6
Rektor Kramer in einer Verſammlung die Anregung

waärnt.
nehmen laſſen.

männer“ flüchteten.

geſellſchaft beſteht nicht.

wachungsgeſellſchaft“ beauftragt ſeien, die Gasmeſſer
auf ihre Dichtigkeit nachzuſehen, Eingang in die Woh
nungen zu verſchaffen ſuchten hdringlichkeit ſchlug eine Frau Lärm, worauf die „Gas

Sie ſind etwa 25 Jahre alt und
trugen Arbeitskleidung. Jhre Angaben ſind zweifellos
falſch, denn eine Mitteldeutſche Gas-lüberwachungs

Vor den Leuten wird ge
Man wolle ſie bei weiterem Auftreten feſt

202 776 Einwohner.
Halle.

Infolge ihrer Auf

er ein Inſtitut für Leibesübungen errichtet, in dem die
ehrſamen Bürgerfrauen Unterrichtsſtunden zur Er
reichung der „ſchlanken Linie“ nehmen. Für die Wahl
Ferbers zum Bürgermeiſter wird echt amerikaniſche
Wahlpropagandag entfaltet, ſo daß die Stadt einem
Hexenkeſſel gleicht und ſich ſelbſt dem braven Ferber ob
der Ereigniſſe die Haare ſträuben. Und das Finale?
Ferber wird zum Bürgermeiſter gewählt, Dittmar zum
Ehrenbürger, und Winternitz, der Windhund, wird Kur
direktor und Schwiegerſohn des bei der Wahl durch

Jm Monat September hat Halle imreits Verhandlungen angeknüpft, jedoch bisher ohne Er ganzen 101 Perſonen verloren, ſo daß ſeine Ein
folg. Die bürgerlichen Vertreter enthielten ſich bei
dieſen Ankrägen der Abſtimmung, da ſie ſich unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen davon keinen Erfolg ver
ſprechen. Da die Wahlperiode des Schiedsmannsſtell
vertreters Winkler am 23. Oktober abläuft, wurde der
Stukkateur Trabitzſch gewählt.

e ggeeree

Vor dem Abſtkurz.

2 Bruckdorf. Ein mit Zigeunern beſetzter Kraft

er am 1. Oktober auf 202 776 Perſonen
tand.

gefallenen Baumeiſters Dittmar. Die ganze Handlung
iſt ein buntes Gemiſch von Witz und Humor, von Ulk
und Komik; ein vorzügliches Darſtellerenſemble (Artur
Poberts, Max Adalbert, Henry Bender,
Max Schipper, Johannes Riemann, Lucie
Engliſch, Maria Elsney) verleiht dem auch an
würzigen Dialogen reichen Tonfilmſchwank eine gute
Note. Das übliche Beiprogramm ergänzte den ab

wagen kam abends ohne Licht von Halle her und fuhr wechſlungsreichen Spielplan
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Strebende Jugend
11. Freizeit (Mädels) im La

An der vom 21. September bis 10. Oktober vom
Kreiswohlfahrtsamt in Merſeburg veranſtalteten Freigeit beteiligten ſich 22 arbeitsloſe
junge Mädchen und Frauen im Alter von
17 bis 25 Jahren. Vertreten waren die Ortſchaften:
Altranſtädt, Hürrenberg, Keuſchberg, Kötzſchau, Muſch-
witz, Paſſendorf, Porbih, Schaſſtädt, Schkeuditz, Schlade
bach und Lauchſtädt.

Die meiſten Teilnehmerinnen waren Arbeiterinnen,
doch waren auch die Berufe der Verkäuferin, Schnei
derin, Kontoriſtin vertreten. Nur fünf von ihnen ge
hörten keiner Organiſation an, die übrigen verkraten:
Arbeiter Turn und Sportverein, Deutſche Turner
ſchaft und Geſangverein

Zu produktiven Arbeiten wurden die
Teilnehmerinnen herangezogen durch den Küchen
und Heimatdienſt. Der Unterricht, der an
jedem Sonntag von 9 bis 12 Uhr ſtattfand, intereſſierte
die Teilnehmerinnen ganz beſonders Er wurde dies
mal in erſter Linie an die Tagesberichte an
geſchloſſen, die jedesmal von einigen Teilnehmerinnen
bei Beginn des Unterrichts gegeben wurden. Die Leſe
halle im Jugendheim, in der 30 Tageszeitungen
Mitteldeutſchlands ausliegen, hat hierbei ganz be
ſonders gute Dienſte geleiſtet. Eine Fülle von Nach
richten über das außenpolitiſche, innerpolitiſche und
ſonſtige Geſchehen gaben reichlichen Stoff für den
Ausgang und Weiterführung des Unterrichts (Auf
hebung des Goldſtandardes in England, der Beſuch
der franzöſiſchen Miniſter in Berlin, Verhalten des
Völkerbundes zu dem chineſiſch japaniſchen Konflikt,
die künſtliche Jnſel im Ozean des Fliegeringenieurs
Bleriot, die Schuhläden des tſchechoſlowakiſchen Schuh
königs Bata in Berlin, der Menſch und die Natur:
Technik und Landwirtſchaft, Erzeugung von ſüßen
Lupinen, wetterfeſten Tomaten uſw. Schwalben
transporte, die von der Kälte überraſcht wurden, in
München und Wien über die Alpen nach Jtalien, Welt
tierſchutztag).

Die Lebenskunde wurde diesmal bei den
Morgenfeiern auf Grund von Goethe Ausſprüchen
geboten (Gedichte, ſprichwörtlich epigrammatiſch, Vier
Jahreszeiten, Zahme Xenien uſw.).

Die Morgengymnaſtik und die turneriſchen
und ſportlichen Veranſtaltungen leitete wieder Fräulein

Schutz der trigonometriſchen Punkte.
Jm Hinblick auf die Herbſtbeſtellung werden die

Feldbeſitzer, auf deren Grundſtücken trigonometriſche
Punkte bzw. Markſteine errichtet ſind, erneut darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Markſteinſchutzflächen,
das ſind die kreisförmigen Bodenflächen von 2 Quadrat
meter um die Markſteine, Eigentuüm des Staates
und von der Bewirtſchaftung ausgeſchloſſen ſind. Dieſe
Schutzflächen dürfen nicht vom Pfluge berührt, auch
nicht geeggt werden.

Beſchädigungen und Zerſtörungen von Schutzflächen
ſowie der Markſteine ſelbſt unterliegen der Beſtrafung
nach 88 304 und 370 Abſ. 1 RStGB.

Einſtellung von Vagatellſachen.
Durch die letzte Notverordnung ſind die Gerichte

von ſich aus berechtigt, ſogenannte Bagatellſachen
ohne beſondere Zuſtimmung oder Anhörung der
Prozeßbeteiligten einzuſtellen Von dieſer Möglich
keit ſcheinen die Gerichte bereits regen Gebrauch zu
machen. Die Privatbeleidigungsklagen,
die aus Hausklatſchereien und Streitigkeiten zwiſchen
Nachbarn entſtanden, bilden eine beſondere Be

laſtung der Juſtiz. Das Amtsgericht. Neukölln, das
ſich mit drei derartigen Beleidigungsklagen zu be
ſchäftigen hatte, ſtellte dieſe auf Grund der Not
verördnung ein, und zwar gegen den Willen der
Parteien, die durchaus ein Urteil verlangten.

Eine Schreckensnacht in Querfurt
vor 125 Jahren

Die Schlacht bei Jena und Auerſtedt war verloren,
und der gewaltige Korſe drang weiter nach Oſten vor.
Das bedeutet für Querfurt eine ſchwere, traurige
Erinnerung; denn bereits am 15. Oktober hatten in
aller Frühe einzelne Verſprengtentrupps der Preußen
armee die Stadt mit Hiobspoſten paſſiert, als auch
ſchon franzöſiſche Kriegskommiſſare hier eintrafen. Am
16. Oktober 1806 wälzte ſich die Bernadotteſche Armee,
von Nebra kommend, auf die Stadt zu. 60 000 bis
70 000 Mann franzöſiſcher Truppen zogen durch das
Nebraer Tor im Süden ein, um durch das Steintor
im Oſten hinauszumarſchieren und dann an der ſüd
öſtlichen Stadtmauer ein Lager zu beziehen. Die Stadt
tat alles, die notwendigen Lebensmittel herbeizuſchaffen.
Doch vor einer Plünderung konnte dies ſie nicht ſchützen.

Als das nächtliche Dunkel ſich niederſenkte, würde
im Feldlager das Trommelzeichen zum Plündern ge
geben. „Gleich wilden Beſtien, welche, entfeſſelt, in
raſender Wut dahinſtürmen, ſo ſtürzten ſich die fran
zöſiſchen Helden, die Löffelgarde voran, in die Woh
nungen der friedlichen Bürger, um alles, was einigen
Wert hatte und leicht fortzübringen war, zu ergreifen
und hinwegzuſchleppen: Geld, Uhren, Schmuckſachen,
Geräte, Kleidungsſtücke, Wäſche, Betten, Vorhänge,
Lebensmittel und Vieh alles war willkommene
Beute.“
neun bange Stunden lang. Das Poltern und Krachen,
das Klirren und Jammern und Stöhnen durchtönte
ſchreckenerregend die Nacht. Zornwütige Soldatenflüche
miſchten ſich unter die Hilf Und Angſtrufe der Gemiß
handelten. Faſt ſchien es, als ſei die Stadt mit ihren
Bewohnern dem Unkergange geweiht. Da, um 3 Uhr
morgens, am 17. Oktober 1806, raſſelten abermals die
feindlichen Trommeln zum Zeichen des Plünderungs
ſchluſſes. Und als im Morgengrauen des 17. Oktober
1806 der Abzug der marodierenden Truppen vor ſich
ging, blieben öde Fenſterhöhlen, zerbrochene Türen
und Scherben auf der Straße die Zeugen desſelben.
Erſt bei hellem Tage war der Greuel der Verwüſtung
voll zu erkennen. Obſchon die Plünderung der Stadt
einen wirtſchaftlich großen Verluſt bedeutete, ſo waren
glücklicherweiſe keine Menſchenleben zu beklagen. Nur
in die Superintendentur waren die Plünderer nicht

So ging's mit der Plünderung der Stadt

ndjugendheim Eckartsberga
Liſa Wetzig, stuck. phil., Leipzig. Die Lehrerin
Henny Michagelſen aus Leipzig hielt mit den
Teilnehmerinnen an zwei Tagen Arbeitsgemeinſchaften

über Frauenfrage Htto Keller von derLandwirtſchaftskammer in Halle führte durch ſeine
trefflichen Lichtbilder die Mädchen in die heimat-
liche Vogelwelt ein Unter ſeiner Führung durch
die Felder und Wälder lernten die Teilnehmerinnen
eine Reihe von Vögeln und ihre Lebensweiſe kennen.
Von beſonderem Jntereſſe war das Offnen verſchiedener
Niſtkäſten. Jn einem der Niſtkäſten wurde zur größten
Freude der Mädel eine Haſelmaus gefunden. Direktor
Koch, Langendorf, führte an zwei Tagen in die
Zimmer und Geſellſchaftsſpiele, be
ſonders in die Brettſpiele, ein. Große Freude be
reiteten endlich den Teilnehmerinnen die Wander-
tage durch den Kreis Eckartsberga. Er birgt ja
eine Menge landſchaftlicher Schönheiten, die leider
noch vielen nicht bekannt ſind. Welch Entzücken be
reitete die Wanderung über die Orauberge nach
Marienthal, Braunsroda, Steinburg nach Bibra.
Große Bewunderung erregten auf dieſer Wanderung
die Viadukte der Finnebahn. Und dann nach
dem wunderbar gelegenen Raſtenberg über Tauhardt,
am grandioſen Trümmerfeld des Raſtenberger Kali
ſchachtes vorbei. Zuletzt von Kölleda über das Märchen
ſchloß Beichlingen, über Kammerforſt quer durch
Schmücke und Schrecke nach Kloſterdondorf. Wie herr
lich wanderte es ſich durch den herbſtlichen Wald mit
ſeiner wunderbaren Farbenpracht. Jn der ſchmucken
Jugendherberge Roßleben wurde übernachtet und
am anderen Morgen der Marſch über Wiehe, Loſſa,
Tauhardt und Braunsroda angetreten. Bewundert
muß die Ausdauer der Mädels werden, denn die

Märſche ſtellten große Anforderungen an ſie (jeden
Tag wurden 9 Stunden gewandert). Daß die Wände

rungen auch nach der ſoziologiſchen Seite hin aus
gewertet wurden, ſei noch beſonders betont.

Landrat Bähniſch beſuchte auch dieſe Freizeit
und hielt mit den Teilnehmerinnen wieder eine Ar
beitsgemeinſchaft. Daß auch die Verpflegung gut funk
tionierte, geht daraus hervor, daß der Arzt Dr. Berg
hoff bei der Unterſuchung am Schluß der Freizeit bei
allen eine bedeutſame Gewichtszunahme feſtſtellen
konnte.

hineingegangen. An deren beiden Eingangstüren
waren durch die franzöſiſchen Kriegskommiſſare weiße
Papierzettel mit der Aufſchrift: Rekuge des pauvres,
que doit respecter tout Frangçois! befeſtigt worden.
Sooft beuteſuchende Plünderer an die Eingänge der
Superintendenkur kamen, griffen ſie ſalutierend an den
Helm oder die Mütze und entfernten ſich. Von den
wirtſchaftlichen Folgen dieſer Plünderung konnte die
Stadt erſt nach langen Jahren ſich erholen.

Amtsgericht Schkeuditz
Der Kaufmann Ewald K. aus Halle war an

geklagt, unvorſichtig mit ſeinem Auto gefahren und
gegen verſchiedene Verkehrsbeſtimmungen verſtoßen zu
haben, auf Grund eines Verkehrsunfalles am 21. April.
Das Gericht verurteilte K. wegen Verſtoßes gegen
Paragraph 23 der Kraftfahrzeugverordnung zu 75 M.
Geldſtrafe, im übrigen erging Freiſpruch. Soweit Ver
urteilung erfolgte, hat der Angeklagte die Koſten zu

tragen. SZu einer politiſchen Streiterei war es am 19. Juli
auf dem Roßberg zwiſchen dem Zurichter Herbert Sch.
und dem Arbeiter Herbert Tr. von hier gekommen.
Beide waren in Begleitung von Bekannten Sch. ſoll
den Tr. aufgefordert haben, ſein politiſches Mützen
zeichen zu entfernen und dabei mit einer Waffe ge
droht haben; Sch. beſtreitet das und will zuerſt von Tr.
beläſtigt worden ſein. Auf Grund der Zeugenausſagen
hielt das Gericht den Sch. für überführt. Das Urkeil
lautete wegen Nötigung auf zehn Tage Gefängnis;
wegen Bedrohung erfolgte Freiſpruch.

Der Schrankenwärter Guſtav K. von hier, der in
ſeinem Garten ſo viel Obſt erntete, daß er einen Teil
an die Markthalle in Leipzig verkaufte, ſtand wegen
übertretung der Maß und Gewichtsordnuüng vor Ge
richt. Jn ſeiner Wohnung verwahrte er für den häus
lichen Gebrauch eine ſeit 1925 nicht nachgeeichte Waage,
doch beſtreitet er, die verkaufte Ware damit gewogen
zu haben. Gegen eine Polizeiſtrafverfügung über drei
Mark beantragte er gerichtliche Entſcheidung, er wurde
zu 5 Mark Geldſtrafe und Einziehung der Waage und
der Gewichte verurkeilt.

Die Arbeiter Alfred G. und Kurt M. hatten ſich
wegen einer Strafſache zu verantworten, der ein Vor
fall nachts auf Altſcherbitzer Flur zugrunde lag, bei
dem vier junge verdächtige Leute von einer Polizei
ſtreife angetroffen worden waren. Als ſie auf Anruf
die Flücht ergriffen, ſchoß die Polizei. Später konnten
beide Angeklagte feſtgeſtellt werden. Das Verfahren
wurde gemäß den Beſtimmungen der Verordnung des
Reichspräſidenten vom 6. Oktober eingeſtellt, da das
öffentliche Jntereſſe die Verfolgung der Sache nicht
erfordert.

Die Strafſache gegen den Arbeiter Kurt E. von hier
wurde zwecks Ladung weiterer Zeugen vertagt.

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Für ſchuldig befunden, aber ſtraffrei erklärt.

Am 8. März d. J. fand in der Gaſtwirtſchaft Hauffe
in Markwerben ein Fußballvergnügen ſtakt, in
deſſen Verlaufe es in der Gaſtſtube zu einer Schlägerei
kam, bei der der Arbeiter O. F. aus Tagewerben nicht
unerheblich verletzt wurde. Außer anderen Perſonen
hatte ſich auch der Maſchinenführer E. R. aus Mark
werben an der Schlägerei beteiligt, und da ihn das
Amtsgericht als Haupktäter anſah, war er wegen ge
fährlicher Körperverletzung zu 100 M. Geldſtrafe ver
urteilt worden. Er legte Berufung ein, und durch Ver
nehmung von 12 Zeugen wurde jetzt vor der Straf-
kammer ein weſentlich anderer Sachverhalt als in der

Entſchädigung für Verluſte
durch die Bornaiſche Krankheit.

Die Provinzialverwaltung hat es bisher ſtets ab
gelehnt, die Bornaiſche Krankheit in den Viehſeuchen
ſchutz einzubeziehen, und ſtatt deſſen für Beihilfen bei
Verluſten einen entſprechenden Betrag in den
Provinzialetat eingeſtellt. Wie wir jetzt hören, iſt be
abſichtigt, dieſen Poſten ganz zu ſtreichen oder doch
wenigſtens zu verringern, obwohl gerade in dieſem

Jahre die Bornaiſche Krankheit wieder ſtärker auftritt
Der Landbund Provinz Sachſen hat daher unter Hin
weis, daß die bisher angeſtellten Jmpfverſuche nur bei
planmäßiger Fortſetzung zu einem Erfolg führen
können, in einer eingehenden Eingabe an den Landes
hauptmann um Bereitſtellung der erforderlichen Mittel
zur Fortſetzung der Verſuche gebeten, ſowie weitere
Unterſtützung der bodenſtändigen Viehverſicherungs
vereine gegen die auftretenden großen Verluſte.

Ausbau des
Glockenmuſeums ſchreiten rüſtig vorwärts. Eine Be
ſichtigung des alten Gießereigebäudes diente zur
Feſtſtellung der geplanten Erneuerungen an Außen

O Laucha. Die Arbeiten zum

wänden und Dach. Zur Verſchönerung der Um-
gebung ſoll der kleine Vorplatz bis zur Straße mit
einer glatten Raſenfläche verſehen werden. Sicher
lich wird der wiederhergeſtellte Bau eine Sehens
würdigkeit unſerer Stadt bilden und viele Fremde
hierherbringen. Schon jetzt kann man in aus
ländiſchen Zeitungen Berichte über das einzigartige
Muſeum finden.

Vorinſtanz feſtgeſtellt. Der als Nebenkläger zugelaſſene
war nämlich nicht ganz ſchuldlos an der Schlägerei,

atte ſeinen Gegner R. gereizt und war auch tätlich
gegen ihn vorgegangen. Infolgedeſſen kam die Straf
kammer zu folgendem Urteil Der Angeklagte wird nur
der einfachen Körperverletzung für ſchuldig befunden
und für ſtraffrei erklärt. Er hat die Koſten der erſten
Inſtanz zu tragen, während die Koſten der Berufung
einſchließlich der Auslagen des Angeklagten der Staats
kaſſe auferlegt werden.

„Holder Friede, ſüße Eintracht
Die Familien Ha. und Hä. wohnen in Teuchern

e in einem Hauſe, und im Dezember 1980
fühlte ſich Frau F. Hä. durch den Hausgenoſſen Willi
Ha. beleidigt, ſo daß letzterer eine Vorladung vom
Schiedsrichter erhielt. Als nun ſich beide auf dem Hofe
trafen, meinte Willi Ha., einer ſo alten Sau werde er
ſich nicht vor dem Schiedsrichter ſtellen, worauf Frau
Hä. ihn einen Halbdummen nannte. Willi Ha. ergriff
einen abgenutzten Beſen und ging damit ſeiner Wider
ſacherin zu Leibe. Da nahte aber im Galopp der Ehe
mann Hä., um ſeiner beſſeren Ehehälfte zu Hilfe zu
kommen, und bald wälzten ſich die Streitenden balgend
im Hofe herum. Jetzt erſchien auch Willis Bruder,
Walter Ha., auf der Kampfſtätte und nahm den Ehe
mann Hä. beim Kragen. Darüber geriet nun der für
die Ehre ſeiner Frau kämpfende Hä. derart in Wut,
daß er Walter Ha. mit ſeinem Taſchenmeſſer einen
Stich in die Schulter verſetzte. Als dieſer ſah, daß er
geſtochen worden war und Blut floß, ergriff er eine
im Hofe lehnende Miſtgabel, ſchlug damit den Meſſer
ſtecher in die Flucht und attackierte ſchließlich auch noch
die Ehefrau Hä. mit der Miſtgabel. Das Amtsgericht
Teuchern hatte Walter Ha. und den Ehemann Hä. wegen
gefährlicher Körperverletzung zu je 2 Wochen Gefängnis
verurteilt, wogegen aber Berufung eingelegt wurde. Der
Meſſerſtecher Hä. will in der Nokwehr gehandelt haben,
während Walker Ha. ohne jeden Grund geſtochen ſein
will, und auch beſtritt, Frau Hä. mit der Miſtgabel
geſtochen zu haben. Die Beweis aufnahme ergab jedoch
keine Entlaſtungsmomente, ſo daß die Berufung der
beiden Angeklagken verworfen wurde.

Kleine Strafkammer Naumburg
Annökige Arbeit.

Das hieſige Amtsgericht hatte wegen Diebſtahls im
Rückfalle den Arbeiter Willi B. aus Naumburg zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er von ſtädtiſchen
Eigentum Bretter geſtohlen hatte. Jn. ſeiner Be
rufüng hatte er nachgewieſen, daß es ſich nicht um
Bretter, ſondern morſches Zeug von einem nieder
gelegten Gartenzaun gehandelt hat. Das Urteil war
deshalb aufgehoben. und das Verfahren eingeſtellt
worden. Dagegen hatte die Staatsanwaltſchaft Reviſion
eingelegt, nicht, weil ſie den Angeklagten beſtraft
wiſſen wollte, ſondern wegen eines Formfehlers bei
der Koſtenfeſtſetzung. Jetzt war die Sache zur noch
maligen Verhandlung zurückverwieſen, wo im Einver
ſtändnis mit der Staatsanwaltſchaft wieder auf Ein
ſtellung des Verfahrens erkannt wurde.

e
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Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend

Der Durchzug des großen Tiefs im Norden hat
Deutſchland mit in das Sturmfeld dieſer Zyklone ge
bracht. Jm Binnenlande kamen Windſtärken in
einzelnen Böen bis zu 20 Meter vor, im Küſten
gebiete herrſchte am Dienstagabend voller Sturm.
Nach dem Durchzug verhältnismäßig milder Luft
maſſen trat ein Temperaturrückgang ein, der ſeinen
höchſten Grad aber erſt nach Eindringen des
Stromes friſcher Polarluft erreichen wird. Die
Front dieſer Polarluft liegt Donnerstag abend an der
deutſchdäniſchen Grenze. Mit dem kalten Luftſtrom
geht kräftiger Barometeranſtieg einher. Es wird ſich
daher wieder ein Hochdruckgebiet von Weſten her
über Europa lagern und am Freitag den Beginn
einer Wetterberuhigung bringen. Sehr ſtarker
neuer Baxrometerfall über Jsland läßt aber kaum
eine längere ungeſtörte Witterungsperiode erwarten.

Ausſichten Bei nördlichen Winden anfangs
noch unruhiges und unbeſtändiges Wetter, ſpäter
ruhiger werdend. Kalt, vielfach Nachtfröſte.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsgurttung, ſowtls
30 Pfennig in Briefmarken beigefilgt werden. Eine

mähr für erteilte Auskunft wird nicht übernommen.
C. S., Schafſtädk. Das läßt ſich ſchwer beantworten.

Wenn die Wohnung 1923 15 M. gekoſtet hat, ſo kann
ſich dieſes nur um eine vereinbarte Miete handeln,
die nach der Jnflationszeit, alſo nach dem 15. November
1923, gleich 15 M. vereinbart worden iſt. Geſetzliche
Miete gab es 1923 noch nicht, da die Verordnung über
Mietzinsbildung erſt am 17. April 1924 in Kraft trat.
Auf Grund dieſer Verordnung muß feſtgeſtellt werden,
ob die Wohnung im gleichen Umfange am 1. Juli 1914
vermietet war. Jn dieſem Falle iſt die am 1. Juli 1914
gezahlte Miete als Friedensmiete zugrunde zu legen
und hierzu die geſetzlichen Mietprozente von z. B.
120 Prozent zu berechnen. Hierzu treten im Umlage-
verfahren die Erhöhung der ſtaatlichen Steuern vom
Grundvermögen vom 1. Juni 1930 ab für den Teil,
den die Wohnung des Mieters einnimmt, ſowie im
gleichen Umfange die Gemeindezuſchläge zur ſtaatlichen
Steuer vom Grundvermögen, welche den 100prozentigen
Zuſchlag überſteigen.

Reklameteil.
Auf die Enkwicklung eines geſunden Knochenbaues

muß bei Säuglingen ſehr geachtet werden, da ſonſt
leicht die von den Müttern ſo gefürchtete Rachitis auf
tritt. Um dieſer Gefahr vorzübeugen, lege man be
ſonderes Gewicht auf eine richtige Ernährung, die allen
Anforderungen des kindlichen Organismus entſpricht,
und gebe ein bewährtes Nahrungsmittel wie „Kufeke“,
wenn das Kind nicht genügend an der Bruſt geſtillt
wird. „Kufeke“ enthält die richtige Menge von
Mineral- und Eiweißſtoffen, die für eine güte Knochen
und Muskelbildung erforderlich ſind.

Wie wird „Perwachs“ aufgetkragen? Hauchdünn,
und zwar am beſten mit einem rauhen Tuch, nicht mit
einem Wollappen. Wohl zum Polieren empfiehlt ſich
ein weiches Tuch oder eine weiche Bürſte. Auf dieſe
Weiſe ergibt „Perwachs“ einen wundervollen edlen
Hochglanz ohne Glätte. Aber bitte immer beachten
„Perwachs“ nur hauchdünn auftragen, danach ſofort
polieren. Dieſe Anwendung gilt auch für Möbel, Leder,
Stein und Marmor, für färbige und Lack-Schuhe uſw.
Auf Wunſch erhalten Sie von den Thompſon- Werken
v m. b. H., Düſſeldorf, gerne koſtenlos eine Probe

oſe.
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ſsfe rungcier Gleſchstromempfänger
Von E. K. A.

Herr Bornemann hatte oft genug Gelegenheit,
bei ſeinem Freund Rudolf Hecht mit deſſen ausge
zeichneten Netzanſchlußempfänger Rundfunkvorträge
und muſik zu hören, und es dauerte gar nicht lange,
da reifte in ihm der Entſchluß, ſeiner Gattin einen
ſo wundervollen und gar nicht teuren Rundfunk
empfänger zum Jahrestag zu ſchenken. Egoiſtiſch,
wie Freund Bornemann immer war, wollte er hier
mit dem Geburtstagsgeſchenk an ſeine Frau auch
wieder im tieferen Sinne ſich ſelbſt beſchenken. Als
er in die größte Radiohandlung der Kreisſtadt ging,
um den Empfänger auszuſuchen, mußte ihn Rudolf
Hecht begleiten, damit Herr Bornemann ſicher war,
auch genau das gleiche Gerät zu erhalten, das Freund
Hecht beſaß

Stolz wie ein Spanier wurde der neue Empfänger
am Geburtstagsnachmittag angeſchloſſen, um ihn
recht ſtimmungsvoll mit den „deutſchen Volksge
ſängen“, die für den Nachmittag angekündigt waren,
einzuweihen. Der Sender war ſchnell gefunden, und
man hatte es bald heraus, wie die Knöpfe gedreht
werden mußten damit man möglichſt lauten Empfang
erhielt. Es nütte aber alles nichts: die Wiedergabe
blieb leiſe und an eine Lautſtärke, wie ſie Freund
Hecht erzielte, war gar nicht zu denken.

Schließlich wurde der Radiohändler angerufen,der ſeinen jungen Mann ſchickte, aber auch deſſen
Kunſt brachte keinen lauteren Empfang hervor als
ihn Herr Bornemann ſelbſt ſchon ſeiner Ehehälfte
vorgezaubert hatte. Es nützte alles nichts, und
ſchließlich beſchränkte ſich der junge Mann des Radio
händlers auf die myſtiſche Erklärung. „Ja, Sie haben
eben bloß Gleichſtrom, aber der Herr Hecht, der hat
Wechſelſtrom in ſeiner Wohnung, da geht es eben
lauterl“ Vielmehr wußte dieſer anſcheinend erſt neu
gebackene Fachmann auch nicht zu ſagen.

Am anderen Tag brachte Herr Bornemann den
Empfänger dann zum Radiohändler zurück, nicht
etwa, weil er an ſich nicht zufrieden geweſen wäre,
ſondern nur, weil ihm eben der bedeutend beſſere
Empfang ſeines Freundes Rudolf Hecht bekannt war
und er durchaus einen gleich guten Empfang erzielen
wollte. Beim Radiohändler kam es zu einer langen
Auseinanderſetzung die immer techniſcher und wiſſen
tn wurde. Aber der Händler war ein Mann,
er auch verwickelte Zuſammenhänge ſo erklären

konnte, daß ſie der Laie verſteht. Wir wollen uns
die Auseinanderſetzungen der beiden etwas zunutze
machen und hören, was es mit dem Gleichſtrom auf
ſich hat.

„Beim Gleichſtromempfänger“, erklärte der
Radiohändler, „liegen die Verhältniſſe inſofern
en anders, als beim Wechſelſtromgerät, als

man Gleichſtrom nicht transformieren kann. Damit
die Stromentnahme aus dem Netz aber trotzdem in

erträglichen Grenzen bleibt, muß man die Heigfäden
der einzelnen Röhren hintereinander ſchalten und ſie
unter Zwiſchenſchaltung eines Vorſchaltwiderſtandes
ans Netz anſchließen. Für Gleichſtromempfänger
haben wir aber keine Spezialröhren, ſondern wir
können nur die Batterieröhren anwenden. Und da
mit der Strom, den wir aus dem Netz nehmen, nicht
zu ſtark wird, können wir nur relativ kleine Laut
ſprecherröhnen anwenden, d. h. ſolche, die nicht mehr
als 0,15 Amp. Heizſtrom brauchen. Dieſe Röhren
geben aber nur eine geringe Leiſtung an den Laut
ſprecher, und alle Bakterieröhren ſind den Wechſel
ſtromröhren ferner darin benachteiligt, daß t
Steilheit wie der Fachmann ſagt, geringer iſt.
Gleichſtromempfänger leiſtet infolgedeſſen pro Röhre
eine geringere Verſtär er gibt pro Röhre
weniger her, als der Wechſelſtromempfänger, und es
iſt deshalb eine wohl bedauernde, aber allgemein be
kannte Tatſache, daß der Glei leiſerarbeiten
Schaltung

muß, als ein Wechſelſtromgerät gleicher

Von Urſula Grablben.
Urſula Grabley erzählt hier von
ihrer Entdeckung für den Film. Sie
ſpielt in dem Joe-MayFilm und
das iſt die Hauptſache eine der weib
lichen Hauptrollen.

Jch habe eine Menge Biographien berühmter
und weniger berühmter Künſtler geleſen und bin da
bei etwas neidiſch geworden. Denn faſt immer war
es irgendeine intereſſante, ungewöhnliche oder gar
ſenſationelle Begebenheit, die ſie eines Tages h
und unvermittelt auf den Weg des e e und
Ruhmes ſtieß, nachdem lange Jahre bitteren Ringens
und Kämpfens dieſem erfreulichen Augenblick vor
gusgegangen waren.

a

Ursula Srabley
Wenn man dagegen mich fragt, wie ich zum Film

oder zum Theater gekommen bin, weiß ich nie, was
ich antworten ſoll. Bei mir waren weder Dornen-
wege, noch irgendwelche ſchwierige oder romantiſche
Situgtionen zu vermerken, nichts, rein gar nichts,
was irgendwie journaliſtiſch verwendbar wäre. Jch

Radinger.
Wenn ich das vorher gewußt hätte, wäre ich

lieber bei meinem Batteriegerät geblieben“, ſagte
Herr Bornemann. „Jch hatte zwar die Umſtände
mit dem Akkumulgator, aber ſonſt war es beinahe
ebenſogut. Und die Anddenbatterie hat bei mir ſo
iſt ſehr lange gehalten, da ich ſtets nur eine erſt
klaſſige Batterie kaufte.“

So wie Sie, denken viele Funkfreunde. Aus
dieſem Grunde hat ja auch die Induſtrie gar keinallzu großes Intereſſe am Gleichſtromempfänger be

wieſen, zumal faſt alle Elektrizitätswerke, die Gleich-
ſtrom liefern, die Abſicht haben, ſich ſo ſchnell wie
möglich auf die ökonomiſchere Stromart, den Wechſel
ſtrom, umzuſtellen. Freilich, infolge der ſchlechten
wirtſchaftlichen Lage, wird das vorerſt nichts werden,
und wir können heute damit rechnen, daß wir dort,
wo heute noch Gleichſtrom iſt ihn vielleicht auf Jahre
hinaus beibehalten. Weil die Abſatzmöglichkeiten
v Gleichſtromempfänger infolgedeſſen noch für eine
Reihe von Jahren unverändert bleiben dürften und
weil die alten Gleichſtromempfänger nachgerade un
haltbar geworden ſind, hat jetzt ſogar die Röhren,
induſtrie Spezial-Gleichſtromröhren herausgebrächt.“

„Davon habe ich ſchon geleſen“, ſagte Herr Borne

mann, „Sie meinen die indirekt beheizten Gleich
ſtromröhren.“

„Ganz recht“, antwortete der Händler. „Auf der
Großen Deutſchen Funkausſtellung werden Sie faſt
alle Gleichſtromempfänger, die überhaupt angeboten
werden, mit den neuen Röhren ausgerüſtet ſehen.
Damit hat ſich unter den Gleichſtromempfängern
ein außerordentlicher Fortſchritt vollzogen der größte,
der auf dieſem Gebiete überhaupt gemacht worden iſt.
Die neuen Gleichſtromempfänger aller Firmen ſind
jetzt genau ſo gitt, wie die e e reden
es iſt gar kein Unterſchied mehr vorhanden. 8
macht die indirekt beheizte Kathode, die beinahe ſo
dick wie ein Streichholz und infolgedeſſen viel
leiſtungsfähiger iſt, als der dünne Faden in den
Batterieröhren. Die Röhren leiſten deshalb genau
ſo viel, wie die indirekt beheizten Wechſelſtromröhren.
Vor allem aber war es möglich, nach dieſem Prinzip
ſehr leiſtungsfähige Endröhren zu bauen. Vom
möderniſterten Gleichſtromempfänger kann man des
halb die gleiche Lautſtärke verlangen, wie von jedem
anderen Netzempfänger. Wenn Sie einen ſolchen
Empfänger nach der Funkausſtellung haben wollen,
bin ich gern bereit, das Gerät, daß Sie vorgeſtern
kauften, zurücknehmen.“

Herr Bornemann bedankte ſich für die Liebens
würdigkeit des Radiohändlers, er ließ ſeinen Emp
fänger dort und er tröſtet nun ſeine Gattin bis zur
Funkausſtellung, auf der er einen neuen ganz mo
dernen Gleichſtromempfänger großer Leiſtungsfähig
keit erſtehen wird.

Fernſehen in ferner Zukunft.
Das Publikum, oft aufgeſtachelt durch eine ſenſations

lüſterne Preſſe, hat ſich auf den letzten beiden Funk
ausſtellungen ſchen davon überzeugen können, daß es

ernſehen noch gute Weile hat. Gewiß wird
auch der Laie geſehen haben, daß man innerhalb des
letzten Jahres bedeutende Fortſchritte erzielte, und daß
die Bilder, die die Berliner Funkausſtellung in dieſem
Jahr zeigte, ganz erheblich beſſer waren als die im ver
gangenen Jahr gezeigten; für den Privatgebrauch iſt
das Fernſehen aber noch nicht geeignet. Nicht etwa,
weil man die heutige Qualität noch als zu gering an
ſehen muß, ſondern in erſter Linie, weil die Empfangs
geräte noch längſt nicht publikumsreif ſind. Sie ſind
viel zu teuer, vor allem aber zu unkonſtant, zu ſchwierig
zu bedienen. Es ſind Laboratoriumsgeräte für den Tech
niker, aber keine Gebrauchsgeräte. Und die Entwick
lung vom heutigen Fernempfänger bis zum publikums
reifen Apparat iſt beſtimmt erheblich weiter, als die
vom erſten Detektorempfänger bis zum heutigen mo
dernen Netzgerät.

mit dem

Soll das nun aber ein Grund ſein, um zu ver
zagen und um den Glauben an das kommende Fern
ſehen zu verlierend Keineswegs! Wenn es vorerſt auch
nicht möglich iſt, Fernſehempfänger für den Publikums
gebrauch zu bauen, ſo iſt der Fernſehempfang doch ein
großes Gebiet für den Baſtler, dem ſich dieſer ſchon
heute mit großem Eifer widmet. Der Selbſtbau von
Fernſehgeräten dürfte die Baſteltätigkeit außerordentlich
beleben; der Baſtler iſt an ſich eher mit dem Techniker
zu vergleichen, und er keineswegs eine ſo ein
fache Bedienung der Geräte, wie ſie für das große
Publikum natürlich eine Selbſtverſtändlichkeit iſt.

Auch das Fernſehen mit der Braunſchen Röhre iſt
noch keineswegs ſo weit gelöſt, als heute ab und zu
berichtet wird. Die ſchwierigſte Aufgabe iſt hier vor
allem noch die, eine ausreichend große Lebensdauer der
Braunſchen Röhre zu erzielen, ſo daß der Bau billiger,
publikumsreifer Fernſehgeräte Wirklichkeit werden kann.
Solange die Lebenszeit der Braunſchen Röhre nicht
en größer als heute iſt, wird man mit mecha
niſchen Fernſehempfängern wahrſcheinlich beſſere Er
fahrungen machen.

Wie es ſo kommt
habe alle Reporter, die ſich bei mir über meinen
Lebenslauf erkundigen wollten, in helle Verzweiflung
gebracht.

Das einzige, was aus meinem Leben erwähnens
wert wäre, iſt das häufige Eintreten überraſchender
Ereigniſſe. Unerwartet wie ein Blitz aus heiterem
Himmel kam ein Theaterengagement bei Prof. Max
Reinhardt, der mich in einer Geſellſchaft zufällig
kennengelernt hatte; ebenſo überraſchend kam das
Engagement von Joe May für ſeinen neuen Film

und das iſt die Hauptſache“, in dem ich neben
Nora Gregor die weibliche Hauptrolle ſpiele.

Als ich anderthalb Jahr alt war. fiel ich eines
e Tages vom Dach einer Scheune in einen

andhaufen hinunter. Es paſſierte weiter nichts,
als daß meine Mutter einen großen Schreck bekam.
Jch denke aber manchmal, daß dieſe equilibriſtiſche
Tat geradezu ſymbolhaft für mein weiteres Leben

r iſt, denn wie ich bereits ſagte, alles ging
ei mir, berliniſch ausgedrückt, „auf die plötzliche

Tour“. Mir bleibt alſo nur noch zu hoffen, daß
mein Filmdebüt im Joe-May-Film und das
iſt die Hauptſache“ auch für die Zuſchauer eine
natürlich angenehme UÜberraſchung wird.

Die große SchwipsSzene
Von Nora Gregor.

Jrn dem neuen Joe-MayTonfilm und das
iſt die Hauptſache“ habe ich eine große Schwips
Szene Sie wurde natürlich mehrmals geprobt und
aufgenommen, dazu noch in mehreren Einſtellungen.

Jieviel Gläſer Sekt ich bei dieſer Gelegenheit trinken
mußte weiß ich nicht mehr. Jedenfalls war ich zu
allem UÜberfluß von der langen und intenſiven Arbeit
todmüde und konnte nicht mehr aus den Augen ſehen
und klar denken. Und da geſchah etwas Wunder
bares:

Bei der Aufnahme mußte ich mein Glas immer
bis auf die Neige leeren. Aber immer wenn ich
hinſchaute, war das Glas halbvoll. Jch trank es
raſch aus, denn für die Aufnahme mußte ja das Glas
wieder vollgegoſſen werden. Aber kaum ſah ich wie
der hin das Glas war wieder halbvoll. Jch

konnte trinken ſo viel ich wollte, immer ſtand auf
dem Tiſchchen ein halbvolles Glas,

Nore Greger

Jch wußte ſchon d nicht mehr, was ich von
dieſem merkwürdigen Phänomen und meinem Geiſtes
en halten ſollte. Da kam plötzlich die über
raſchende Löſung.

Ich war gerade wieder dabei, ein halbvolles Glas
endgültig und unwiderruflich zu leeren, da ertöntedie verzweifelte Stimme Joe Mavs

„Aber Nora, was trinkſt Du mir denn immerzu
meinen ganzen Sekt weg?!“

Der gute Jve wollte gegen ſeine Übermüdung
eben auch mit einem Gläschen Sekt ankämpfen. Das
Verhängnis wollte es, daß er ſein Glas immer auf
das Tiſchchen ſtellte, auf dem ſonſt mein Glas ſtand,
n z den Zwiſchenpauſen fortgenommen und gefüllt

urde.
Alſo deshalb war „mein“ Glas immer halb

voll. Seit jenem Tage glaube ich nicht mehr an
Wunder.

Der halbe Film unter freiem Himmel.
Während die Tonfilmproduktion noch vor kurzem

völlig auf ſchalldicht abgeſchloſſene Ateliers angewieſen
war und auf Freiaufnahmen faſt durchweg verzichten
mußte, ſind jetzt durch die fortgeſchrittene Technik Ton
aufnahmen auch auf freiem Gelände ohne Einſchränkung
ermöglicht.

Programme.
Donnerstag, 22. Oktober.

Mitkeldeuiſcher Sendetr.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

06.30 Uhr: Funkgymnaſtik
Anſchließ. bis 08 15 Uhr: Frühkonzerk. (Schallplatten.)
09.00 09.40 Uhr: Aus dem Leben in Staat und Wirt

ſchaft. Die Regierung der Freien und
Hanſeſtadt Hamburg.
Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt, Verkehrsfunk
programm.
e einen bringt.

erbenachrichten.
Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
Huvertüren. (Schallplatten.)

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

13.00 Uhr: PreſſeWettervorausſage,
Anſchließ Zau halt h (Schallplatten.)
nſchließ.: Hallo, o, hier p14.00 14.30 Uhr: Erwerbsloſenfunk. Querſchnitt durch

unſer ErwerbsloſenPreisausſchreiben.
15.00 Uhr: Experimentierſtunde für die reifere Jugend.
15.35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Uhr: Nachmitkagskonzerk.
17.50 17.35 Uhr. Wettervorausſage und Zeitangabe
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00 Uhr: Hygienefunk.
18.15 Uhr: Steuerrundfunk.
18.30 Uhr: Sprachenfunk. Spaniſch.
18.50 Uhr: Zur Kalenderreform
19.00 Uhr. Das Verhalten des Arbeiters zur bildenden

19.30 Uhr:
21.00 Uhr
21.45 Uhr:
22.20 Uhr:
Funkſtille.

10.00 Uhr:
10.05 Uhr:

10.10 Uhr
11100 ühr:
12100 ühr:
12.05 Uhr

und Tages

und Vörſen

Kunſt.
Unlerhaltungskonzerk.
Der einſame E. Th. A. Hoffmann.
Sinfoniekonzerk.
Nachrichtendienſt.

r

Deufſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen) Wellenlänge 1635 Meter.

06.30 Uhr: Aus Berlin: Funkgymnaſtjk
Anſchließ. bis 07.30 Uhr Frühkonzert.
Dazw. 06.45 Uhr: Aus Hamburg: Wetter für Land

wirke.
09.00 Uhr. Kbertragung aus Hamburg: Gemeinſchafts-

programm. Aus dem Leben in Staat und
Wirtſchaft.

10.10 Uhr: Schulfunk. Das Mikrophon.
10.35 Uhr: Nachrichten.
12.00 Uhr Wetterbericht für Landwirte
Anſchl.: „Edith Lorand und Herbert Ernſt Groh.

Schallplattenkonzert.)
Anſchl.: Wetter für Landwirte.
12.55 Uhr Aus Berlin: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Aus Berlin Neueſte Nachrichten
14.00 Uhr: Übertragung aus Berlin Schallplakten

fonzerk. Franz Schubert.15.00 Uhr: Kinderſtunde. Kunkerbunkt. an
15.30 Uhr: Wetter r e en tyrit15.45 Uhr: Frauenſtunde. eue Frauenlyrik.16.00 Iyr: Ken Funk. Aus der Arbeit der

höheren Schule.
16.30 Uhr: Übertragung aus

in Arbeit in Auſtralien
17.30 Uhr Deutſche Arbeit in18.00 re Hochſchulfunk. Deutſcher Charakter und

deutſche Geſchichte.
18.30 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55 Uhr Wetterbericht für andwirte.
19.00 Uhr
19.30 Uhr:

21.00 Uhr:
21.15 Uhr:

Stunde des Landwirkts.herteagun, aus dem Großen Konzertſaal

in Wien FunkKabareft.

22.00 Uhr:22.20 pr. Muſikaliſche Sonderveranſtaltung: Muſika
ſiſches Funkyorkrät Jgor Strawinſky.

Danach bis 00.30 Uhr. Tanzmuſik.

Berlin. Nachmitkkags-

ichten (D.en Beelhe za „Goethe und ſeine
Zeit.“
Rachrichtendienſt.

Die neue Filmproduktion hat die Möglichkeit, wiederechte und ne er im er kunſtvoll nachgebildete

Natur zu zeigen, gern ergriffen Beſonders Joe May
plant in dieſer Hinſicht große Dinge. Für ſein neues
Luſtſpiel „Zwei in einem Auto“ drehte er Frei
aufnahmen in der Schweiz, an der Riviera und in,
Paris, wie in den reiſefreudigſten Zeiten des ſtumnmien
Films. Man kann ſagen, daß nahezu der halbe Film
ünter freiem Himmel ſpielt und auch gedreht wird.

Die Hauptrollen in Joe Mays neuem Film, deſſen
Manuſtript von Ernſt Mariſchka und Bruno Granich
ſtädten ſtammt, die gemeinſam mit Hans Wilhelm auch
das Drehbuch ſchrieben, ſpielen Rich. Roman o w ſky.
Magda Schneider und Ernſt Verebes. „Zwei
in einem Auto“ wird vom DLS. im Sonderverleih
für Deutſchland herausgebracht.

Kurz Film.
Alles Schlechle hat ſein Gukes.

Lionel Barrymore kam zu ſpät zu einer Aufnahme
in das Atelier der MetroGoldwynMayer.

„Entſchuldigen Sie bitte“, ſagte er leiſe zu dem
Regiſſeur W. S. van Dyke, „ich mußte zu meinem
Anwalt.“

„Schlechte Nachrichten?“ fragte der Regiſſeur.
„Jm Gegenteil“, antwortete Barrymore, „nur gute

Nachrichten. Jch habe voriges Jahr ſo viel Geld
verloren, daß ich gar keine Einkommenſteuer zahlen
muß.“

Unſere Skars haben Sorgen.
Ein gut angezogener Mann hat es nicht leicht.

Adolphe Menjou, der beſtangezogene Mann des
Films, hat 250 Anzüge. Es iſt ſchwer, alle unterzubringei, und noch ſchwerer iſt es, ſie alle im Kopf
zu behalten. Menjöu hat daher eine eigene Kartothek
und einen eigenen Diener nur für ſeine Kleidung.

Hochfrecquenzfer!
Mefenns Se

auf cſe Racdſohéörer!
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Aus Mitteldeutſchland
Eine Frau in der Heide überfallen.

Gräfenhainichen Auf dem ſogenannten
örſterweg in der Dübener Heide ie Frau3 r ide wurde die tadtauewarts. Vor dem Gaſthof Probſtheida gab ihm

eines Bitterfelder Spediteurs
25jährigen Manne überfallen. Er verlangte von der
Fran die Barſchaſt, bearbeitete ſie mit Fauſtſchlägen
und ſchleppte ſie in eine Schonung. Als die Frau
um Hilfe ſchrie, ſteckte der Unhold der überfallenen

n r h in t An Als ſich der Mannmehr ſicher fühlte, flüchtete er. Die Landjägereiiſt dem Wegelagerer auf ver Spur. b

Der Leichnam im Strohdiemen.
Bebitz b. Könnern. Hier brannte ein Stroh

diemen des Landwirte Koch nieder. In den überreſten
fand man den verkohlten Leichnam eines Mannes
Die Annahme daß es ſich um Koch ſelbſt handelte,
hat ſich beſtätigt. Zweifelkos hat ſich Koch im Stroh
diemen erſchoſſen, nachdem er ihn angezündet hatte.
Jn dem Diemen fand man nämlich eine Armeepiſtole.
Man vermutet, daß wirtſchaftliche Sorgen Koch in den
Tod getrieben haben.

Zuchthausſtrafen für Meineid.
Torgau. Der Architekt Otto K. in Witten

berg lag mit ſeiner jungen Frau in Scheidung. Jn
den einzelnen Jnſtanzen des Prozeſſes hatte ein
Handlungsgehilfe Hermann St. aus Wittenberg, von

dazu beſtimmt, ausgeſagt, er habe mit Frau K.
verkehrt. Zunächſt war Frau K. in dem Ehe
ſcheidungsprozeß für ſchuldig befunden worden, weil
die eidlichen Ausſagen des St. den Frau K. über
haupt nicht kannte entſcheidend waren. Der Pro
e wurde dann wiederaufgenommen und zunächſt

und St. wegen Verleitung zum Meineid bzw.
Meineids vor Gericht geſtellt. Vor dem Torgauer
Schwurgericht, das unter Ausſchluß der Offentlich
keit tagte, beſtritten beide, ſich ſchuldig gemacht zu

von einem

haben. St. wurde jedoch zu einem Jahr 6 Mo
naten und K. zu einem Jahr 4 Monaten Zuchthaus
verurteilt. Beide Verurteilte wurden ſogleich in
Haft behalten. Auf Grund dieſes Urteils wird der
Eheſcheidungsprozeß wiederaufgenommen werden.

Belebung der Wirfſchaft.
Torgau. Infolge größerer Auslandaufträge hat

ſich die hieſige Steingut- und Chamottefabrik
Villeroy S Boch, das größte Jnduſtrieunternehmen in
Torgau, in der Lage geſehen, eine ganze Anzahl
Arbeiter wieder einzuſtellen. Mit einer Belegſchaft von
650 Mann beſchäftigt die Firma damit die meiſten
Arbeiter in Torgau.

Jm Streit erſtochen.
f. Raguhn (Anhalt). Nach einein Tanzvergnügen

kam es wegen einer weiblichen Perſon zwiſchen dem
22jährigen Arbeiter Trenſinger aus Raguhn und
dem jährigen Chauffeur Dreißig aus Klein
möhlau zu einem Streit. Der mit einem Schlagring
ſchwer verletzte Dreißig wehrte ſich mit einem Meſſer
und ſtach Trennſinger ein Auge aus. Der Stich ging
ins Gehirn und wirkte tödlich.

Ein Skiläuferdenkmal im Erzgebirge.
F. Alkenberg. Mit einer ſchlichten Feier wurde ein

von der Stadt Altenberg geſchaffenes Skiläufer-
denkmal der Sffentlichkeit übergeben. Das Denkmal
ſtellt einen lebensgroßen Skiläufer aus Bronze dar
und iſt wohl das erſte ſeiner Art in Deutſchland. Bei
ſeiner Weiherede wies Bürgermeiſter Juſt darauf hin,
daß Altenburg einer der älkeſten Mittel
Punkte des Skiſportes ſei. Nach einigen kurzen
Ausführungen von Kreishaupkmann Buck ſprach ſodann
der Kreisvorſitzende des Sächſiſchen Skiverbandes,
Karl Barthel, Dresden, der auf die Bedeutung des Ski
laufens als Volks und Erholungsſport hin wies

Verzweiflungstat einer jungen Mutter
FArkern. Durch einen Sprung in die Anſtrut

verſuchte ſich hier ein junges Mädchen mit ihrem
Kinde das Leben zu nehmen. Die Lebensmüde hatte
das Kind feſt an ihren Körper gebunden. Zwei vor

übergehende Arbeiter beobachteken das Mädchen bei
ihrer Tak, und es gelang ihnen, die Verzweifelte mit
ihrem Kind zu refken.

Gas im Schlafzimmer.
Eine Greiſfin gekötket.

f. Schernikau bei Skendal. Durch aus dem
Dauerbrandofen im Schlafzimmer ausſtrömendes
Kohlenoxydgas getötet wurde die 73 Jahre alte
Witwe Schrader. Ein 14jähriger Enkel, der in
demſelben Zimmer ſchlief, war noch am Leben und
wird vorausſichtlich gerettet werden können.

9

Hat der Kopf wohl auch was ab„Na
Arm.“

na!
gekriegt? Sie redeten immer bloß vom 2Mein Kopf hat durchaus nichts abgekriegt“, ſtieß

der Groſſierer ziemlich kurz hervor.
„Aber du ſollſt auf der Stelle ſagen, was das für

e e eſ „iſt, die du mir da auf den Herrenhof
geſchi aſt.ne Perſon

Dem alten Herrn ſtieg die Galle, beleidigt kramte
er in einer Schale voll Karten und Photographien

herum. e„Jch empfehle niemand, für den ich nicht die volle
Verantwortung übernehme. Auch behalte ich von
allen Schweſtern und Pflegerinnen, die von auswärts
e wohlgetroffene Porträts zurück. Dies iſt
Magdalena! Sieht ſie auf dem Bilde aus wie eine
Perſon

Helle Gröndal ſtreckte die Hand aus, ſonſt ſo feſt,
ſo eiſern. Sie zitterte.

Er riß das Bild ganz nahe an ſeine Augen, ob
wohl er nicht kurzſichtig war. Eine lichte Bläſſe
löſchte für eine Minute das kräftige Rot in dem
harten Herrengeſicht. Dann legte er das Bild auf
den Tiſch zurück.

„Dies iſt nicht Magdaleng. eDer Doktor fuhr in der Stube herum wie einer,
deſſen Geduld im Kampfe mit der Empörung zu

unterliegen droht. e„Mache mich doch nicht verrückt, mein Lieber.
Oder beliebt es dir, mich ein bißchen zum beſten zu

haben e„Gjör“, ſagte der Groſſierer ohne alle Aufregung,
mir iſt nicht nach Spaßen zumute. Ich gebe dir
mein Wort, daß dies nicht Magdaleng iſt, wenigſtens
nicht die, welche ſich augenblicklich auf Helgegagrd
befindet Die Dame auf dem Bild hat ein rundes

Geſicht, helle
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7200 Meter geschlefft
f. Leipzig. Am 5. Juni 1931 23 Uhr, fuhrder 45 Jahre alte Kaufmann Rudel G mit ſeinem

unbeleuchteten Kraftwagen die Preußen Straße entlang

ein Polizeibeamter das Halt Zeichen. Der Wagenführer
achtete jedoch nicht darauf und fuhr mit erhöhter Ge
ſchwindigkeit weiter. Jn der Nähe der Einmündung
der Landſtraße nach Chemnitz fuhr der Kaufmann in
der Dunkelheit von hinten auf die radfahrende
Arbeiterin Elli L. auf. Das junge Mädchen ſtürzte
und kam derart zwiſchen die Motorhaube und den
linken Kotflügel zu liegen, daß die Beine unter den
Wagen gerieten.

Obwohl G. den Zwiſchenfall bemerkt hakte, hielt
er nicht an. Er gab vielmehr Vollgas und ſteuerte
ſein Fahrzeug im Fickzack,

anſcheinend in der Abſicht, die Arbeiterin abzuſchütteln
Das Mädchen klammerte ſich jedoch feſt und wurde
etwa 1200 Meter mitgeſchleift, wobei ſie erhebliche
Verletzungen an beiden Beinen und am Geſäß erlitt
Jn der Nähe des Monarchenhügels konnte das Auto

n

Zwangseinführung der Bürgerſteuer.
F. Mügeln. Der Magiſtrat hat mit Genehmigung

der Regierung den Zuſchlag zur Bürgerſteuer für
das Rechnungsjahr 1931 auf 200 Prozent feſtgeſetzt.
Dieſe Maßnahme ſtützt i auf die preußiſche Spar
notverordnung vom 12. Oktober d. J.

Kinder als Brandſtifter
f Eiſenberg. Ein Brand auf der Domäne

Petersberg hat zwei große Scheunen in Aſche ge
legt. Es handelt ſich um Gebäude aus der Zeit, als
Petersberg noch der Sitz eines Kloſters war. Sie
ſtellen mit ihren rieſigen Umfaſſungsmauern und
dem beſonders ſtarken Giebelwerk die letzten Über
veſte aus der Kloſterzeit dar. Vor drei Jahren
waren die ebenfalls zum Kloſter Petersberg ge
hörenden Gebäude der Stüntzmühle bereits durch
ein verheevendes Feuer vernichtet worden. Der
Scheunenbrand iſt durch Kinder verurſacht
worden, die in einer der Scheunen mit brennenden
Streichhölzern ſpielten.

Vierſfache Bürgerſteuer in Kahla.
Der Bürgermeiſter gegen die Gehalksneuregelung.
f. Kahla. Die letzte Stadtratsſitzung hatte ſich u. a.

mit der Deckung des Fehlbetrages von 51 Mark
u beſchäftigen. Außer erheblichen Abſtrichen und Einarm gen machte ſich auch die Einführung der Ge

tränkeſteuer und die Erhöhung der Bürgerſteuer auf
den vierfachen Landesſatz notwendig. Rachdem der
Bürgermeiſter darauf hingewieſen hatte, daß eine Ab
lehnüng des Nachtragshaushaltes ſeine zwangsweiſe
Feſtſetzung zur Folge hätte, andererſeits aber der mit
15 000 Mark eingeſetzte Zuſchuß der Stadt verloren
ginge, wurde der Nachtragshaushalt gegen zwei
Stimmen angenommen. Durch die thüringiſche Not
verordnung iſt das Gehalt des Bürgermeiſters in die
Gruppe III a zurückgeſtuft worden. Der Bürgermeiſter
legte dagegen Verwahrung ein und hat die
Geltendmachung ſeiner Anſprüche im Rechtswege aus
drücklich vorbehalten.

Kindesmordverfahren eingeſtellt.
Wendiſch-Linda. Ende Juli d. J. wurde auf

dem Hofe eines hieſigen Landwirts, wie ſeinerzeit
berichtet, die Leiche eines kurz nach der Geburt ge
töteten Kindes von Hunden ausgeſcharrt. Wie dazu
mitgeteilt wird, hat die Staatsanwaltſchaft in Torgau
das Verfahren, das ſich gegen ein Mädchen aus dem
Orte richtete, eingeſtellt, da das nötige Beweismaterial
nicht beigebracht werden konnte.

Erhsſtneh in allen
Foſnkost Häucher
waren und Kolonial-
woerengeschäften

Augen, ein Grübchen im Kinn, und
ſoviel man von ihr ſieht eine runde Figur. Ein
kokettes Häubchen und darunter neckiſche Löckchen. Sie
ſieht lieb aus. Sehr lieb!“

„Na alſo“, grollte der Doktor verſöhnt. „Was
willſt du denn noch?“

„Aber es iſt nicht Magdalenga.“
an Gröndal packte den Arzt plötzlich bei den

ultern.
„Es iſt es iſt hilf Himmel, daß ich an

dem Wort nicht erſticke es iſt Jngre Kerſten!“
Ein Stuhl polterte um. So kreidig wurde das

Geſicht des Arztes. Er lachte. Ein häßliches Krei
ſchen wurde daraus.

„Helle Gröndal, haben ſie dich in der Haupt
ſtadt das Geſpenſterſehen gelehrt

Grſchöpft lehnte der Rieſe in einer Ecke des alten
Lederſofas. Das Schlimmſte war überſtanden; er
hatte den Namen geſagt.

„Gjör, weshalb wäre ich ſonſt hierher zu dir in
das verhaßte Krankenneſt gejagt? Du willſt doch
wohl nicht im Ernſt behaupten, daß du eine Frau,
die mit jenem Bilde identiſch iſt, auf den Herrenhof
geſchickt 2“

„Doch, Helle Gröndal, das tue ich, nach wie vor.
Dann ſtehe ich vor einer ſchrecklichen Wahrheit:

n gibt etwas auf Erden, das ich mir nicht erklären
ann.“
„Schildere mir das Ausſehen jener vermeint

lichen anderen.
Ich ſagte dir: Jngre. Und doch iſt ſie es wieder

nicht. Es iſt ihr Schatten. Ein Schein von ihr.
Schmal zart das Geſicht ſo weiß wie das Lin
nen, das ſie um den Kopf gebunden und gewunden
trägt. Dieſe Art Haube oder was es ſein ſoll, hat
etwas Grauenhaftes. Du ſiehſt nicht, ob ſie blond,
ſchwarz oder braun vielleicht auch kahl. Jngres
Haar war prachtvoll. Aber ſie iſt es ja nicht Das
Weſen, das ich dir beſchreiben möchte, zerrinnt mir
unter den Fingern. Wie Nebel. Soviel nur iſt ge
wiß daß du auf eine ſeltſame Weiſe getäuſcht
worden biſt. Oder ich, Doktor oder ich!“

Das Kinn des Arztes wurde ſpit; Er ſtrich es
mit der Hand und überlegre, ob die Wahnnnezelle
im Siechenhaus wohl für einen unvorhergeſehenen
Jall in Bereitſchaft ſtünde.

durch Kraftradfahrer, die ihm nachgefahren waren, ge
ſtellt werden. Die Arbeiterin war dann zwei Wochen
lang in Krankenhausbehandlung. Jetzt hatte ſich der
Kaufmann G. wegen Körperverletzung nach S 230 und
wegen Führerflucht vor dem Gemeinſamen Schöffen
gericht Leipzig zu verantworten. Er wurde zu zwei
Monaten und einer Woche Gefängnnisverurteilt.

„Graf Zeppelins“ reiner e gknetent auf glücklicher
ahrt.

Planuen. Der mit ſechs Perſonen beſette Frei
ballon „Graf Zeppelin“ der Bitterfelder Gruppe des
Deutſchen Luftfahrtverbandes iſt nach viereinhalb-
ſtündiger glücklicher Fahrt, die der Ballon in etwa2500 Meter Höhe und mit einer Geſchwindigkeit von

60 Kilometer zurücklegte, in Grobau glatt gelandet.
Ein Auto hatte ſich an die Verfolgung des Ballons
en ihn aber infolge des Nebels aus den Augen
verloren.

Unterſchlagungen
bei der Altenburger Polizei.

F. Altenburg. Der bei der Polizeidirektion
beſchäftigte Verwaltungsſekretär Schmidt iſt nach
Unterſchlagung von etwa 2500 Mark geflüchtet und
hat ſich dann in Hamburg der Polizei geſtellt.

Tödlicher Unfall einer 70 jährigen.
f. Leipzig. Beim Aberſchreiten des Peters

einweges an der Härkelſtraße überſah die 70 Jahre
alte Auguſte Jimmermann einen herannahenden
Straßenbahnwagen, von dem die Frau krotz ſcharfen
Bremſens des Führers erfaßt und z Boden ge
ſchleudert wurde. Die Greiſin geriet unter den Vorder
perron des Triebwagens und wurde mehrere Meter
mikgefchleift, bevor der Wagen zum Stehen kam. Die

e reund äußere Verletzungen öongetragen e, ar
bald nach dem Unfall.

Die Trabrenn Leipzig Panitzſch wird weiterbahn re h
Leipzig. Der 1. Vorſitzende des Trabrennklubs

Leipzig, Jacob, hat das Gut Panitzſch freihändig
erworben, auf deſſen Grund und Boden die Trab-
rennbahn liegt. Damit dürften die Anlagen, die be
reits zur Zwangsverſteigerung ſtanden, für den Pferde

ort erhalten bleiben. Zur Wiederaufnahme der
Rennen iſt es allerdings nokwendig, daß die Behörden
in ihren ſteuerlichen Forderungen ſo weit nachgeben,
daß der Betrieb wirtſchaftlich möglich iſt.

Ein freches Bubenſtück.
Krimmitſchau. Ein unbekannter junger Burſche

ließ ſich in einer Erfriſchungshalle in der oberen Stadt
ein „Fünfmarkſtück“ wechſeln und verſchwand ſofort
mit dem Kleingeld. Hinterher mußte die Verkäuferin
enttäuſcht feſtſtellen, daß das gewechſelte Geldſtück in
Wirklichkeit ein Taſchenſpiegel iſt, der auf der Rück
ſeite des Ausſehen eines Fünfmarkſtückes hat.

Mutter und Tochter gehen in den Tod.
Dresden. Die Feuerwehr wurde nach der Alaun

ſtraße gerufen, wo eine 48jährige Witwe und deren
22jährige Tochter gasvergiftet aufgefunden
worden waren. Der Tod war bereits eingetreten, als
man die Frauen auffand. Man hört, daß die beiden
Frauen aus Gram über den Tod des Bräutigams der
Tochter in den Tod gegangen ſind. Der Bräutigam,
der ein Feldwebel bei der Reichswehr war, war mit
ſeinem Motorrad gegen einen Maſt gefahren und hatte
ſich einen ſchweren Schädelbruch zugezogen, an deſſen
Folgen er in dieſen Tagen geſtorben iſt.

S

Von Hoeusfrauen und Feinsch

„Jch fange morgen an!“

eckern geschätzt
Ein pikantes Gericht Hyglenſsch zubereſtet Sauber veroackt

Schließung der ſächſiſchen Vartetes

Dresden. Die Direktoren der Varietétheater im
Freiſtaat Sachſen hielten hier eine Verſammlung ab,
in der beſchloſſen wurde, ſich mit allen zuſtändigen
Stellen wegen eines Abbaues der Ver
gnügungs- und Schankverzehrſteuer ſo
wie der Polizeiverwaltungsgebühren in Verbindung
zu ſetzen. Jm Falle einer ablehnenden Haltung der
Behörden ſoll in allen Betrieben am 1. November
allen Arbeitnehmern gekündigt werden, da es dann
nicht mehr möglich ſein werde, die Betriebe, deren Sub

ſtanz reſtlos aufgezehrt ſei, noch weiter aufrecht-
zuerhalten. Von einer Schließung der Betriebe
würden in Sachſen etwa 25000 Arbeit
nehmer betroffen werden.

Eine weiße Frau unter Negern.
Die däniſche Verfaſſerin Olga Eggers kehrte

vor kurzem aus Liberig zurück, wo ſie längere Zeit
unter den Eingeborenen gelebt hatte. Jn einer
Kopenhagener Zeitung berichtet Frau Eggers über
ihre Erlebniſſe: „Jch verbrachte 356 Monate im Ur-
wald, wo ich ganz allein unter 26 Negern lebte. Die
meiſten Eingeborenen hatten vorher nie eine weiße
Frau geſehen. Sie waren äußerſt verwundert darüber,
daß ich den Mut hatte, allein zu reiſen. Als meine
ſchwarzen Träger mich in der Bahre durch die wilde
Gegend trugen, ſangen ſie: Die gnädige Frau iſt ſchön,
ſie hat eine weiße Haut, aber ihre Seele iſt ſchwarz
Sie ſieht nicht aus wie ein Reisvogel.“ Das mit der
ſchwarzen Seele wäre für europäiſche Begriffe nicht
beſonders ſchmeichelhaft geweſen, aber unter den
Schwarzen klang es wie ein großes Kompliment. Was
den Reisvogel anbetrifft, ſo erhielt er von den Ein
wohnern Liberias dieſen Namen, weil er die ſchlechte
Angewohnheit hat, Reis von den Feldern zu ſtehlen.
Es iſt nicht beſonders ehrenvoll für die Vertreter
der weißen Raſſe, daß ſie von den Schwarzen aus
Liberig mit dieſem Vogel gleichgeſtellt zu werden
pflegen.“ Frau Eggers verſtändigte ſich mit den Ein
geborenen mit Hilfe eines Dolmetſchers. Faſt jeder
Häuptling in Liberig unterhält gewöhnlich einen
Dolmetſcher, der ihm im Verkehr mit Europäern zu
Hilfe kommt. Nur ein Häuptling, Jonny Woger, ein
ſehr intelligenter junger Mann, konnke nicht nur
engliſch ſprechen, ſondern auch leſen. Drei Häuptlinge
machten Frau Eggers einen Heiratsantrag. Um die
Verſchmähten zu kröſten, ſchenkke ſie ihnen Spieldoſen
und ſonſtigen Tand. Frau Eggers war während ihrer
Reiſe öfters gezwungen, die Strapazen und Unbequem
lichkeiten des primitiven Lebens zu ertragen Jn einer
Negerhütte, in der ſie einige Tage verbringen mußte,
erlebte ſie eine wahre Rakteninvaſton. Bei Einbruch
der Dämmerung ſprangen Ratten in Maſſen von den
Bambusſtangen herab, die das Dach der Hütte bildeten.
Es gehörte großer Mut dazu, dieſe ſcheußliche Nacht
geſellſchaft mit in Kauf zu nehmen. Auf die Frage,
wie es ſich in Liberia mit der Sklaverei verhält, ant
wortete Frau Eggers, daß es dort keine Sklaverei im
direkten Sinne des Wortes mehr gäbe. Wenn aber ein
Mann in Schulden gerät, die er nicht zu begleichen ver
mag, ſo liefert er dem Gläubiger ſeinen Lohn oder
ſeine Tochter als eine Art Pfand aus. Das Kind ver
bleibt dann in der Gewalt des Gläubigers, bis die
Schuld getilgt iſt. Dieſe Sklaven werden in Liberia in
der Regel anſtändig behandelt. Frau Eggers beab
ſichtigt, ihre Eindrücke in einem Buche zu beſchreiben.

Schwerer Beruf. Ein Maurer trifft einen Kollegen
und ſagt: „Menſch, wie kommt es nur, daß du ſo ſchlecht
ausſtehſt?“ „Ach, ich habe jetzt einen ſchweren Poſten
auf einem Neubau, da muß ich den ganzen Tag Steine
tragen.“ „Ja, ja“, ſagt der erſtere, „das ſieht man
dir wirklich an. Wie lange machſt du das denn ſchon?“

Eine vollwert Mahlzeit

laſſen. „Das werden wir ja gleich herausbekommen.“
Er rührte eine Schelle, die vor ihm auf dem

ſtand, und erſuchte die eintretende Dame,
Lars zu ilm zu beſcheiden.

Der Mann erſchien, trat von einem Fuß auf den
andern nud gab die Antworten auf ſeines Herrn
Fragen ſparſam wie die Tropfen einer Medizin.

Doktor Gijör hielt ihm das Bild Magdalenas
unter die Naſe.

„Du haſt vor wenigen Tagen eine Kranken
pflegerin nach dem Herrenhof gebracht. Jn meinem
Staatsſchlitten. War es dieſe Dame

„Jawohl, Herr Doktor.“
„Die Dame ſtieg hier ein und ſtieg auf Helge

gaard aus, nicht wahr
Lars machte ein betroffenes Geſicht und drehte

die Mütze in ſeinen breiten Tatzen.
„NaDer Arzt ſuchte den dummen Tölpel durch Augen

zwinkern zu ermutigen, doch Lars kraute ſeinen
Schädel und ſetzte das Räderwerk ſeines Denkver
mögens in raſchere Bewegung.

„Ja. So war es. Nur als wir an der Kirche
vorbeikamen, da übte der Schullehrer mit den Schul
kindern Pſalmen ein. Sie ſangen furchtbar hoch und
kreiſchten und ſingen immer wieder von vorne an.
Da ſagte die Schweſter: Halte ſtill, damit ich in der
Kirche bete. Und ich hielt und ſah ſie über den Kirch-
hof gehen und in der Kirche verſchwinden. Nach
einer ganzen Weile kam ſie wieder heraus, ſtieg ein,
und ließ den Gaul ordentlich laufen.“

Der Doktor lockerte ſeinen Halskragen und ver
mied es, Gröndals Blick zu begegnen.

„Schön. Und war die Dame, die da wieder ein
ſtieg, dieſelbe, die ausgeſtiegen war
ne zeigte grinſend zwei Reihen gelber Wolfs

zähne.
„Wie wird ſie es denn nicht geweſen ſein
„Es iſt gut, ſchiebe ab.“
Die beiden Männer ſchwiegen eine Weile. Dann

legte der Arzt ſeinem jüngeren Freund die Hand auf
die Schulter:

„Jch weiß nur einen Weg, dieſer Sache auf die
Spuür zu kommen. Da es vhnehin an der Zeit iſt,
daß ich mich nach der guten alten Jomfyu Koren um

„Meinſt du, Helle Gröndal?“ beſchwichtigte er ge ſehe, begleite ich dich nach dem Herrenhofe. Du haſt
nur dafür zu ſorgen, daß ich heute noch heimkomme.“

Der Groſſierer dehnte ſeine langen Glieder.
„Sehe ich aus wie einer, der an Siaglaubt? Bin ich betrunken Verrückt? Ein altes

Weib
„Na, na“, brummte der Doktor, in einem Schranke

Der en „es geht wohl alles mit natürlichen
ingen zu. Deine Nerven ſind überreizt. Jch ſah

es längſt kommen. Dein Kraftmenſchentum war oft
nicht echt du hielteſt es als Schild vor das Elend
deiner Seele und warum ich dir das gerade jetzt
ſage Weil es am n iſt und icharüber freue! Mein Lieber, ein Arzt darf au
an dieſe Wunde rühren vorwärts jetzt“, endete
er trockenen Tones, „ich bin bereit.“

Helle Gröndal folgte achſelzuckend. Unterwegs
machte er den in ſein Pelzrad gewickelten Doktor auf
allerlei Gleichgültiges aufmerkſam, ſprach laut und
gezwungen belangloſe Dinge.

„Wie garſtig der Frühling iſt hierzulande! Er
fängt mit Dreck an und leuchtet grell in alle Pfützen
hinein dieſe Stadt wird noch im Moraſt erſticken!“

„Jeder ſieht den Frühling mit den Augen ſeiner
eigenen Stimmung an“, ſagte Gjör gemütlich.
Ubrigens iſt er noch gar nicht da. Wir ſtecken noch
e im Winter Wir werden noch Schnee genug
aben.“
Die Nähe n wirkte ſeltſam auf denGroſſierer. Gjör beobachtete ihn insgeheim und fand,

daß er, wie alle Welt, ſich bisher von dieſem Mann
hatte eine lächerliche und doch bitterernſte Komödie
vorſpielen laſſen. Vielleicht ſpielte er ſie ſich ſelbſt
por. Aber eines Tages muß der Vorhang fallen
über der Szene

Die Herren betraten das Haus, und der Arzt
begehrte ſofort zu der Kranken geführt zu werden.

Ragna war nirgends zu ſehen, aber das fiel keinem
e weder der Vater, noch der Doktor dachten
an ſie.

Aus der Krankenſtube
töniges Flüſtern.
e Gjör hielt den Hausherrn am Arme zu

rück.
„Man hat ſich Wichtiges mitzuteilen da drinnen,

wie es ſcheint. Jch bikte dich, mich in der Stube zu
erwarten.“

drang leiſes, ein
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Weitere Opfer auf Mont Cenis.

Von den Schwerverletzten der Grubenexploſion
auf Mont Cenis ſind weitere ihren ſchweren Ver
letzungen erlegen, wodurch ſich die Zahl der Todes
opfer auf 17 erhöht.

Giebelwand ſtürzt ein,
2 Toke.

Beim Legen von Gebälk für den Neubau eines in
dieſem Jahre abgebrannten Gaſthauſes in Allmends-
hoffen Amt Donaueſchingen) ſtürzte abends eine
Giebelwand ein. Von den Zimmerleuten, die auf dem
Neubau arbeiteken, bemerkte nur ein Lehrling das
Wanken des Giebels und konnte rechtzeitig beiſeite
ſpringen. 2 Zimmerleuke wurden unter den Schukt
maſſen begraben und konnken nur als Leichen ge
borgen werden. Der Lehrling erlitt erhebliche Ver
letzungen.

Raubmord in Oberſchleſien.
Im Dorfe Baſchau im Kreiſe Oppeln wurdenachks der Kaufmann Bolik n n

Männern erſchoſſen, die dann die gefüllte Ladenkaſſe
raubken. Die Täter flüchteten in einem Kraftwagen.
Die ihres Inhalts bergübte Kaſſe wurde ſpäter in
einem Gehöft zwiſchen Raſchau und Danietz gefunden.

Angkück einer Fußballmannſchaft
2 Tokle, 5 Verletzke.

Die in einem Laſtkraftwagen auf der Heimfahrtbeſindliche Fußballmannſchaſt des per
„Jugendpflege* aus Eickelborn erlitt zwiſchen
Delbrück und Boke einen verhängnisvollen Un
fall. Das Auko geriet in einen Skraßengraben und
begrub die 30 Jnſaſſen unter ſich. Der Tor
wart und einer der Spieler konnken nur als Le ichen
geborgen werden, während 5 weikere Verletzte in be
wußtloſem Zuſtande dem Delbrücker Krankenhaus zu
geführk werden mußten. Bei zweien, die doppeltke
Schädelbrüche erlitten haben, iſt der Zuſtand beſorgnis
erregend, während die Verletzungen die übrigen leichter
Nakur ſind.

Das Manuſkript „Die ſchöne Heleng“
geſtohlen.

Vor einigen Tagen wurde in Berlin ein Liefer
wagen des Muſikverlags Bote und Bock beſtohlen. Da
bei ſind u. a. 40 Seiten des Klavierauszugs der
Operette „Die ſchöne Helena“ in der Neubearbeitung
von Prof. Korngold mit der Manuſtkriptvorlage ent
wendet worden. Die Blätter können, da es ſich um
Belichtungsſeiten handelt, nicht erſetzt werden

Krach bei den Ozeanfliegern.
Heldenkum und die andere Seite der Medaille.
Wie lange iſt es her, daß die ganze Welt in banger

Sorge um die deutſchen Ozeanflieger Rody und
Johannſen war, die, in Liſſabon aufgeſtiegen,
überfällig wurden? Man hat die unglücklichen Helden
der Luft ſchon betrauert, als ſie beinahe nach einer
Woche Verſchollenſeins von einem norwegiſchen
Dampfer an der amerikaniſchen Küſte im Meer her
umtreibend aufgefunden wurden. 5 Tage und 5 Nächte
hielten ſie ſich mitten im Meer und ihre Rettung kann
nicht anders als ein Wunder bezeichnet werden. Man
könnte glauben, daß Menſchen, die Ahnliches erlebt
haben, miteinander ebenſo auf Leben und Tod ver
bunden ſind, wie ſie beide zwiſchen Leden und Tod
geſchwebt haben. Aber

Kaum war die erſte Freude über die Rettung ver
rauſcht, kaum waren die großen Feſtlichkeiten vorüber,
als die beiden Helden ſchon zum Kadi liefen. Johannſen
hat, wie wir bereits berichteten, ſeinen Fluggefährten
auf 5000 Mark verklagt, die er angeblich als Löhnung
für ſeine Beteiligung am Fluge erhalten ſollte, und
da war der Teufel los. Der Ausgang des Prozeſſes,
der möglicherweiſe noch mehrere Jnſtanzen durchlaufen
wird, iſt in dieſem Falle völlig gleichgültig. Uns allen
genügt die Tatſache allein und die traurige Erfahrung,
die man aus ihr ziehen kann, nämlich die Erfahrung,
daß der Menſch ein recht vielſeitiges Geſchöpf iſt, im

en und im böſen, im großen wie im kleinen.
ber hinaus wirft allerdings der Krach unter den

Ozeanfliegern ein neues Licht auf die Hzeanfliegerei
als ſolche. Es zeigt ſich, daß hier Heldentum und
Geſchäft eng miteinander verbunden ſind, enger als
dies der Sache dienlich iſt. Schade, ſehr ſchade. Es
wäre viel beſſer, wenn dieſe gerichtliche Epiſode unter

blieben wäre.

Fahrlässſgleeft
im Lübecker Laboratorium?

Wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzungen im Calmelke-Prozeß.
Durch ſein Schuldbekenntnis, daß er einem wiſſen

ſchaftlichen Jrrtum zum Opfer gefallen ſei, hat Prof.
Dr. Deycke für das Lübecker Kinderſterben Prof.
Calmette verantwortlich gemacht. Wieſo er zu
ſeiner Erklärung gekommen iſt, führte der Angeklagte
im Laufe der weiteren Vernehmung aus. Auf Grund
von jährigen Verſuchen, die er nach dem Unglück
gemacht hat, iſt er zu der Uberzeugung gekommen, daß
das BCG. Präparat eine plötzliche VirulenzSteigerung
erfahren könne. Eine Verunreinigung des Mittels
oder eine Verwechſelung hält Prof. Dr. Deycke für
völlig ausgeſchloſſen. Noch im Laufe der Nachmittags
ſitzung richtet der Vorſitzende an den Angeklagten die
bedeutungsvolle Frage, ob er einmal aus wiſſenſchaft
lichen Gründen eine Vermiſchung des Calmette-Präpa
rates mit menſchlichen Tuberkuloſebazillen vor
genommen habe.

Prof. Deycke: „Nein, in der Zeit vom September
1929 bis zum September 1930 ſind die Kulturen nicht ver
miſcht worden. Ein halbes Jahr nach dem Unglück
habe ich einmal den Verſuch gemacht, das Calmette
Mittel mit menſchlichen Tuberkelbazillen zu miſchen.“

Hiermit ſoll die Vernehmung Prof. Deyckes beendet
werden. Aber der Gelehrte bittet noch einmal um das
Wort und verbreitet ſich in längeren Ausführungen
über die wiſſenſchaftliche Literatur über das Calmekte
Präparat. Dabei kommt er zu dem Ergebnis, daß als
Erſter Petroff, den Prof. Dr. Deycke als Außenſeiter
bezeichnet, richtig erkannt habe, daß beim BCG. plötz
liche virulente Steigerungen eintreten.

An die Vernehmung Prof. Dr. Deyckes ſchließt ſich
die Vernehmung der Krankenſchweſter Anna Schütze
an. Sie läßt zunächſt die Erklärung durch ihren Ver
teidiger abgeben, daß ſie auf Fragen des Stadtarztes
Dr. Schminke nicht antworten werde. Das führt zu
einem heftigen Zuſammenſtoß mit dem Vertreter der
Nebenkläger, Rechtsanwalt Frey, der ſich daraufhin
veranlaßt ſieht, zu erklären, daß die Vertretung der
Nebenkläger nunmehr ihrerſeits jede Frage dieſes
Sachverſtändigen aufnehmen werde.

Die Angeklagte beſtätigt vollkommen alle Angaben
un Deyckes, ſo daß ihre Vernehmung nichts Neues
ergibt.

Erſt als ſie und der Haupkangeklagke einem länge-
ren Kreuzverhör unkerzogen werden, werden einige
fenfakionelle Feſtſtellungen gemacht. die zumindeſt
den Schluß zulaſſen, daß in dem Lübecker Labora
korium nicht ſo einwandfrei gearbeitet worden iſt,
wie die Angeklagken zuerſt behauptet hatten.

So hatte z. B. Prof. Deycke die Verfügung erlaſſen,
daß jeder der beiden Bazillenſtämme in einem anderen
Raume mit anderen Jnſtrumenten, mit anderen Ge
fäßen und zu anderer Zeit bearbeitet werden ſollte.
Jm allgemeinen wurde auch nach dieſer Verfügung
gehandelt. Die menſchlichen Tuberkelbazillen wurden
im großen Laboratorium unter Verſchluß gehalten, der
Ealmette-Bazillenſtamm im kleinen Laboratorium. Die
menſchlichen Tuberkelbazillen wurden auf flüſſigem
Nährboden bearbeitet, die tieriſchen auf feſtem. Die
menſchlichen Bazillen wurden in kolbenförmigen Ge
fäßen, die tieriſchen in Glasröhren aufbewahrt.

Andererſeits hat Prof. Lange vom Geſundheitsamt
bei der Beſichtigung des Laboratoriums feſtgeſtellt, daß
trotz dieſer Verfügung auch menſchliche Tuberkelbazillen

im kleinen Laboratorium aufbewahrt worden ſind und
daß die Aufbewahrungsart in verſchiedenen Glas-
gefäßen ebenfalls nicht ſtreng durchgeführt worden iſt.

Als Erklärung gibt die Krankenſchweſter Schütze an,
daß infolge überhitzung des Brutofens im Laborato
rium oft wertvolle Bazillenſtämme vernichtet worden
ſeien und deshalb habe ſie einmal vor ihrer Reiſe von
dem vorhandenen menſchlichen Tuberkelſtamm eine
Sicherheitskultur auf feſtem Nährboden mit einer Glas
röhre hergeſtellt, die in einem anderen für die menſch
lichen Tuberkelbazillen vorgeſehenen Schrank verwahrt
worden ſind.

Der Vorſitzende hält der Krankenſchweſter vor, daß
auf dem Korridor des Laboratoriums ein Kolben mit
menſchlichen Tuberkelbazillen gefunden worden ſei. Die
Angeklagte gibt das zu und begründet das Fehlen eines
Etiketts auf dem Kolben damit, daß es wahrſcheinlich
abgefallen ſei.

Die Dienstagverhandlung iſt zunächſt wieder mit
wiſſenſchaftlichen Erörterungen ausgefüllt. Die
Spannung im Gerichtsſaal hat nach den dramatiſchen
Vorgängen am Montag nachgelaſſen. U. g. wird
eine längere Debatte über den Begriff Bovine ge
führt (das ſind vom Rind genommene Bazillen) und
über humane Bazillen. Den Anlaß zu dieſer Dis
kuſſion bietet das Gutachten des Reichsgeſundheits-
amtes, aus dem hervorgeht, daß man in dem aus
Lübeck übermittelten Material humane Bazillen ge
funden habe. Die en hierfür glaubt Prof.
Dr. Deycke damit geben zu können, daß er angibt,
daß BEG.-Bazillen, wenn ſie zurückſchlügen, nicht
gleich in die urſprüngliche Form zurückzuſchlagen
brauchen, ſondern daß es zu einer Virulenz kommen
könne, die derjenigen des HumanBazillus gleiche,
d. h. alſo, daß nach ſeiner Anſicht die in dem Lübecker
Calmette- Präparat gefundenen HumanBazillen gar
nicht durch eine Verunreinigung oder durch eine
Vermiſchung in das Präparat hineingekommen zu
ſein brauchen, ſondern daß es ſich dabei um einen
virulent wirkſam und giftig gewordenen Bovilen
Bazillus handele. Jm Lauſe der weiteren Verneh-
mungen kommt es mehrfach zu ſachlich durchaus
nicht berechtigten Diskuſſionen zwiſchen den beiden
juriſtiſchen Antipoden des Lübecker Prozeſſes, Prof.
Dr. Alsberg und Dr. Frey.

Noch eine wichtige Erklärung gibt Prof. Dr. Deycke
ab. Es iſt richtig, ſo ſagt er aus, daß noch nach dem
Bekanntwerden des Unglücks in Lübeck BEG.Präpa
rate ausgegeben worden ſind. Aber die Verantwortung
hierfür müſſe er ablehnen, da er nur mit der Her
ſtellung zu tun gehabt habe und die Verantwortung für
das Krankenhaus trug, in dem keinerlei Verſehen vor
gekommen ſei, ſondern wo das Unglück auf höhere Ge
walt zurückgeführt werden müſſe.

Berufungsverhandlung
im Hansmann-Prozeß.

Die Berufungsverhandlung im Düſſeldorfer
HansmannProzeß iſt auf Freitag vormittag feſtgeſetzt
worden. Wie ſeinerzeit gemeldet, hatten alle drei
Parteien gegen das erſtinſtanzliche Urteil Berufung
eingelegt.

e e 5u duwird Kathreiner veehuu
Die 2. Internationale Hugieneausſtellung in Dresden hat eben

ihre Pforten geſchloſſen. Dieles Neue, Wunderbare hat die Wiſſenſchaſt

und die Induſtrie uns gezeigt ſehr vieles
Die höchſte Auszeichnung aher, die Medaille der Reichsregierung,

wurde Kathreiner verlichen, unſerm guten alten KneippMahkaffee.
Wie hätte ſich Kneipp darüber gefreut der Erfinder des Rathreiner,
der unvergeßliche Vorkämpfer der modernen Ernährungslehre.

400 000 Mark Vergütung bei einem Akkienkauf.
Jm Favag Prozeß Frankfurt a. M.) wurde über

den Aktienkauf an die Roechling-Bank in den Jahren
1924/26 verhandelt. Der Angeklägte Maedje wurde als
Generaldirektor der an dem Akkienverkauf beteiligten
drei Geſellſchaften, nämlich der Vereinigten Berliniſch
Preußiſchen LebensverſicherungsAG., der Berlin-
Frankfurter Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft und
der Berliniſch- Allgemeinen Verſicherungs-AG. ver
nommen. Bei den Verhandlungen wegen überlaſſung
von 25 Prozent der Aktien der Vereinigten Berliniſch
Preußiſchen aus dem Beſitz der Favag an den Michael
Konzern einigte man ſich darauf, für 2 Millionen Mark
je n Prozent der Aktien der drei Geſellſchaften abzu
geben.

Von dieſer Summe, die der Favag zufloß, wurde
ein Bekrag von 400 000 Mark verkeilt, und zwar
erhielt Maedje als Generaldirektor der 3 Geſell
ſchaften 110 600 Mark, Profeſſor Hirſch als Ver
mittler 20 000 Mark. Die reſtlichen 270 000 Mark
brachte Maedje perſönlich von Berlin nach Frank
ſfurt, wo er ſie dem Generaldirektor der Favag,

Dumcke, in Gegenwart Beckers übergab.

Maedje erklärte, er habe zu Dumcke das größte Ver
trauen gehabt, ſo daß er nicht auf den Gedanken kam,
daß irgend etwas, was dieſer tat, unkorrekt ein
könnte. Außer den 400 000 Mark ſind noch 100 000 Mark
verteilt worden, und zwar an Dumcke, Vecker, Lindner
und Schumacher. Der Staatsanwalt erklärte, daß zu
der gleichen Zeit, als die Verteilung der hohen Ver
gütung erfolgte, die Favag einen Seetransportſchaden
von 18 Millionen Mark zu begleichen hatte. Der An
geklagte Schumacher gab die Möglichkeit zu, daß ihm,
als er die Vergütung bekam, dieſer Schadensfall ſchon
bekannt war. Der Vorſitzende verwies darauf, daß
um die gleiche Zeit noch andere Vergütungen gegeben
wurden. Es ſei Pflicht der Vorſtandsmitglieder ge
weſen, für den Konzern auch vergütungslos tätig zu
ſein. Schumacher ſagte weiter aus, daß der geſamte
Aufſichtsrat die Vergütungen bewilligt habe und daß
er in ſeiner Handlungsweiſe nichts Strafbares erblicke.
Das Unternehmen ſei auch ſo glänzend ſituiert ge
weſen, daß das, was ihm zuteil wurde, gar nicht von
Belang war. Der Angeklagte Lindner beſtätigte
die Ausſagen Schumachers. Der Staatsanwalt warf
die Frage auf, ob auch den Angeſtellten nachträglich
eine Enkſchädigung für die geringe Bezahlung in der
Jnflationszeit gewährt worden ſei. Schumacher er
klärte, daß die Angeſtellten ſich ihre Gehälter ſelbſt ge
regelt hätten, nämlich durch ihre Tarifverträge. Der
Vorſitzende betonte demgegenüber, daß dies nur eine
Angleichung an die neu geſchaffene Lage, aber keines
wegs eine Vergütung für die vorherige ſchlechte Be
zahlung ſein konnte.

Sturm auf der Oſtſee.
Bei dem ſchweren Sturm auf der Oſtſee kenterte

in der Nähe von Zinnowitz ein mit 3 Perſonen be
ſetztes Fiſcherboot. Die Fiſcher Hüſeler und die Ge
brüder Krüger ertranken.

Eine ganze Familie ermordet
Der Schwager der Tat verdächtig.
In der Ortſchaft Os ni ca in Wolhynien brach im

Hauſe eines Dorfbewohners namens Mikoch ein
Feuer aus. Als die Dorfbevölkerung zur Rekkung
herbeieilte und einige Männer in das brennende Haus
eindrangen, bok ſich ihnen ein furchtbarer Anblick. Auf
dem Fußboden lagen die Leichen des Miloch, ſeiner
Frau und ſeiner zwei Kinder, die bis zur Unkennklich
keit verſtümmelt waren. Der Fußboden und die
Wände waren mit Blut beſpritzk. Als dringend ver
dächtig wurde kurz darauf der als rachſüchtig be
kannte Schwager feſtgenommen, der wahrſcheinlich die
Familie ermordet und dann das Haus angezündet hak,
um die Spuren ſeiner Tak zu verwiſchen.

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer pol.Politik und Volkswirtſchaft; Franz Nößtzner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gom m für Kommunalpolitik undh e Pa ul Kuündt für Kreisnachrichten und Ge
richtsſaal; Otto Georgi für Sport Aus aller Welt und
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Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
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And als Helle ſtirnrunzelnd zögerte
„Jch habe meine Gründe. Bitte, laß mich allein

zu der Kranken.“
Damit drückte er ſehr raſch die Klinke nieder und

war ohne ein „Herein“ abzuwarten, in der Kammer.
Jomfru Koren lag ſtill auf dem Rücken, das

De ſchien ſie verlaſſen zu haben und eine große
uhe war über ihre Züge gebreitet. Das Seher-

hafte dieſes greiſen Antlitzes wirkte ehrfurchtgebie
tend; und der Mann, dem kaum eine Hütte, ein ein
ſamer Weiler, ein Bauerngehöft im Kreiſe unbekannt,
en doch kaum je ähnliches angetroffen zuen.

Er betrachtete ſtumm die vor ihm Liegende. Und
ganz plötzlich kam es ihm zum Bewußtſein, daß außer
ihm und dieſer wie Enkrückten niemand hier an
weſend war. Das Flüſtern zweier Stimmen aber
hatte er ſo deutlich gehört wie der Groſſierer.

Doktor Gjör machte ſich an eine Unterſuchung des
Zimmers. atürlich wie er vermutet eine
Tapetentür.

Na ja! Er verſuchte ſie zu öffnen ſie gab
nicht nach. Wie verkleiſtert war ſie. Und wie er
höchſt indiskreterweiſe auch noch in dem rieſigen
Kleiderſchrank der Jomfru Koren herumſchnüffelte,
gewahrte er zu ſeinem Erſtaunen, daß die Alte auf
recht im Bette ſaß und jeder ſeiner Bewegungen mit
den erloſchenen Augen verfolgte

Der Doktor gab ſich einen Ruck nach der heiter
jovialen Seite hin.

„Ei, munter, liebe Jomfru Koren, und wohl aus
geſchlafen

Er ſetzte ſich auf ihren Bettrand und betrachtete
ſcharf jede ihrer Mienen.

„Nun machen Sie, daß Sie bald wieder auf den
Beinen ſind; denn dann werden wir beide mal in
die Hauptſtadt kutſchieren zu dem berühmten Augen
profeſſor. Sie ſehen mich gar nicht? Auch nicht
einen ſchwachen Nebel Nicht das weiße Bettuch?“

„Nein“, antwortete Jomfru Koren gottergeben,
„es iſt alles dunkel um mich.“

„Sahen Sie auch Schweſter Magdalena nicht
mehr. als ſie kam

„Nein
Der Doktor wartete; jedoch Jomfru Koren fügte

kein Wort hinzu.
„Aber ſie hat

nicht wahr
a

„Jch hörte
kurz bevor ich

eine ſehr liebe, weiche Stimme,

Sie beide nämlich plaudern, vorhin,
eintrat.“

Boe e

Jomfru Koren ſtrich ſich die grauen Haarſträhne
aus dem Geſicht.

Das kann ſchon ſein!“
„Wo iſt ſie denn hingekommen in des Kuckucks

Namen platzte der Doktor nun heraus. „Jſt ſie
in ein Mauſeloch geſchlüpft? Aus dem Fenſter ge
ſprungen. Jn Luft zerfloſſen

„Nein, ſie iſt aus der Tür herausgegangen.“
„Aus welcher denn Auch nicht eine Fliege flog

an mir vorbei, als ich mir erlaubte, hier herein zu
ſpazieren. Und meine kleine rundliche Schweſter
Magdalena iſt doch wahrlich etwas Gewichtigeres
als eine Fliege.“

Ein ſchnelles Lächeln huſchte über den einge
ſunkenen Mund. So viel Liſt und Verſchlagenheit
ſpritzte plötzlich aus all dieſen Falten und Fältchen
hervor, daß der Doktor endlich wußte Nicht ein
Wort würde er mehr aus dieſer Frau Saga heraus-
bekommen.

Er widerſtand dem Gelüſte, die Alte an den
Schultern zu packen und ſie tüchtig durchzurütteln,
bis all ihre Geheimniſſe aus ihr herausflogen wie
die Federn aus einem Federbett und nahm freund
lich, mit einer gewiſſen Salbung Abſchied.

„Nur immer noch hübſch im Bett bleiben. Und
wo ſteckt un nun Magdalena, damit ich ihr
meine Anordnungen gebe.“

Wahrſcheinlich nicht weit von hier. Aber es be
darf keiner Anordnungen mehr. Die Schickſalstage
ſind vorüber.“

Der Arzt nahm ſeinen Rückzug, wunderte ſich
über Jomfru Korens letzte Worte, die ihm zweierlei
Sinn zu enthalten ſchienen, und ſuchte den Haus
herrn in der großen Stube mit dem nie verlöſchen
den Feuer auf.

Die Augen Helle Gröndals übergoſſen ihn mit
Spott.

„Schon da, Doktor? Mich dünkt nimm es
mir nicht übel zwei Narren ſind hier beiſammen.
Jch habe Sehnſucht nach meinem Geſpenſt. Denn
es gilt doch nur ein Geſpenſt in mir, ſiehſt du, mein
Werk, mein Ding, meine Kreatur. All das wahn-
witzige Verlangen unerhört langer Jahre hat ſich
mir in eine Geſtalt kriſtalliſtert, die wahrſcheinlich
gar nicht exiſtiert. Und deine ſo ganz wirkliche und
rundliche Schweſter Magdaleng hat mit dem Ge
bilde meines Wahnſinns gar nichts zu ſchaffen. Des-
halb mußt du ſie ſehen darfſt Helgegaard nicht
verlaſſen, bevor du ſie geſehen haſt.“

„Das dürfte etwas lange dauern“, meinte der
Doktor trocken. Er rückte ſeinen Stuhl nahe an das
Fenſter, ſtreckte die Füße aus, ſie zu wärmen. „Allem
Anſchein nach bin ich nicht begnadet, mich an ihrem
Anblick zu erfreuen. Aber ein anderes hätte ich e
dem Herzen, alter, lieber Junge: Nie habe ich mi
bisher in dein Vertrauen gedrängt, aber heute tue
ich es und noch zu dieſer Stunde. Wir müſſen das
Gewebe gewaltſam zerreißen, das dichter und dichter
um uns wird. Es iſt nur ein Gewebe und darum
fort damit!“

„Jch bin ganz Ohr“, ſagte der Groſſierer ſar
kaſtiſch.

„Entſchuldige, wenn ich etwas indiskret frage.
eine Kenntnis deiner Erlebniſſe früherer Zeiten

ſtützt ſich auf den ſchwankenden Boden von Gerüchten,
Jſt deine Frau nun wirklich tot oder lebt ſte noch

Helle Gröndal fror plötzlich. Er ſchlug den Rock
kragen hoch und zog die Schultern zuſammen.

„Beides“, gab er zur Anwort, und ſeine Stimme
ſchnitt in des Doktors Nerven.

„Mache keinen Unſinn, Groſſierer.“
„Du haſt recht! Der Geizige ſitzt jahrelang auf

ſeinen zuſammengehamſterten Schätzen und muß
ſie zuleht doch der Gier, der Neugier und der
Klatſchſucht hinwerfen. So geht es mir. Wie ſaß
ich auf meinem Sack voll Enttäuſchung, Wut, Er
innerung, Jammer und Wahnwitzl Nun werſt ihr
mich herunter: Pack aus! Na, na, Doktor, ich meine
das nur vildlich, bin ſonſt kein Phantaſt, der in Bil-
dern ſchwaht. Höre zu. Jngre Kerſten und ich!
Das iſt, wie wenn das Einhorn durch den Wald
ſtampft und alle Blumen zertritt. Jch ein Kerl voll
Blut und Jugend, geſund, vergnügt, ein bißchen roh,
aber ſchrecklich gut, nur geniert man ſich oft, es zu
ſein. Es iſt ein Narrenſtück, wenn ſolch ein Kerl
ſich in einen Dufſt, eine Nur-Seele verliebt. um die
eine neidiſche Gottheit den ſchönen Leib eines Weibes
wie eine Schale geſchaffen. Die Schale reizt und
lockt und bleibt doch nur eine Schale. Jch hatte keine
Ruhe, bis ſie mein war. Aber mein Elend begann
mit meiner Leidenſchaft. Jngre Kerſten und ich!
Zwei Elemente, die ſich ſo bitter feind waren
Kraft und Seele, immer und immer wieder dies
Wort bis ich es haßte. Ein Weib wollte ich!
Je fehlerhafter, je beſſer. Ein Weibchen, das nicht
immer ſo ungeheure Anforderungen an das Höchſte
in uns ſtellt. Jhre Sanftmut, ihre unſagbare Süße
begannen mich mit tauſend Qualen zu martern. Da

für peinigte ich ſie. Mit Hohn, mit meiner Leidenſchaft, mit Eiſerſucht, mit der am meiſten. Denn ſie
war gut zu allen und machte keinen Unterſchied.
Aber ich wußte, daß ſie mich liebte. Und als unſer
Kind geboren wurde, fielen die letzten Schranken
zwiſchen ihrer Seele und meinem Willen. Etwas
von der Kraft meines Blutes ſtrömte durch ihre
Adern. Jetzt hatte ſie mich ganz und ich ſie. Und
damit begann mein Martyrium erſt recht. Mein
altes Verhängnis, die Eiferſucht, brach über mich
herein und beſchleunigte die Kataſtrophe. Ein ganz
aälberner, eitler Laffe war die vielleicht grundloſe
Urſache zu einem ungeheuren Mißverſtehen. Jch
habe nie erfahren, was zwiſchen Jngre Kerſten und
dieſem hübſchen, verliebten Burſchen ſich an jenem
Sommerabend abfpielte, aber ſo viel weiß ich, daß
ich ihn ziemlich ſpät unſer Hans verlaſſen ſah und
meiner Frau meiner Seele meiner Geliebten

die ungerechteſten und erniedrigendſten Vorwürfe
wie eine Handvoll ſpitziger Steine ins Geſicht warf

mit einer Wolluſt, in der ſich alle die Selbſtqualen
der wenigen Jahre meiner Ehe austobten das
Tier feierte ſeinen Triumph, Doktor, das Tier über
die Seele, und das war der furchtbare Sinn unſeres
unbegreiflichen, uns ſelbſt oft rätſelhaften Kampfes.
Das Tier zertrat die Seele.“

Der Doktor ſaß in tiefem Sinnen.
„Haſt du etwas zu rauchen da, Helle Gröndal?

Danke. Na und weiter
„Das andere verſteht ſich doch von ſelbſt! Jn der

gleichen Nacht verließ mich Jngre. Jch hätte ſie ver
gchtet, wenn ſie es nicht getan hätte. Deshalb lag
ich auf der Lauer. Schlich ihr nach und fing ſie
noch im Park, nahe bei der kleinen Pforte, die auf
eine Nebengaſſe hinausführte. Das Kind trug ſie
natürlich auf dem Arm. Es war dick und ſchwer für
ſeine zwei Jahre. Sie ein reines Nichts So ſchmal

ſo blaß ſo arm es hätte einen Nero ge
jammert. Mich jammerte es nicht. Jn mir war
noch alles weißglühende Wut. Jch nahm ihr natür
lich das Kind ab. Natürlich.“

„Und und ſie (Fortſetzung folgt.

Gurgle ohne Glas und
Wasser gourgle trocken

Bl h
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Wacker beim Sportv. 1899
Wacker Halle, der bisher unnahbare Meiſterfavorit

des Saalegaues, ſpielt am Sonntag gegen Sportv. 1899.
Das Spiel, das auf der 99er Spielſtätte ſtattfindet,
dürfte zu einem

Gipfelyunkt der Herbſtſaiſon
werden. Alle Vorausſetzungen ſprechen dafür. Keiner
der bisherigen Gegner vermochte Wacker bisher einen

Man sSpricht heute nur
in Merseburg, Geiseltal und Halle vom
Fußballmeisterschafts-Breignis

99 Wacker
am kommenden Sonntag.

Stein in den Weg zu legen. Nun verſucht es Merſeburg 99. nung ſind die 99er Ausſichten in An
betracht ſeines großen Formaufſchwunges nicht

Die Mübag wird zur Bewälkigung des zu erwar
tenden Andranges am Sonntag mehrere Sonderwagen
einlegen.

Wacker-ODresdner SportClub
Der FußballGroßkampf in Halle.

Am I. November 1931 haben alle Fußballfreunde
aus Halle, Merſeburg und Umgebung Gelegenheit, den
prominenteſten mitteldeutſchen Und Dresdner Vertreter
in einem Spiel gegen den Saalegaumeiſter zu ſehen.

Ein Vergleich beider Gegner dürfte wohl ſehr inter
eſſant ſein, da beide auf eine ruhmreiche Tradition
zurückblicken

können. DSC. beſteht ſeit 83, Wacker ſeit 31 Jahren.R e e Wacker eeinen Sportpark von 8 Spielplätzen und beſchäftigt57 Wannſchaften, Wacker beſitzt 2 Spielplätze, S en

29 Mannſchaften beſchäftigt werden. Die Gaumeiſter
errang DSC. 16mal, Wacker Imal. Mittel

tſcher Meiſter war DSC. 5mal, Wacker 2mal. Bleibt
noch zu erwähnen, daß beide Vereine ſehr oft Spieler
der Gau und Verbandsmannſchaft zur Ve ügung
ſtellten, der DSC. ſogar für die deutſche Nationalmann

Heute noch hat der DSC. 7 Spieler in ſeiner
uſchaft, die international tätig waren, allen voran

der Meiſterſtürmer Richard Hofmann. Ein ſport
liches Ereignis erſten Ranges ſteht alſo zu erwarten

S ködteſpiele des Saglegane sAm 18. November (Bußtag) findet in Halle ein
Städteſpiel Halle gegen Kaſſel ſtatt, und am 20. Dezember

ſteigt am gleichen Orte das Rückſpiel Saale bSaale ElſterGau. ſp aale gegen

Wiederholungsſpiel
um den V BV. Pokal.

Das am 18. Oktober unentſchieden verlauBMBBV.-Pokalſpiel BlauGelb S et n
Jeitzer BC. wird am I. Rovember, 14.30 Ahr, in
Weißenfels auf dem Platze von Blau-Gelb wiederholt,

Arbeiferſport.
Röſſen 1 ſchlägt Helfta T 3:0 (3-0). Die Gäſteaus dem Mansfelder Land ſtellten ne ſonen

Eff, die aber dem Röſſener Sturm nicht ſtandhalten
konnte. Bis zur Halbzeit konnten die Röſſener drei
mal einſenden. Nach dem Wechſel hatten die Gäſte
mehr vom Spiel, doch verhinderte die Röſſener Hinter
mannſchaft zählbare Erfolge. Röſſen II Helfta TI
4:0 (0:0); Röſſen III--Möckerling II 2:4 (22)

Raaspori

Jn Halle keine Radrennen?
Die für den kommenden Sonntag in Halle be

abſichtigten Radrennen mußten ab geſagt werden,
da der Verband Deutſcher Radrennbahnen den Ter
min wegen der vorgeſchrittenen Jahreszeit nicht ge
nehmigt hat.

(Randvan pr.

Meiſterhandball am Sonntag
Während die Merſeburger Meiſterklaſſe am Sonn

tag ohne Pflichtſpiele iſt, dafür den Sportlern ein
repräſentatives Spiel liefert, finden zwei Punktſpiele
in Weißenfels ſtatt:

Frieſen TuspBV. Neu-Röſſen.
MTBV.—Slkädk. TV.

Der PolizeiTurnverein Halle, der bisher noch ohne
Punktſpiel war, greift übrigens am 6. Dezember zum
erſten Male in die Pflichtſpiele ein.

Frieſen Frankleben I ſchlägt Möckerling I 9:3 (4:1).
Den Möckerlingern gelang es alſo nicht, die Sieges

Iaufbahn der (diesmal erſatzgeſchwächten) Frieſen zu
unterbinden, die wieder eine gute Geſamtleiſtung zeigten.
Vier FrieſenTore waren der Halbzeiterfolg, Möckerling
dagegen konnte nur einen Treffer anbringen. Jn der
zweiten Hälfte wurde Möckerling anfangs recht lebendig
und „kommandierte“ ſogar kurze Zeit. Bald hatte ſich
aber Frankleben gefunden: fünf Tore waren die Folge,
denen Möckerling nur noch zwei entgegenſetzen könnte.
Mit dieſem Siege hat ſich Frankleben die Spitze der
J. Klaſſe erobert. Schiedsrichter Haag ſe (85 Merſe
burg) wie immer gut. II Kayna II 4-0.

Schach

Blümich vor Kmveh.
Blitzkurnier in Leipzig.

Der auch in unſerem Bezirk beſtens bekannte Leip
ziger Schachmeiſter Max Blümich errang bei einem
Leipziger Blitzturnier, an dem ſich der Wiener Meiſter
Kmoch beteiligte, einen großen Erfolg. Er gewann den
1. Preis mit 1058 Punkten vor Kmoch mit 10 Punkten.

S r S e J e

30-Tage-Fohre auf
Der Nürburgring als Prüfungsſtrecke.

Nürburgring, Oktober 1931.
Die Standard hat ihre Wirtſchaftlichkeitsprüfung,

die „30Tage- Fahrt auf dem Nürburgring“, nicht ohne
Grund auf dieſe ſchwierigſte und intereſſanteſte Rund
ſtrecke Europas gelegt. Einmal war der Geſichtspunkt

en Märhbhergring
bei einer ſolchen ſchwierigen 30-Tage-Nonſtopfahrt
einer Prüfung unkerworfen wird, die im normalen
Verkehr gar nicht möglich iſt! Es wird intereſſieren,
zu hören, welche beſonderen Schwierigkeiten der Nür-
bürgring aufzuweiſen hat.
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Dreißig- Tage Fahrt
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450 m emaßgebend, daß hier eine Reihe techniſcher Kinrich
tüngen bereits vorgefunden würden, die zur reibungs
loſen Durchführung notwendig ſind. Andererſeits er
möglicht der Nürbürgring als Einbahnſtraße in ſeiner
ſtets wiederkehrenden Gleichmäßigkeit eine durch
greifende Prüfung aller Fahrzeugteile, da hier
Steigungen und Gefälle, Rechts und Linkskurven
dauernd abwechſeln, im Steigen aber auch die Prü
fungen auf dem Nürburgring gar weit über denen
auf einer gewöhnlichen Landſtrecke ſtehen, ſo daß man
wohl mit Berechtigung ſagen darf, daß ein Fahrzeug

Heutschſanegs Boxer Segen o

Im ausverkauften Sportpalaſt in Berlin blieben

Deutſchlands Amateurboxer mit 10:6 im Länder
rampf gegen Aineritäs Vertreter ſiegreich Beſonders

erfolgreich war der Berliner Donner, der die beſte
Leiſtung des Abends bot, und der Berliner
Ziglarſki, der ſeinem Gegner ſtark überlegen war,

vielen Steigungen und ſeinem tiefen Gefälle und ſeinen

e

Schon ein Blick auf die Skizze verrät uns, daß der
Nürburgring in ſeiner Streckenführung, mit ſeinen

172 Kurven
mit einer einfachen Landſtraße gar nicht zu ver
gleichen iſt.

Mit Recht gilt alſo der Nürburgring als die ſchwie
rigſte Prüfüngsſtrecke Europas. Man darf ſagen, daß
die „Standard-30-Tage-Fahrt“ hier ein Penſum er
ledigt, das als ſchwierigſte Wirtſchaftlichkeitsprüſfung
der Welt gelten darf. Hans Bretz

e ber Amerfkec

Donner.

Vier Aufnahmen vom Amateur-Boxländerkampf Dentſchland--Amerikg.
Oben links Polter, Leipzig, der mit Melham kämpfte und disqualifiziert werden mußte.
Der Schwergewichtler Ramek hat ſeinen Gegner Sather k. o. geſchlagen und begibt ſich in ſeine Ecke.

Bantamgewicht) in ſcharfem Schlagwechſel gegen den Amerikaner Beloiſe, den
Unten rechts: Der Weltergewichtler Kurth und ſein amerikaniſcher Gegner

Unten links Ziglarſki
er klar nach Punkten ſchlug.

Craävotta fliegen gemeinſam durch die Seile.

Werbeabend
der PoltzeiSchwerathleten

Kraftſportliche Veranſtaltung der Abkeilung für
Ringen und Boren im Polizeiſporkverein Merſeburg.

Zum erſten Male ſtellt ſich die neue Schwerathletik
abteilung (Ringen und Boxen) des PSV. Merſeburg
vor. Diesmal nur für geladene Gäſte in kleinem
Kreiſe, da die erſte öffentliche Veranſtaltung erſt im
Januar 1932 vor ſich gehen ſoll. Das Programm für
den am kommenden Dienstag ſtattfindenden Werbe-
ſportabend iſt überaus vielſeitig. Neben Vergleichs-
Ringkämpfen und Box-Schulkämpfen, an denen ſich
neben den Polizeikämpfern Vertreker vom MTV.
Merſeburg und TuSpV Röſſen beteiligen, enthält die
Programmfolge 10 Minuten Ringſchule, Seilſpringen,
Schattenboren und Box-Gymnaſtik, ferner werden der
Deutſche Meiſter im Ringen, Hauſik Reichsbahn
Halle), und der Merſeburger Gaumeiſter Ganß in
einem Schaukampf ihr glänzendes Können zeigen.

Oben rechts:

Kurth errang einen knappen Punktſieg.

Damit erhält die Arbeit der Schwerathletikabteilung
des PSV. einen ſtarken Auftrieb. Der Abend ſoll vor
allem in weiteren Polizeibeamtenkreiſen werben.

Revanchekampf Müller Griſelle.
Heute abend findet in der Köln er Rheinlandhalle

der Revanchekampf zwiſchen Hein Müller und dem
Franzoſen Griſelle ſtatt. Jn der Hamburger Be
gegnung erhielt Müller einen nicht ganz verdienten
Punkkſieg zugeſprochen.

Berliner Schlittſchuh- Club ſiegreich.
Jm Berliner Sportpalaſt ſtegte vor 6000 Zuſchauern

r SchlitktſchuhClub im Eishockeyſpiel gegen
iſche Nationalmannſchaft mit 4:0 (350,

Jn den Pauſen trat die Weltmeiſterin
im Eiskunſtlauf, Sonja Henie, auf, die mit ihrenerſtklaſſtigen Darbietungen ſtürmiſchen Beifall errang

Geräte-Mannſchaftsturnen
in Großkahyng.

TV. Schkortleben gelang der Sieg über Germania
Großkayng und Friſch auf Corbetha.

Der TV. Germanig Großkayna hatte die Turn
vereine Corbetha und Schkortleben zu einem Geräte-
Mannſchaftsturnen eingeladen. Der Kampf verlief
äußerſt ſpannend, und jeder Punkt mußte ſchwer er
kämpft werden. Das Reckturnen brachte die VorEnt
ſcheidung für Schkortleben. Es erreichte 151 Punkte,
während Großkahna 149 Punkte und Corbetha 133
Punkte errang. Die letzte Übung brachte dann folgen
des Geſamtklaſſemenit: 1. Schkortleben 470 P.
2. Großkayna 467 P. 3. Corbetha 422 P. Die beiden
erſten waren ſich alſo völlig gleichwertig. Die beſten
Einzelturner waren: Grundinann (Großkayna)
92 Punkte; 2. Edel (Schkortleben) 91 P.; und 3. Erich
Hellriegel (Corbetha) 90 P.

Studentiſche Siebenbürgenfahrt.
Im Laufe der akademiſchen Sommerferien entſandte

der VC., Verband der Turnerſchaften auf deutſchen
Hochſchulen, eine Gruppe nach Siebenbürgen zum
Studium der Lage des Deutſchtums. Jn Fühlung
nahme mit den dortigen maßgebenden Kreiſen wurden
die Bedingungen ſeſtgeſtellt, unter denen ſich dieſe
kräftigſte auslandsdeutſche Volksgruppe wirtſchaftlich,
kulturell und minderheitenrechtlich behauptet. Enge
Verbindung wurde mit der jungen Generation her
geſtellt, die ſich um die ſiebenbürgiſche Zeitſchrift
„Klingſor“ geſammelt und im Sommer dieſes Jahres
gegen den Parlamentarismus im volksdeutſchen Leben
Stellung genommen hat. Es gelang gleichzeitig, Ein
blick in die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Rumäniens zu
bekommen, wozu beſonders ein Aufenthalt in den Hl
feldern bei Ploeſti auf Einladung der Aſtra Romana
dienen konnte. Die Rückfahrt bot Gelegenheit, bul
gariſches und ſerbiſches Volkstum kennenzülernen. Jn
Agram konnte mit der deutſchfreundlichen kroatiſchen
Studentenſchaft Fühlung genommen werden. Die
Fahrt endete in Bozen.

Verbindl Naehe.

Sagalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 21.

1. Reuanſetzungen für den 25. Oktober 1931.
Abt. 2, Spiel Nr. 459a, 15 Uhr: Zörbig PSV. (Woſf,
Wacker); Abt. 9, Nr. 158, 15 Uhr: Wansleben Holleben
(Schiedsr, ausw. Gau, Antragſt, Holleben); Abt. 10,
Nr. 4710, 15 Uhr Könnern-Friedeburg (Rothenburg);
Abt. 10, Nr. 471b, 15 Uhr: Lettewitz--Rothenbürg
(Wettin); Abt. 12, Nr. 475a, 153.15 Uhr: Zörbig II
gegen PSV. II (Jahn L.); Abt. 14, Nr. 476a. 13.15
Uhr. Wacker I 96 V (Reideburg). Abt 19, Nr. ls5
1315 Uhr: Wansl. II-Holl. II (Oberröbl.); Abt. 20,
Nr. 486a, 15 Uhr: Dürrenberg--Kayna III (Röſſen);
Abt. 20, Nr. 486b, 13.15 Uhr: Preußen Merſe
burg TII--Röſſen III (99); Abt. 20, Nr. 4860, 13.15Uhr: Mücheln III Preußen Merſeburg IV (El.
Müch.); Abt. 20, Nr. 4860d, 13.15 Uhr Kayna I Beuna
III (Braunsdorf). Anderungen: Nr. 458 heißt
Sportfreunde-Schkeuditz; Nr. 463 heißt Sportfreunde
gegen Schkeuditz; Nr. 465 fällt aus; Nr. 474 heißt
Sportfreunde II Schkeuditz III (Poſt), Beginn 13r Nr. 476 481 fallen gus; Nr. 471 iſt Boruſſia
bauender Verein, Schiedsr. Eintracht, Beginn 13.15 Uhr.

2. Preußen Merſeburg iſt Dienstags im Sitzungs
lokal, Sportplatz, Tel. 3263, zu erreichen.

3. Neben dem Städteſpiel am Bußtag (18. No
vember) gegen Kaſſel in Halle hat der Gau das Rück
ſpiel gegen den Saale-Elſter-Gau für Sonntag, den
20. Dezember, in Halle vereinbart,

4. Letzte Aufforderung Alle Vereine, die
bis Sonnabend, den 24. Oktober, ihre Geldumlage und
ſonſtigen Rückſtände nicht bezahlt haben, müſſen nach
dieſem Termin nunmehr zur Entrechtung gemeldet
werden. Riemer. Großmann.

Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß und Handball.
Anderungen zum 25. Oktober 1931. Betr. Handball:

Spiel Nr. 21a leitet Heine (Reichsb.) auf Einigung
Nr. 168 leitet Lutze (Bor.), Nr. 50a leitet PSV.
Merſeburg. Betr. Fußball: Spiel Nr. 459 leitet
Schiedsr. ausw. Gau (Antragſt. 98), Nr. 466 Uhde
(Wa.), Nr. 468 Ackermann (Salz.), Nr. 471 Eintr., Pr.
474 Poſt. Betr. Jugend: Spiel Nr. 158 leitet
Schiedsr. ausw. Gau (Antragſt. Holleben), Nr. 312
Lehmann (Röſſ.), Nr, 316 Kayna, Nr. 321 Schiepzig.

Betr. freien Eintritt der Schiedsrichter. Zum
freien Eintritt der Schiedsrichter berechtigen nur Aus
weiſe mit dem kleinen Stempel des Schiedsrichter
ausſchuſſes im 4. Vierteljahr (Okt. Dez. 1931).

Zabel.Hohl.

Verbindliche Mitteilung Nr. 17.
1. Für Sonntag, den 25. Oktober 1931, treten

folgende Spieländerungen ein: Spiel Nr. 50 a VBfL.
Me.Kayng (Pol. Me.) wird auf 15 Uhr verlegt.
Spiel Nr. 66 à Pol. Me. Lauchſtädt (Kayna wird auf
9.45 Uhr verlegt. Spiel Nr. 177 wird abgeſetzt.
Spiel Nr. 169 wird abgeſetzt. 2. Für das am Sonn
tag, den 25. Oktober 1931, in Merſeburg ſtattfindende
Städteſpiel Turner-Sportler wird folgende Mannſchaft
aufgeſtellt Hilbrecht (PSV.), Kallert (PSV.), Bör
becker (99), Jmmſe (PSV.), Veit (PSV.), Hanſen
(VfL.), Schmiedel (VfL.), Klappach (Preußen), Seifert
(PSV.), Mackeldey (99), Kupfer (PSV.). Erſatz
Wöhler (PSV.), Siegling (VfL.), Gerhardt (99). Treff
punkt: 10.30 Uhr Polizei Unterkunft. 3. Die Stamm-
Mannſchaften für die 2. Serie ſind uns bis Montag,
den 26. Oktober 1981, zu melden. 4. Für Montag, den
26. Oktober 1931, wird der Vereins vertreter von Bahn
hof Teutſchenthal vorgeladen (20 Uhr).

Oswald. Bormann.
(Vereinsnaenrienten)

Turneriſche Vereinigung E. V.. Turnplatz Fr'iedrichſtraße.
Turnratsſitzung Donnerstag 20 Uhr. im

Vereinsheim. Bitte pünktlich erſcheinen
Kegler- Verband Merſeburg. Zu der am Sonn

gbend, 24. Oktober, 20 Uhr, im Keglerheim ſtattfin
denden Jahreshauptverſammlung werden
alle Mitglieder gebeten, zu erſcheinen. Der Vorſtand.
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8 Tage m AgäMit wer Reſchs bahn durch deutsches Lane
Eine Fahrt in die Alpen? Eine Angelegenheit

für reiche Leutel! So war es einſt. Die Reichsbahn
kann für ſich das Verdienſt in Anſpruch nehmen, dieſes
Privilegium gebrochen zu haben. Jhre Sonderfahrten
ſind ſo kalkuliert, daß es auch den weniger bemittelten
Volksſchichten möglich wird, die Schönheiten unſeres
großen deutſchen Vaterlandes kennen und lieben zu
lernen.

Ein Jahr freut man ſich auf dieſe acht Tage Ferien
im Alpenland. Ein Jahr ſpart man, legt Mark um
Mark in die Reiſekaſſe. Lang iſt ein Jahr, bis dann
plötzlich die Tage Flügel bekommen und die Reiſe
vorbereitungen getroffen werden. Die Vorfreude iſt
ja ſchon immer ein ſchöner Teil der Reiſe

Ein feiner Sprühregen näßt die Straße Auf dem
Wege zur Bahn ziehen kleine Trupps. Verwandte
und Bekannte geben den Alpenfahrern ein fröhliches
Geleite. Auf dem Bahnſteige ſtehen die Gruppen, ver
ſtohlen werden die Mitreiſenden gemuſtert, auf allen
Geſichtern ſpiegelt ſich helle Freude. Der Zug läuft
ein. Ein haſtiges Einſteigen, die Koffer werden für
die lange Fahrt verſtaut. Dann ein letztes Grüßen.
Der Zug roilt: „Ade, Merſeburg!“

Im Zuge iſt es lebhaft, die Freude der Erwartung
läßt noch keine Ruhe zu. Dabei werden die Stullen
pakete geöffnet. Man ißt, erzählt und beginnt mit
dem Programm von neuem. Man fühlt ſich wie in
einer großen Familie.

Draußen iſt es Nacht geworden. Hin und wieder
hält der Zug und nimmt noch Fahrgäſte mit, dann
wird es beim eintönigen Geſang der Räder ſtiller, die
Natur fordert ihr Recht: Die Augen werden klein und
in den Rhythmus der Räder miſchen ſich mehr oder
minder kräftig die Zeichen des Schlafes Leiſe tritt
man hinaus auf die Plattform. Der Regen peitſcht in
das Geſicht und erfriſcht. Geſpenſtiſch heben ſich dunkle
Bergwände gegen den etwas helleren Himmel ab. Jn
den vielen Windungen des Saaletales ſieht man die
Funkengarben der Maſchine ſprühen, blutig rot leuchten
e vſch die e h e vorn führt 800

d en mit wachem Auge und ſicherNacht und Regen. ne
In Nürnberg gibt es den erſten längeren Halt. Da

wird es wieder lebendiger in den Wagen, die Türen
öffnen ſich. Man „vertritt“ ſich die ſteifgewordenen
Füße und erkämpft ſich ein Täßchen Kaffee. Dann
harrt man am Fenſter des neuen Tages, der fahl bei
regenſchwerem Himmel anbricht. Langſam wird es
hell und heller, man ſieht die grünen Fluren des ge
ſegneten Bayernlandes, freut ſich der ſchmucken frän
kiſchen Ortſchaften und ſtellt philoſophiſche Betrachtungen
über die Unzweckmäßigkeit des Regens für den Ferien
aufenthalt an, Und dazwiſchen verfüttert man den Reſt
der Reiſeration. Jn Augsburg gibt es ſodann den
großen Anſturm auf den bereitgehaltenen Kaffee, man
kommt ja nicht umſonſt aus Sachſen. Er wärmt die
kaltgewordenen Glieder. Dann kann die Reiſe weiter
gehen. Je näher wir den Bergen kommen, deſto ſtärker

ja mkahrrarten kahrscheindette

Schlukwagen- und Platzharten
zu amtlichen Preisen im

Ilovd-Reſge u Verkehrshüroerrehurg

Ritterstr. 8, Tel, 8230
Geschäftszelt, 8 bis 182, Uhr.
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die Freude. Jmmer ſtärker wird der Wunſch nach
einem warmen Bett, um die unvollkommene Nachtruhe
nachzuholen. Bei ſolchem Wetter verſäumt man ja

s

Oberſtdorf! Bei ſtrömendem Regen am Ziel!
Wie gut, wenn man ſich in einen Regen oder Winter
mantel einhüllen kann. Doch horch, Muſik! Die Kur
kapelle empfängt die gern geſehenen Gäſte, ſelbſt der
Bürgermeiſter iſt in eigener Perſon erſchienen. Mögen
auch die Berge ihr Haupt mit dicken Wolkenſchleiern
verhüllen. Herzlich iſt die Begrüßung, die die glück
lichen Einwohner des ſüdlichſten Ortes unſeres Vater
landes den Gäſten aus Mitteldeutſchland bieten. Ein
fach, unkompliziert iſt der Menſchenſchlag in dem All
gäuer Alpen. Wie das „Grüß Gott uns auf allen
Wegen entgegenſchallt, ſo umſorgt die fürſorgliche Haus
au fremden Gaſt, das ihm nichts ſehle. Man

lernt fie kennen und lieben, die Allgäuer, hört ihre
ckſale in dieſem Erdenwinkel und erzählt von den

Lieben in der fernen Heimat

Der erſte Tag ein Sonntag wird von den
wackeren Sonderzüglern zumeiſt verſchlafen. Und doch
iſt ein einſamer Spaziergang durch die ſtillen Straßen
von Oberſtdorf auch beim Regen eine Freude. Man
freut ſich zu den reizvollen Häuſern mit ihren
Galerien, zu den älteren, bei denen Haus, Stall und
Scheune meiſt ein Ganzes bilden, zum ſchlanken
Kirchturm, zum raſchen Flußlauf, der vom Regen ge
ſckwollen dahinbrauſt, und vor allem zum Grün der
Wieſen und den anſteigenden Bergen, die ſich in den
Wolken verlieren und akmet mit voller Bruſt die kühle

Ach, und doch iſt nur Stückwerk, was wir heute
ſehen. Jeder Morgen, der uns in den Bergen begrüßt,
zeigt uns erſt die wahre Schönheit der Natur. Wenn
auf den Schneeſpitzen der Berge die Morgenſonne
liegt, das ſatte Grün in Feld und Flur, das dunkle der
Wälder grüßt, dann wird das Herz ſo weit. Dann
greift man zum Wanderſtab und hinein geht's in die
Bergel! Mögen ſich die bergmäßig mit Kniehoſen und
ſchwerbeſchlagenen Stiefel ausgerüſteten „echten“ Groß
ſtadtTouriſten von der Nebelhornbahn an ihren
Seilen hinaufziehen laſſen, wir wandern friſchgemut
in den ſonnigen Morgen hinan, Schritt für Schritt, und
genießen ſo die Freude des Kletterns, den rauſchen
den Waſſerfall an Ort und Stelle, freuen uns der Aus
blicke auf Oberſtdorf, das immer kleiner und zierlicher
ſich in das Tal ſchmiegt. Wir raſten auf der Seegalp
und trinken die friſche Milch und falten andächtig die
Hände bei dem Klange der Herdenglocken. Sonntag
morgenſtimmung, wie man ſie noch nie erlebt

Und immer höher hinauf geht es. Der Baumwuchs
wird ſpärlicher, ein paar junge Murmeltiere huſchen
über den Weg und lugen aus dem Strauchwerk init
ihren kleinen klugen Augen in den beweglichen
Köpfchen. Dann kommen wir in das Schneefeld. Unter

das Tal erweitert ſich zuſehends. Aus dem Grün lugen
die Dächer freundlicher Ortſchaften hervor, und nach
den anderen Seiten ringsum Berge, Berge! Einer
höher als der andere. Zuſammengeſtellt von einer
mächtigen Schöpferhand. Man fühlt ſich frei, ſo fern
allem Kleinlichen, was wir ſonſt Leben nennen Vor
der hehren Predigt der Ewigkeit, die von dieſen Bergen
ausgeht, verblaßt die Gegenwart und durch die Seele
klingt das Wort aus d Alberts Tiefland:

Hinauf in meine Berge!
Hinauf zu Luft und Licht und Freiheit!
Fort aus dem Tiefland!

Mit ſtillem Herzen ſteigt man zu Tal: Wer die
Berge erlebt, wird ſie nie vergeſſen!

Unvergeßlich bleibt die Wanderung durch die ſchmale,
dunkle Breitachklam m. Wild ſchäumen die Berg
waſſer im engen Tal, vom Himmel iſt nur ein winziges
Teilchen in der Schlucht zu ſehen, drohend türmen ſich
felſige Wände, als wollten ſie den vermeſſenen
Wanderer zertrümmern. Lang dehnt ſich der Weg, aus
ſchmalſten Bergſpalten bekommt die Breitach Zuwachs,
und unten zu Füßen haben ſich die Waſſer einen
wunderlich verſchlungenen zasberhaften Weg gebahnt.
Wenn hier Gnomen und Waſſergeiſter mit dem Tanz
beginnen würden, man würde ſich nicht wundern, ſo
gefangen ſind die Sinne von dem reizvollen Walten
der Natur. Dann geht es wieder bergauf auf be
quemen Wegen, und ſchließlich talabwärts auf das im
Sonnenſchein liegende Oberſtdorf.

den Schritten knirſcht es, aber die Sonne macht uns
ſo warm, ſie will über den Schnee ſiegen und taut
und macht den Weg nahezu unpaſſierbar. So wird
das letzte Stück Weg ſchwierig, aber ſchon winkt dort
oben das Edmund-Probſt- Haus zur Einkehr und Er
friſchung, und ſinken wir auch einmal bis ans Knie in
den ſchlammigen Schnee, auch das letzte Stück wird be
zwungen, und bald kann man den hungrig gewordenen
Magen beruhigen.

Der Blick auf den Grat des Nebelhorns lehrt, daß
noch ein gut Stück Weges man ſchätzt eine Stunde

zurückzulegen iſt. Man läßt die müd gewordenen
Kameraden zurück und einſam geht es mit Hilfe des
treuen Bergſtocks dem Gipfel entgegen. Der Schnee
iſt vielfach verharrſcht, ein Weg kaum noch erkennbar,
aber wozu auch, man ſieht ja das Ziel ſo nahe vor den
Augen, ünd ſchließlich iſt das Letzte überſtanden. Man
lehnt gegen den einſamen Maſt auf der Spitze des
Nebelhorns. Das glückstrunkene Auge vermag ſoviel
Schönheit kaum zu faſſen: Jäh ſtürzt der Abhang in
die Tiefe; ganz unten liegt ein einſames Gehöft, und

Weißenfels

Die ſchönen Herbſttage eignen ſich ebenſo oder noch
beſſer zu Autogausflügen als jeder Sommertag. Vor
allem iſt die Staubplage geringer, aber auch dem
Motor, dem nimmerruhenden Herz unſeres Wagens iſt
die etwas kühlere Temperatur ſehr angenehm. Alſo
hinein in den herrlichen Herbſtmorgen. Gegen acht
Uhr rollten wir ſchon durch Weißenfels, an der
„Schönen Ausſicht“ vorbei, durch Plotha, Poſſenhain,
Schönburg, ſchon kamen die Türme von Naum-
bur g. durch den leichten Morgennebel in Sicht, dann
weiter durch Leislau, Mollſchütz, nach Camburg,
den Camburger Berg glatt nehmend, Steudnitz, Dorn
burg, Zwätzen, Löbſtkedt, Jena, immer weiter durch
das herrliche Thüringen in ſeiner bunten Herbſtpracht,durch Winzerla, Gsſchwig, Mauſa, Rothenſtein nach

Kahla. Dann weiter Groß-Eutersdorf, Hrlamünde,
Zeuütſch, Uhlſtädt, Etzelbach, Kirchhaſel, Rudolſtadt,
Volksſtedt, Schwarza, Wöhlsdorf, Saalfeld. Jn
Saalfeld fährt man bis zum Markt, um dann links
einbiegend, über Köditz (Vorſicht!), Fiſchersdorf,
Kaulsdorf, Hockenroda, Unter und Oberloquitz nach
Probſtzella. Kurz hinter Saalfeld kommen einige
ſteile Kurven, welche aber bei einiger Sorgfalt gut zu
nehmen ſind. Durch Probſtzella in Richtung „Kro
nach“ immer gerade ausfahrend, ſieht man dann faſt
am Ende von Probſtzella, links der Straße liegend, das

herbe Luft ein. Hier kann ja kein Leung ſtören!

d

Auto fahrten
durch die nähere und weitere Gegend von Merſeburg. Alle Fahrten ſind von unſerem Fahr

wart durchgefahren.
Merſeburg Saalfeld Probſtzella Ludwigſtadt Kaulsdorf Pößneck Eiſenberg Mittelyölnißßz

ſehr ſehenswerte Hokel „Haus des Volkes“. Ein

Einzigartig ſchön iſt der Marſch zur Gaſtſtätte
Ein ödsbach und weiter durch das Naturſchutzgebiet
des Einödsbaches zum Bacherloch mit dem Blick
auf Trettachſpitze, Mädelegabel, den Wilden Mann und
das alles beherrſchende Hohe Licht, die Raſt im
Abenddämmern am Freibergſee.

Es würde zu weit führen, all die Schönheiten zu
ſchildern, die das anmutige Oberſtdorf mit ſeinen
Bergen und Tälern, ſeinen Seen und Bächen zu bieten
vermag. Ein Tag reiht ſich an den andern, jeder zeigt
neue Schönheiten, neues Erleben.

Fahrten zu den bayeriſchen Königsſchlöſſern, zum
Bodenſee, zum alten Meersburg und der Zeppelin
werft in Friedrichshafen runden die Eindrücke ab, die
uns die Reichsbahn mit der alljährlichen Fahrt nach
Oberſtdorf bietet. Von ihnen mag ein andermal die
Rede ſein.

Jm Regen begrüßten wir Oberſtdorf. Eine Reihe
ſchöner Tage voll Sonne war uns beſchert, im Regen
ſchieden wir aus den Allgäuer Alpen. Und mit heim
nahmen wir eine wärmende Erinnerung und den feſten
Vorſatz: Auf Wiederſehen, Oberſtdorf! Gm.

Merſeburg.
großes Hotel direkt an den Berg angebaut, mit
mehreren in den verſchiedenſten Etagen liegenden Ter
raſſen, eigener Warmbadeanſtalt und ſehr billigen
Preiſen. Auf der anderen Seite, dem Hotel gegenüber
liegend, die dazugehörigen Garagen. Nach unſeren Jn
formationen ſoll das Hotel ohne Gewinn arbeiten und
von dem Beſitzer des Elektrizitätswerkes, der ein ſehr
reicher Mann ſein ſoll, erbaut ſein, der aus dieſem
Unternehmen eine Rentabilität nicht herauswirtſchaften
will. Dann geht's weiter nach Oberfranken, nach
3 Kilometer ſind wir in Lauenſtein und nach weiteren
3 Kilometer in Ludwigſtadt. Wie ſchon geſagt,
haben wir kurz hinter Probſtzella die bayeriſche
Grenze überſchritten. Lauenſtein und Ludwigſtadt ſind
Gebirgsluftkurorte, Ludwigſtadt liegt z. B. 440 Meterhoch. Iſt ſchon die Fahrt durchs Saaletal von

Naumburg ab ſehr reizvoll, ſo iſt wohl die Strecke von
Saafeld bis Ludwigſtadt eine der ſchönſten Thüringens
und Oberfrankens.

Wir fuhren dann durch Ludwigſtadt eine Ehren
runde, um dann denſelben Weg zurückfahrend etwa
5 Kilometer von Ludwigſtadt entfernt rechts ein
zubiegen, über den Schienenſtrang und ſchon befinden
wir üns in der Bayeriſchen Brauerei und Gaſtſtätte
Falkenſtein. Das Lokal ſelbſt iſt ſehr geſchickt gebaut.
Jn der Mitte des Hauſes, von den Gaſträumen nur

ſcheiden,

Gaſträume ſind um die Küche herum gruppiert, ſo de
jeder Gaſt von ſeinem Platze aus die Küche überſehe
und ſich von der ſauberen Zubereitung der Speiſen
durch Augenſchein überzeugen kann. Nach zwei
ſtündiger Pauſe wieder hinein in den Wagen, noch-
mals durch das herrliche Tal, rechts und links die
bewaldeten Berge, ziemlich ſteil anſteigend, das dunkle
Grün der Tannen, angenehm unterbrochen durch das
bunte Herbſtkleid der Laubbäume.

Probſtzella, Ober und Unterloquitz, Hockenroda be
Kaulsdorf. In Kaulsdorf geht es dann rechts ab über
Tauſchwitz, Krölpa, Pößneck, Köſtritz, Oppurg, Kolba,
Neunhofen Achtung, Kurvel), Neuſtadt an der Orla,
Dreitſch nach Triptis. leich am Eingang von
Triptis liegt rechts ein ſchöner Teich, der von Gondeln
belebt iſt, man hält ſich aber ſcharf links, um dann
gleich rechts wieder einzübiegen und geradeaus weiter
zufahren. Dann weiter durch Mittelpöllnitz, Groß
ebersdorf links ab nach Lederhoſe (entſchuldigen Sie,
aber der Ort heißt tatſächlich ſo) und Neuenſorgen
rechts weiter nach Tautendorf, hinter Tautendorf
kommt eine Wegkreuzung, geradeaus weiter nach
Hermsdorf und Kloſterlausnitz, Eiſenberg,
Meineweh, Stößen, Weißenfels, Merſeburg.

Die Straße war überall gut, nur zwiſchen Mittel
pöllnitz und Tautendorf iſt ein Stück mit Schlag
löchern, aber immer noch gut fahrbar.

Nun noch einige Angaben über die Kilometerzahlen.
Bis Naumburg ſind es 33 Kilometer, bis Saalfeld
78 Kilometer, bis Probſtzella 26 Kilometer, bis Falken
ſtein 128 Kilometer, bis Ludwigſtadt etwa 7 Kilometer,

die ganze Strecke Merſeburg Ludwigſtadt 145 Kilometer. Hin und zurück hatten wir
nach Angabe unſeres Tachometers 312 Kilometer
zurückgelegt und waren doch noch vor Einbruch der
Dunkelheit wieder in Merſebürg, ohne die Geſchwindig
keit unſeres Wagen über 60 Kilometer beſchleunigt zu
haben.

Hals und Beinbruch, Autoheil! Onneb.

Heutſche Bäder im Herbſt
Nachſaiſonnotizen.

faſt allen deutſchen Reiſegebieten den Ferienauf
enthalt noch zu einem reichen Genuß. Außerdem
bieten ſich hinſichtlich der Preisgeſtaltung für Ver
pflegung und Unterkunft in der Nachſagiſon mancherlei
Vorleile. Hier wieder einige Zuſchriften zum Thema
„Nachſaiſon“, die uns in den letzten Tagen zu
gingen:

Die Badeverwaltung Borkum bietet ihren
Herbſtgäſten kalte und warme Seebäder, da die
Warmbadeanſtalt den ganzen Winter über geöffnet
bleibt. Auch bei ſchlechter Witterung kann der Kur
gaſt. am Meer verweilen; denn die Wandelhalle
bleibt ebenfalls noch offen. Die übrigen vſtfrieſi
ſchen Bäder, wie Juiſt, Baltrum, Langeoog,en Wangerooge, bemühen ſich
ebenfalls, den Herbſtgäſten den Aufenthalt angenehm
zu machen. Herbſtkuren an der Nordſeeküſte werden
beſonders als Abhärtungsmaßnahme empfohlen.

Bad Wörishofen im Bayeriſchen Allgäu,
das Kneipp-Bad, führte für die Zeit vom 15. Sep
tember bis 15. Mai Pauſchalkuren zu bedeutend er
mäßigten Preiſen ein.

Auch das Jodbad Töl z hat 28tägige Pauſchal-
kuren für die Zeit vom 15. September bis 15. Mai
eingerichtet. Sie koſten einſchließlich Unterkunft,
Verpflegung, Kurmittel, badeärztlicher Behandlung
uſw. in Gruppe 320 M., in Gruppe B 280 M.
und in Gruppe C 240 M.

Bad Elſter bietet auch im Oktober noch Kur
muſik, und zwar täglich drei Kurkonzerte, die vom
Orcheſter der Muſikſtadt Markneukirchen ausgeführt
werden. Das Preisniveau iſt, der vorgeſchrittenen
Jahreszeit entſprechend, weiter geſenkt worden.

Bad Dürrenberg hat die für die Nach
ſaiſon geltenden Kurtaxgebühren um 50 Prozent er
mäßigt. Zimmer und Penſionspreiſe ſind gegen
über der Hauptſaiſon durchſchnittlich um 25 Prozent
ermäßigt.

Jn Bad Wildbad bleiben Kurſaal und Lefe
ſaal bis Ende Oktober geöffnet. Bis dahin wird
auch für muſikaliſche und ſonſtige Unterhaltung ge
ſorgt. Der Oktober gehört wegen ſeines beſtändigen
Wetters beſonders im Schwarzwald zu den ſchönſten
Monaten des ganzen Jahres. Die Preiſe ſind ſeit
a e ermäßigt. Kurtaxe wird nicht mehr
erhoben.

Humoriſtiſche Ecke
Aus einem Jnſerat: Ein einziger Tropfen

unſeres neuen Parfüms Veilchenol verleiht Jhrem
Taſchentuch wochenlang den angenehmſten Duft!“

Stipke iſt Stift. Seit geſtern. Bei Baumgärtl und
Sohn. Kommt der Chef: „Alſo Sie ſind der neue Lehr
ling?“ „Ja“, ſtammelt Stipke. „Hat der Prokuriſt
Ihnen ſchon geſagt, was Sie zu tun haben?“ „Ja.
Jhn jedesmal benachrichtigen, wenn Sie kommen.“

„Warum laſſen Sie ſich nicht von Jhrer Frau
wenn Sie dauernd von ihr tyranniſiert

werden?“ „Jch darf ja nicht.“

e Galewſki betritt ein Toilettengeſchäft: „Ein
Päckchen Haarnadeln, bitte.“ „Das bekommen
nädige Frau in dem großen Gebäude gegenüber.“n Galewſki geht zu dem großen Gebäude gegen

über. Merkwürdigerweiſe ſteht ein Portier davor.
Vorſichtshalber fragt Frau Galewſki: „Ach, verzeihen
Sie, was iſt das für ein Gebäude?“ Höflich erwidert
der Betreßte: „Das Vorgeſchichtliche Muſeum, gnädige

durch große Glasfenſter getrennt, liegt die Küche, die

c

Frau.

RDV. Das milde, ſonnige Herbſtklima macht in
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Der miteldeutseche Breunkehlenberghbag,
en Sepfemhber

Hausbrandgeschäft gebessert. Steigerung der Förderung
Im Gebiete des mitteldeutschen Braunkohlen-

bergbaus betrug im Monat September die Rohkohlen-
förderung 8326 623 Tonnen (Vormonat: 7 426 925
Tonnen), die Brikettherstellung 2 288 749 Tonnen
(Vormonat: 2 026 916 Tonnen) und die Kokserzeugung
46 818 Tonnen (Vormonat: 48 078 Tonnen). Es machte

sich somit gegen den Vormonat eine Steigerung
geltend von 12,1 Prozent bei Rohkohle, 12,9 Prozent
bei Briketts. Beim Koks zeigte sich ein Rückgang
von 2,6 Prozent.

Der September hatte 30 Kalender- und 26 Arbeits-
tage, der August 31 Kalender- und gleichfalls 26
Arbeitstage. Die arbeitstägliche Broduk-
tion an Rohkoble betrug deshalb im Berichtsmonat
320 255 Tonnen (Vormonat: 285 651 Tonnen), an
Briketts 88 029 Tonnen (Vormonat: 77 958 Tonnen
und an Koks 1561 Tonnen (Vormonat: 1551 Topven).
Gemessen an der arbeitstäglichen Produktion zeigte
sich deshalb im Berichtsmonat gegen den Vormonat
eine Steigerung von 12,1 Prozent bei Rohbkoble,
12,9 Prozent bei Briketts und 0,6 Prozent beim Koks.

Im Monat September des Vorjahres be-
trug die Rohbkohlenförderung 8 702 758 Tonnen, die
Brikettherstellung 2 289 964 Tonnen und die Kolks-
erzeugung 53 309 Tonnen. Gegenüber dem Monat
September des Vorjahres zeigte sich deshalb ein
Rückgang von 43 Prozent bei Robkohle, 0,1 Prozent
bei Briketts und 12,2 Prozent beim Koks. Da auch
der Monat September des Vorjahres 30 Kalender-

Quer ler ſo

und 26 Arbeitstage hatte, beziehen sieh diese pro-
zentualen Rückgangsziffern auch auf einen Vergleich
der arbeitstäglichen Produktionsmengen beider
Monate

Im Gebiete des Mitteldeutschen Braunkohlen-
Syndikats von 1927 nahm der Hausbrandbrikett-
absatz im September infolge des am 1. Oktober
eintretenden Winterpreises zu. Infolgedessen
verringerten sich auch die Lagerbestände. Auf
dem Industriebrikettmarkt war ein weiteres Ab-
sinken des Absatzes nicht zu verzeichnen. Ob
man für die kommenden Monate eine Ent-
spannung der Lage auf dem Brikettmarkt er-
warten darf, läßt sich zur Zeit noch nicht über-
sehen. Die Abrufe auf dem BRohkohlenmarkt
setzten im September etwas lebhafter ein, auch
hat das Naßpreßsteingeschäft wieder angezogen,

80 daß die frische Produktion voll untergebracht
werden Konnte

Die Wagengestellung war ausreichend
doch zeigten sich insofern zeitweilige Schwierig-
Keiten, als gewisse Reviere in der ersten Monats-
haälfte eine Zeitlang fast nur 15-Tonnen- Wagen zu
geführt erhielten, während 20-Tonnen-Wagen so gut
wie völlig fehlten. In der zweiten Monatshbälfte lagen
die Verhältnisse umgekehrt, es standen fast nur
20-onnen- Wagen zur Verfügung, dagegen fehlte es
an I5- Ponnen- Wagen.

ſrtseheaft
Uberraschendes Zeichnungsergebnis der Reiehsbahnanleihe. Die Verschuldung der
Länder und Gemeinden. Die neuen wirtschaftliehen Aufgaben der Reichsregierung

Die Auflegung der steuerfreien Reichsbahnanleihe
1931, deren Zelchnungsfrist noch nicht abgelaufen
ist, hat bis jetzt ein überraschendes Ergebnis gehabt
Es war nicht nur die Notverordnung über die Steuer-
amnestie, die Befreiung von der Vermögenssteuer,
von der Einkommensteuer nebst Zuschlägen, von
der Kirchensteuer, von der Bürgersteuer und von der
Erbschafts- und Schenkungssteuer, die dieser An-
e i ihrem bisherigen Ergebnis verholken haben

hieht zuletzt auch die Tatsache, daß es
sich bei der Deutschen Reichsbahnanleihe um eine
Vermögensanlage handelt, die weitgehende Sicher-
heiten bietet. Die Anleihe, die auch hinsichtlich
des Zinsendienstes auf Peingold gestellt ist, wird
durch das gesamte Vermögen fast des größten Be-
triebsunternehmens der Welt gedeckt. Wenn sich
auch in der letzten Zeit die Einnahmeverhbältnisse
dieses Unternehmens recht ungünstig goestaltet
haben, so sind doch die Finanzverbältnisse der
Deutschen Reichsbahn unbedingt als geordnet und
durchaus als gesund zu bezeichnen. Alle diese
Gründe haben dazu geführt, daß
bis jetzt die Gesamtzeichnungen 180 Millionen Mark
betrugen, wobei noch besonders erwähnt werden soll,
daß in Einzelfällen recht beträchtliche Posten, teil-
weise von 4 bis 5 Millionen Mark, gezeichnet worden
sind. Aus welchen Kreisen die Grobzeichnungen
stammten, läßt sich nicht übersehen, da ja haupt-
sachlich die Anmeldungen durch Notare erfolgten
Es mag zugegeben werden, daß Optimisten noch mit
einem weit größeren Erfolg gerechnet haben, weil
man glaubte, die Steueramnestie werden den Haupt-
anteil an den Zeichnungen bringen. Unter Berück-
ſichtigung der gegenwärtigen Lage des Kapital-
markfes und der gesamten wirtschaftlichen Verhält-
nisse aber übertrifft das bisherige Ergebnis die Er-
wartungen fast aller Großbanken.

Die Deutsche Reichsbahn wird den größten Teil
des auf dieses Weise gewonnenen Geldes so bald als
möglich wieder der Wirtschaft zuführen. Es ist
bekannt, daß für 100 Millionen Mark Aufträge in
Schienen und anderem Eisenbahnmaterial vergeben
werden sollen. Ob auch noch andere Industriezweige
aus diesen Mitteln Aufträge erhalten werden, ver-
mag die Reichsbahnverwalfung heute noch nicht zu

en.Her deutschen Ländern und Gemeinden hat man
insbesondere im letzten Jahre auf dem Gebiete der
Wohblfahrtspflege Aufgaben zugewiesen, die überaus
große Geldmittel erforderten. Auf der anderen Seite
hat man aber auch insbesondere den Gemeinden
Keine genügende Möglichkeit gegeben, eigene Steuer-
quellen zu erschließen, um dadurch die Mebrausgaben
decken zu Können. Es muß sogar gesagt werden,
daß das Reich ihnen die Senkung bzw. Nichterböhung
der Realsteuern zur Pflicht gemacht habe. Hinzu
Kommt die Tatsache, daß die Ausgabenwirtschaft
zahlreicher Mittel- und Großgemeinden in den letzten
Jahren so verschwenderisch gewesen ist, daß man
bei verschiedenen Gemeinden in absehbarer Zeit
Kaum in der Lage sein wird, den Etat ins Gleich-
gewicht bringen zu Können. So wurden Kürzlich die

kurzfristigen KRommunalschulden mit rd. 1,7 bis
1,8 Milliarden Mark

angegeben, ein Betrag, der ein Krasses Licht auf die
Ausgabenwirtschaft der Gemeinden wirft. Die von
der Regierung erlassene Notverordnung über Kredit-
Kontrolle und Umschuldung der Gemeinden soll mit
aller Strenge zur Durchführung gelangen. Es ist nur
zu begrüßen, daß die Reichsregierung im Interesse
der Sparer bei den öffentlichen Sparkassen gesetz-
liche Maßnahmen getroffen hat, die diesen Unter-
nehmungen eine Verknüpfung mit den Kommunal-
finanzen untersagt. Damit ist also in Zukunft das
Sparkassen vermögen allen Zugriffen der Kommunen
oder ihrer Gläubiger entzogen. Die Deutsche Giro-
Zentrale, die Spitzenorganisation der deutschen
öffentlichen Sparkassen, ist durch die gleiche Not-
Verordnung unter die Aufsicht der Reichsregierung
gestellt worden, während sie bisher nur der preu-
Bischen Regierung unterstand. Alle diese Maßnahmen
Legen auf dem Wege, der zur Gesundung der Reichs-

pfinanzen und ganz besonders der Länder- und Ge-
meindebudgets führen soll.

Nachdeto die Reichsregierung in der letzten Ab-
stimmung im Reichstage eine Mehrheit von 24
Stimmen erzielt hat, beabstchtigt sie, schon in ganz
Kurzer Zeit mit neuen

Notverordnungen im Interesse der deutschen
Mirtschatt

gesetzgebung zugunsten einer Produktionsverbilli-
gung zu lockern, ist von den beteiligten Ressorts
im Reichskabinett noch nicht fallen gelassen worden.
Ebensowenig denkt man in Regierungskreisen
daran, Einführverbote zu schaffen, die geeignet sein
Könnten, das bisherige Preisniveau ungünstig zu
beeinflussen. So sind z. B. von der deutschen Zell-
stoffindustrie Wünsche dahbingehend geäubert
worden, die Einfuhr von Papier und. Zellstoff aus
dem Auslande zu verbieten. Die Reichsregierung
hat sich zwar der deutschen Zellstoffindustrie gegen
über noch nicht entsehieden, jedoch glaubt man in
Kreisen des Reichswirtschaftsministeriums, daß
dieser und ähnliche Wünsche unerfüllt bleiben
müssen, wenn sich nicht Schwierigkeiten im Handels-
verkehr mit den verschiedensten Ländern ergeben
gollen.

Was die in Aussicht stehenden Notverordnungen
der Arbeitnehmerschaft, bringen werden, weiß man
noch wicht genau. Dagegen steht zu erwarten, daß
die Regierung den Wünschen der Unternehmerschaft

ebenfalls im Interesse der Produktionsverbilligung
auf Lockerung des Tarifvertragsrechtes einiges

Entgegenkommen zeigen wird. Im Kreise der Sach-
bearbeiter des Reichswirtschaftsministeriums ist man
sich darüber Klar, daß eine Ankurbelung der deut-
schen Wirtschaft nur durch Produktionsverbilligung
erreicht werden Kann. Das wird die Regierung zu
Maßnahmen zwingen, die bei der Arbeitnehmerschaft
auf sehr wenig Gegenliebe stoßen werden.

Wie wir weiter hören, ist in Kreisen der Sach-
bearbeiter und des Wirtschaftskomitees der Plan
aufgetaucht, der Arbeitnehmerschaft gegenüber
gewisse

Mindestlöhne in allen Kategorien
zu garantieren, wobei aber unbedingt das Leistungs-
prinzip eine gewisse Rolle spielen voll.

Weiterer Rückgang
der preußischen Spareinlagen.

Die September-Statistik zeigt, daß der Binlage-
abfluß noch nicht zum Stillstand gekommen ist, wenn
auch. Anzeichen für eine günstigere Entwicklung
bereits vorhanden sind. Insgesamt haben die preu-
Bischen Sparkassen im Berichtsmonat 174,9 Millionen
Mark Spareinlagen- verloren. Der Binlagenbestand
stellt sich daher für Ende September 1930 auf 6134,7
Millionen, die Einzahlungen betragen 246,3 Millionen
gegenüber 235,4 Millionen im Vormonat. Sie sind
seit Mai d. J. zum ersten Male, wenn auch nur wenig,
wieder gestiegen. Die Auszablungen, die bereits
im Vormonat eine fallende Tendenz aufwiesen, haben
sich weiter (421,6 gegen 431,5 Millionen im August)
vermindert.

Burbach- Kaliwerke AG.
Anfechtungsklage Gottschalk

auch vom Oberlandesgericht Naumburg abgewiesen

Im der Rage des Aktionärs Rechtsanwalt Dr.
Gottschalk, Dortmund, gegen die Burbach- Kaliwerke
AG. in NMagdeburg, vertreten durch Rechtsanwalt
Fritz Olaf L Magdeburg, wegen Anfechtung der Be-
schlüsse der Generalversammlung vom 18. Dezember
1930 wurde am 21. September 1931 vor dem Ober-
landesgericht Naumburg a. d. S. verhandelt. Bei den
angefochtenen Beschlüssen handelt es sich um die
Einziehung von nom. 55 Mill. Mark Aktien im Wege
des Ankaufs von der Gewerkschaft Burbach zu
Beendorf. Die Anfechtungsklage war in erster In
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stanz abgewiesen worden. Durch Urteil vom 19. Ok-
tober 1931 wies das Oberlandesgericht die Berufung
des Anfechtungsklägers Kostenpflichtig zurück, 80
daß der Rechtsstreit in beiden Istanzen zugunsten
des Burbachkonzerns entschieden wurde.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Mansfeld AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb.

Stillegung der Zeche Sachsen vermieden. Die seit
einiger Zeit drohende Stillegung der Zeche Sachsen
ist dureh die Lohnvereinbarung bei Mansfeld und die
dadureh gesicherte weitere Reichs- und Staatssub-
vention binfällig geworden.

Halle-Hettstedter Eisenbahngesellschaft Halle.
Keine Dividende. Der Aufsichfsrat beschloß, den in
1930/31 erzielten Betriebsüberschuß zu Erneuerungs-
rücklagen zu verwenden. Eine Dividende wird nicht
in Vorschlag gebracht. (Im Vorjahr 226 Prozent
aus 187 012 RM. Gewinn.)

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisemkurse.

n Reichswark) Ohne GewshbrOhne Gewähbr

20 10 19. 10. 20 10 18 10
Buenos 1 Peso 0.978 60.983 Jugosl. 100 D. 7.473 7.473
Japan t Jen 2.076 2.070 Kopenh 100 K 93.41 33.61
Konst 1 t. Pfd Lissab 1600 Esc, 14.891 14.69Lond 1 Pfd. St. 16. 40 16. 33 Oslo 100 K. 82.91 92.51
Neuyork 1 Doll. 4208 4.208 Paris 100 Frk. 16.02 I6.65
Rio T Mir 9.252 9.257 Schweiz 100 Frki 692.52 62. 52
Amsterd 100 G. 72 70. e Sotia 100 TLewe 3072 3.072
Aith 100 Drehm i 5. 195 195 Span 100 Pes 37.63 37.81
Brüss 100 Belg 59.14 59.14 Sockh 100 Kr 88.40 97790
Danz 100 Guld, 42.82 62.62 Budapest 100 P 73.29 73126
Hels 100 M g. 8.54 Wien 100 Schill 569.46 571.94
ltalten 100 Lirel I. es 21.88

Berliner Produktenbericht vom 20. Oktober.
Das Geschäft an der Produktenbörse gestaltete

sich wieder sehr schteppend. Die Meldungen bezüg-
Heh der Präferenzzölle gegenüber den Donauländern
wurden vielfach erörtert und beginträchtigten zum
Teil auch die Dnternehmüngslust. Anderersgeits hat
sich das Inlandangebot von Brotgetreide Kaum ver-
stärkt und die Borderungen lauteten wenig nach-
giebig. Bei dem schleppenden Mehlgeschäft waren
die Gebote der Mühlen aber auch für Weizen und
Roggen wieder um 1 Mark ermäbigt. Am bandels-
rechtliehen Leferungswarkt War die Stimmung
gleichfalls sehwacher, obwohl gegenüber den niedrig
sten Preisen des Vormittagsverkehrs eine Erhbolung
festzustellen war. Die Oktobersichten eröffneten
mit wenig Veränderten Preisen, dagegen war
Degemberliterung un 125 bis 1,75 M. Abgeschwächt.

hatten un veränderte
Marktlage. Das Offertenmaterial in Hafer ist aus-
reichench, und bei der geringsten Konsumnachfrage
waren die Preise Kaum behauptet. Dagegen liegt
Gerste in Industrie- und FPuttersorten gut stetig, nur
Braugerste ist vernachlässigt. Weizenexportscheine
sind bei entgegenkommendem Preise reichlich an-
geboten, Roggenexportscheine liegen ruhig
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Berliner Produſctenbörse.

(Für 100 kg) 20 10. (Für 100 kg) 20 10
Weizen, märk. 211. O 214. 0 K. Speiseerbsen S
Panee märk. 145 187 Futtererbsen
Kaukgerste Peluschken FIndustrie- anch AckerbohnenFuttergerste 152 160 Wiecken
Neue Winterg. S Blaue Lupinen SHafer märk 137—146 Gelbe Lupinen
Mais lok Berl. Serradella. alteFür 100 kg) SerradellaWeizenmehl 27.25—32. 25 Rapskuuohen SRoggenmeb] 26. 15--28. 65 Leinkuchen 12.20—13. 40
Weizenklere 9.90--10. 10 Trockenschnitz. 6.00
Roggenkleie 9.10-9. 30 Soja-Schrot 11.20
Raps, 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg S Kartotfelſlocken
Viktoriaerbsen 20. 00-27. 00 Rüben S

Leipziger Produktenbörse.
Fär 1000 kg in Reichemark,

20. 10 13 10. 20. 10. 13. 10.
Weizen, inl. 214—216214-216 Hafer neuer 148 158 148--258
Roggen in. 204—208 205-209 Mais, amer. 215--220 215 220
Sommerg. 170-185 170-185 do. cinquan. 225--230 225- 230
Winterg. 155--165155--165 Raps, e
Hafer alter [165—179 169 178 Erbs inl. 190-2309 190 230

Rauhbfutternotierungen vom 20. Oktober.

Roggenstroh drahbtgepreßt 0,70--0,90, Weizenstrob
drahtgepreßt 0,55--0,70, Haferstrob drabtgepreßt 0,60
bis 0,70, Gerstenstroh drahtgepreßt 0,60--0,70, ge-
bundenes Roggenlangstroh 0,65--0,90, Roggenstroh
pindfadengepreßt. 0,50-0,70, Weizenstroh binden-
fadengeprebt 0,45--0,60, Häcksel 1,30--1.50 Hewu,
handelsüblich, gesund und trocken 1,30——1,60,
1. Sehn. (neu) 1,80-—2,20, Luzerne lose 2,40--2, 70,
Timothee lose 2,35 2,65, Kleehbeu lose (alt) 2,25 bis
255. Heu drabtgeprebt 0,90 über Notiz. Alles für
50 Kilogramm.

Berliner Metallnotierungen.

(100 be i RM z. 10. 19. 10
Elektrolytkapfer (180 kg) 70.25 e. so
n e (kr. V.R Ited-Plattenzin SHrg Boden 98 99 179.00 170. 00do i. Walz u. Drahtbarr. 99 174.00 174.00Reinnickeſ 98— 99 350.00 350. 00Antimon-Regulus 47. 00-49. 00 47. 00-49. 00Silb. 1. Barr ca. 900 fein (f. 1 kg) 42.75-46. 00 42. 25-45. 50

Berliner Schlachtviehmarkt vom 20. Oktober.
Auftrieb: 1551 Rinder (darunter 518 Ochsen, 354

Bulien, 679 Kübe und Färsen), 2175 Kälber (2132
direkt), 4123 Schafe, 12 534 Schweine (2516 direkt).

Heute Heute Heute
Ochsen t 39 Kühe 3 8--21 Schafe 3 30--33do. 2 35--37 do. 4 14--17 do. 4 33--35do. 3 32--34 Färsen 1 35— 35 do 5 20--30
do 4 3031 do, 23 -34 6do s do. 3 25-30 Schweinedo. s resser 24—29 40 2 53Bullen i 35—37 Kalber do. 3 652—53
do. 2j34-35 do. 2 55-86 do. 4 48--5tdo. 3 3133 do 3 42-82 do. 5 45-47do. 4 2830 do 4 25--38 do. eKühe 1] 29--31 Schafe 1 43--46 Sauen 45--47
do. 222--28 do 2 389 42

Geschäftsgang: Rinder ziemlich glatt, Kälber leb-
haft, Schafe in guter Ware glatt, sonst langsam,
Schweine glatt.

e er werten Dimens on
„Wir verbinden Sie mit dem Jenſeits Das Projekt der Okkultiſtiſchen Geſellſchaft. Die Ein

richtung des Geiſterheimes in Berlin
Zu den vielen voriginellen und merkwürdigen

Sehens würdigkeiten Berlins wird ſich in kurzer Zeit
eine neue geſellen, und ſie wird höchſtwahrſcheinlidie allermerkwürdigſte ſein. Freilich muß man a
ſofort korrigieren, wenn man Sehenswürdigkeit ſagt,
denn gewöhnliche Sterbliche werden hier keinen
Einlaß haben.

Die Deutſche Okkultiſtiſche Geſellſchaft trägt ſich
ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Plane, ein ſtilles,
heimliches Kloſter für Medien zu gründen. Zum
erſten Male iſt dieſer Plan auf dem letzten Okkul
tiſtiſchen Weltkongreß in Askong im vergangenen
Jahre laut geworden.

Die Vorarbeiten ſind nun ſo weit gediehen, daß
mit der eigentlichen Einrichtung in der nächſten Zeit
begonnen werden kann. Es iſt davon abgeſehen
worden, ein eigenes Haus zu bauen Man hat ſich
vielmehr damit begnügt, ein leerſtehendes Haus im
Berliner Norden, das ſich nach Lage und Beſchaffen
heit für dieſe Zwecke beſonders eignen ſoll, zu er
werben. Nur das Jnnere des Hauſes wird ſelbſt
e einer gründlichen Umwandlung unter
worfen.

Wenn man dieſes Medienheim Kloſter nennt,
dann iſt das vielleicht der treffendſte Ausdruck. Die
Medien, die unter Hunderten ausgeſiebt werden,
müſſen in dieſem geheimnisvollen Hauſe ein abge
klärtes Kloſterleben führen. Ein großer Teil des
Hauſes wird als Wohnflügel für dieſe Medien ein
gerichtet werden. Jedes Medium erhält einen
eigenen Raum zugewieſen, der genau viereckig iſt,
und zwar ſo, daß jede Seite drei Meter mißt. Jn
der Einrichtung iſt alles vermieden, was das Medium
gblenken und ſtörend beeinfluſſen könnte. Das
Fenſter erhält Mattſcheiben. Die Farbe der Wände
und des Fußbodens iſt in einem beſtimmten Grau
gehalten, das auf den empfindlichen Gemütszuſtand
der Medien beruhigend wirken ſoll. Jn dieſem
Wohn raum werden ſich nur wenige Einrichtungs
gegenſtände befinden. Ein Ruhelager, ein kleiner
ſars mit einigen Blumen darauf, das wird alles

in.
Neben jedem Wohnraum befindet ſich die eigent

liche „Trancezelle“ Sie iſt ebenfalls ganz in Grau
gehalten. Der Boden dieſer Zelle iſt mit finger
dickem Gummi belegt und die Wände ſind ſorgfältig
gegen Schallwirkungen iſoliert. In dieſe Zelle be
geben ſich die Medien, wenn ſie mit der vierten
Dimenſion in Verkehr treten wollen. Die Zelle hat
künſtliches Licht. Eine Neonlampe wird eine eigen
tümliche bläuliche Helligkeit verbreiten, die auf die
Mitteilſamkeit der Geiſter einen vorteilhaften Ein
fluß ausübt.

In dieſem Hauſe wird es, wie in jedem richtigen
Kloſter, mäuschenſtill zugehen, Schweigen und Ruhe
werden herrſchen, die böſe Außenwelt wird nicht
ſtören können.

Die Jury für Medien.
Es wird freilich nicht ſo ganz einfach ſein, in

dieſem Hauſe als Medium aufgenommen zu werden.
Wie in jedem Kloſter, wird die Aufnahme von einer
geſtrengen Prüfung abhängig gemacht werden. Die
Okkultiſtiſche Geſellſchaft wird zu dieſem Behufe
eine Aufnahmejury bilden, der ſich die medialen No
vizen vorzuſtellen haben. An Hand ganz beſtimmter
Methoden wird man nun die medialen Fähigkeiten
der Anwärter prüfen und ihre Eignung feſtſtellen.
Wenn die Prüfung ergibt, daß man es mit einem
hoffnungsvollen Diener der vierten Dimenſion zu
tun hat, dann wird der Bruder Geiſtervermittler
feierlich in das Haus der jenſeitigen Stimmen auf
genommen und unter Einhaltung des ganzen okkul
tiſtiſchen Zeremoniells auf die Satzungen des Hauſes
verpflichtet.

Und dann beginnt für ihn ein ſchönes Leben.
Mitten in dem hungernden und darbenden Berlin
wird er plötzlich aller Tagesſorgen enthoben ſein.
Er wird den Wohnraum beziehen, wird aufs beſte
verpflegt und bedient werden und muß ſich nur eine
gewiſſe Überwachung gefallen laſſen.

Die Okkultiſten erwarten von dieſer Zuchtanſtalt
für Medien ſehr wertvolle Ergebniſſe. Die IJnſaſſen
werden allen ſchädlichen Einflüſſen der Außenwelt
entrückt ſein, ſie können ſich ungeſtört konzentrieren
und befinden ſich zugleich dauernd unter ſach
verſtändiger Beobachtung. Auf dieſe Weiſe wird es
insbeſondere möglich ſein, unlautere Einflüſſe auszu
ſchalten. Mogeln gibt es hier nicht. Wenn die
medialen Fähigkeiten eines Jnſaſſen erſchöpft ſind,
dann wird er entlaſſen. Selbſtverſtändlich wird auch
weiterhin für ihn geſorgt. Eine Materialiſation mit
Taſchenſpielerkünſtſtücken wird es hier nicht geben.
Ob man auch der ſkeptiſchen Wiſſenſchaft Gelegen
heit geben wird, in dieſem Kloſter Beobachtungen
zu machen, ſteht noch nicht feſt.

Iſt es nicht eigentlich eine großartige Beruhigung,
inmitten dieſes ſorgenvollen Berlins ein Haus zu
wiſſen, in dem die Geiſter des Jenſeits aus und
ein gehen! Wenn die Nacht kommt, die allein dem
Verkehr mit Geiſtern förderlich iſt, dann wird dieſes
Kloſter in Berlin N zu geheimnisvollem Leben er
wachen. Jn vielen Dutzend Trancezellen wird das
blaue Licht aufdämmern, geheimnisvolles Klopfen
wird ertönen, aus formloſen Plasmamaſſen werden
ſich fahle Geſtalten des Jenſeits formen, und
zitternde Hände werden die geheimnisvollen Klopf
botſchaften niederſchreiben.

Es wäre ein verlockender Gedanke, durch dieſes
autoriſterte Haus an die geheimnisvolle Strippe
der vierten Dimenſion angeſchloſſen zu werden. „Eine
Botſchaft Napolevns Aber gerne Wollen Sie
bitte die Fragen aufſchreiben So! Nun wenden
Sieg ſich bitte an den Bruder Geiſtervermittler,
Zelle 27.“ Eine nie wiederkehrende Gelegenheit für
ängſtliche Gemüter und alle Herren, die um Rat in
dieſer Zeit ſo verlegen ſind. Achtungl Wir ver
binden Sie mit dem Jenſeits W. F. Erig.
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Am Sonnabend, dem 17. Oktober 1931, verschied
plötzlich und unerwartet unser lieber Kollege, der

Lehrer Otto Gangloff
im 58. Lebensjahre

Wir beklagen aufrichtig den unerwarteten Heimgang
Seine vorbildliche Pflichtdes so früh Entschlafenen.

erfüllung im Amt, sein echt Kkollegiales Verhalten, sein
ruhiges, lauteres, schlichtes, natürliches Wesen und
seine treue, stille Arbeit im Verein werden uns unver-
gessen bleiben.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.
Merseburg, den 21. Oktober 1931.

Der Merseburger Lehrerverein.

Am Sonnabend, d. 17. Oktober, riß
allverehrten Kollegen, Herrn

Lehrer Otto Gangloff
aus unserer Mitte

der Tod unseren

24 Jahre hindurch hat er an unserer Schule als neben-
amtlicher Lehrer, von seinen Schülern geliebt u. geachtet,
zum Segen der Jugend gewirkt. Uns Lehrern war er
wegen seines hohen Pflichtbewußtseins und seiner Auf-
richtigkeit ein vorbildlicher Mitarbeiter u. lieber Kollege.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.
Das Lehrerkollegium

der stäct. Berufsschule Merseburg.

Lang-, Hol

Me

Damen Halhschuh Einzelpaar v. 3. an

in all. Größen u. Ausführungen usw.Richard Schmiat un.

cceeo]Fzware
h und Sportstiefel

Fabrik PaurhHover, be

und Pr

entfedern-
Provy. Sachsen, Angerstrabe 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Bettſedern bed. billig. zu Babrikpreisen

Herner prima BETT-INLETT
Prüfen Sie selbst u.

eisliste umsonst und portofrei!

Utzseh 47

verl. Sie Proben

Die in Stück 47 d.
v. 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erſchienene

Baupolizei- Verordnung

für die Städte
mit Ausnahme von HallesS.

iſt in Broſchürenform hergeſtellt und zum
Preiſe von Mk. 1.50 von der Amtsblattdruckerei

Th. Rößner, Merſeburg,
Buchhandlung Fr. St
Schoepke), Merſeburg,

Regierungsamtsblattes

und das platte Land

ſowie von der
ollberg (Jnh. Helmut
zu beziehen.

en
Gegehefteswerlegung!

rr n Hans BeckG
ſeinem neueſten

Das rapideWachsen unseres
Kundenkreises zwang uns,
unsere Geschäftsräume zu
vergrößern.

Wir bieten Ihnen zu auffallend billigen
Preisen unsere anerkannt solid ver-
arbeiteten Möbe! an, wie

Schlaf-,
Herrenzimmer, Kuehen,
lasiert und gestrichen, alle
Einzelmöbel u. Polster-
Waren, ab

Mohel-Miecerſeage
nur noch WeſBentelserStr.11

(früh. Autohaus Willy Engel)
Deutsches Möbel ung Polsterwert G. M. h. Gera

Vertreter Kurt Centzel Merseburg
Das Haus der volkstüml. Preise.

Zur Eröffnung erhält jeder Käufer ein

Geschenk n

Wir erleben in

Speise- und

Brauſend bricht

und beinbrecheri

ein ſeltener Genuß.

wirkt das Ende.

Kaſſenöffnung 6 Uhr

eriichu sie
Groſte Brenetere. Ab Herese?

Ein Film von grandioſer Schönheit.
aden, der Meiſter der alpinen Filmwerke, in
TonGroßfilm

oder Nacht Her Erkegerters
dieſem wunderbaren Film dieſe „Nacht der

Erkenntnis“ mit ſtockendem Atem mit. Jn herrlichen Auf
nahmen zieht die großartige Alpenwelt vorüber, in prächtigen
Geſtalten iſt das dramatiſche Geſchehen verkörpert. Bilder von
ungeheurer Wucht, die den Beſchauer zum Miterleben zwingen
Wir ſehen das Erdbebendorf Namenlos, ſtürzende Kamine,
rutſchende, polternde Schneemaſſen, einbrechende Häuſer Kurz
ſchluß, Brand, die Geſchehniſſe ſteigern ſich bis zum Schluß.

die Kataſtrophe herein, befreiend und erlöſend
Beck-Gaden als Herrenhofer, ſeine hals

ſche Skiſahrt, das ſind Bilder, die jedem Be
ſucher unvergeßlich bleiben.

Prof. Laßlo ſchrieb und leitet die Muſik. Der Sang von der Berg
hahn, die Valſe Caprice, Jox u Engliſh Waltz, unſere lieben Jazztänze,
begleitend mit Harmonium und Orgelklängen und das Finale zum
dreiſtimmigen Chor ſteigernd. Dieſes Werk ſehen und hören, iſt

Anfang 7 und 9 Uhr.

Größere Anzeigen
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

gehenden Tage zukommen laſſen.

Z StahlS SeftenI Sehlafzim., Kinderbetten,
Polst. Stahlmatr., Chafsel. an
jeden Tellzahlg., Katal. fr.
Eisenmöbelfabrik Suhl cTh.)

Nachruf
Zum erſten Male forderte der Tod ein

Opfer aus unſeren Reihen. Am 18. Okt.
verſtarb unſer lieber Kamerad

Ludwig Hofmann
infolge ſeiner im Dienſte für ſein Vater
land erlittenen Beſchädigung. Wir ver
lieren in ihm einen treuen Kameraden

Ehre ſeinem Andenken.
Reichsverband Deutſcher Kriegs

beſchädigter und Kriegerhinterbliebener
Ortsgruppe Leung.
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c

liefert schnellTrauerkarten und billig
x Buchdruckerei Th. Rößner

Das Konkursverfahren über das Vermögen
der Jirma Adolf Kalmann, Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung mit Sitz in Bad Dürren
berg und Zweigniederlaſſung in Weißenfels,
wird nach Abhaltung des Schlußtermins auſ
gehoben. Merſeburg, den 19. Oktober 1931.
Das Amtsgericht.
Land wirtſchaftliche

Inventar-Auktion
im Gute Nr. 27 in Trebnitz bei Merſeburg
morgen (Donnerstag) ab 10 Uhr vormittags
Siehe ausführliche Annonce vom 17. d. M.

W. Franke, beeid. Außktionator,
Merſeburg, Tel. 2635.

Zwangsverſteigerung
Sonnabend, den 24. Oktober 1939 vor

mittags 10 Uhr, verſteigere ich in Gröſt bei
re Verſteigerungslokal Gaſtwirtſchaft

raßhoff:1 Blüthnerklavier mit Ducanolgeinrichtung
u. 40 Muſikroll., 1 Radiogpparat (5 Röhren)
mit Lautſpr., 1 Motorrad (NSW.) 500 cem,

mit Sozius und Boſchlicht (neu), 1 Fahrrad
(Adler), 1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch

2 Seſſel, Stühle, 1 runden Tiſch, 1 Vitrine,
2 Kleiderſchränke, 2 Bettſtellen mit Matratz.,
2 Teppiche, 1 Wanduhr, 1 Schreibmaſchine
(Corpedo), 1 Staubſauger, 2 kompl. Reit
zeuge, verſchiedene Bände Meyers Lexikon
u. Brahms Tierleben, 1 Büchſenlötmaſchine,
1 Satz Kutſchwagenräder, 1 Poſten getr.
Herrenkleidungsſtücke, 9 Paar getr. Lang
ſtiefel, 1 Badeofen mit Emaillewanne, 65 J.
Beerenwein, 50 Jl. Weißwein, 14 Fl. Likör,
r Doppelflinte, 1 Kinderſchreibpult, 1 kompl.
Zweiſpänner Kutſchgeſchirr, 1 Fernglas,
J Photoapparat, 1 Beſteck für Tierärzte,

1 Kinderwagen uſw.
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar
zählung. Verſteigerung ſindet vorausſichtlich
beſtimmt ſtatt.)

Schalle, Obergerichtsvollzieher,
(Wohnung: Naumburg a. S., Tel. 1107).

Wohn und Fabrikgrundſtüch
der früheren Firma Georg Göpel, Merſe
burg, Halliſche Straße 13, unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Angebote
verm. Merſeburger Vereinsbank, Merſeburg

Jl I II

Einige marka

I III

nte Beweise:

II

Kleider- und Hanteistofren
III tn

Schotten
in mod. Mustern, z. T.

2.25

Tweed u. Boucle
schöne strapazierfk. Ware in den
neuest. Farbstellg. 1.80 125 0.95
Woll-Crep de Chine
in allen Modefarben

3.75

reine Wolle
1.75 1.00

0.75

0.)5

1.25
2.10 150

Mantelstoff

Mantelstoff

englisch geartet, schöne moderne
Muster, 2. Teil reine Wolle

4.50 3.75 2.

schwere reine Wolle,
Ware, Velour, Diagonal, Eskimo

1050 8.00 6.75

2.75

3.50elegante

In Kurzwaren:
Klelclerkragen, Garnituren, Gürteln, Schnallen, Knöpken, gtets du Heueste In größter Auswahl

Schon für 1.70 ein ſolches
Jnſerat in unſ. Spaltenbreite

Anzeigen.
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir

keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

üſ. Nee Amme
an ältere Perſ. z. verm.
Ang. u. 75720a. d. G. d. Bl.

Möbliertes Immer

an berufstätige Dame
od. Herrn ſof. zu verm.
Weißenfelſer Str. 23.

Jn beſſeren Hauſe
möbl. Zimmer
(1. od. 2 Betten) ſof. zu
verm. Z. erfr. i. d. Geſch.

Dankſagung.

Hervöse Rrämpfe
Jch bin 28 Jahre alt. Jch leide ſeit meinem 14. Jahre an

nerpöſen Krämpfen. Ich fiel um, ohne daß ich es vorher fühlte.
Jch habe alles getan. Jch bin zum Arzt gegangen, aber alles war ver
gebens. Keiner konnte mir ſagen, was das war und woher das kam.
Ich war faſt der Verzweiflung nahe; da wurde mir Jhr Jndiſches
Kräuter- Pulver empfohlen. Jch holte es mir. und mit Freuden fühlte
ich, daß es beſſer wurde. Jetzt, nach der 3. Schachtel Jhres Jndiſchen
KräuterPulvers, bin ich nicht wieder umgefallen. Jch nehme das
Pulver noch weiter, bis ich ſehe, daß es ganz wegbleibt. So ſchreibt:
Johanna Beller, Leipzig. Lützſchenger Str. 46, am 11. 6. 1931.
Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 1I9 verschiedenen meist
indischen Kräutern. Diese sind getrocknet und fein gemahlen,

Dabei absolut unschädlich. Nach dem Gutachten
des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal ent-

G buüäit es gute Wirkungen bei Erkrankungen der
h. Atwungswege, des Ingensystems und der Ver-
G fauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,
Oorner Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rücken- Hachher

schmerzen, Blutreivigungskuren. Schachtel 3.-- Mark. Reicht
15 Tage aus, das sind pro Tag nur 20 Pfennig. Vorrätig schon
in vielen Apotheken, bestimmt in den Apotheken in Merseburg.

Schönes, großes arg
mit KochZimmer geleg. frei.

Zu erfr. in der Geſchſt.

Großcorbetha
Sodvige Wohnung

Stube, Kam., Küche, in
Großcorbetha, monatl.
Miete M. 20, z. vermiet.
Ang. u. 7609a. d. G. d. Bl.

Sonnige, neuzeitliche
3-Zimmer- Wohnung

Küche, Bad, unmittelb.
Nähe Merſeburgs bald
zu vermieten. Off. u.
7545 an die Geſch. d. Bl.

Wohnungen
3 und 4 Zimmer,
vermietet zum Werks
mietſ. an Werksfremde
Verwaltungsſtelle der
GagfahGroßſiedlung

Merſeburg.
Blanckeſtr. 10, Tel. 2842

Groß, Zimmer d
u. Küche z. 15. 11. v.
kinderl. Ehep. z. mieten
geſucht. Ang. m. Preis
ü. 750 an die Geſchft.

Helle, geräumige

George
zu vermieten. Ang. u.
7570 a. d. Geſch d. Bl.

Gr., trockener, luftiger
Betonkeller

billig zu vermiet. Ang.
u.757 a. d. Geſch. d. Bl.

5000 R.
als 1. Hypothek zw.
Ablöſung ein. Sich.
Hypothek ſof. geſucht.
Gefl. Züſchr. u Nr. 7565
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

RM. 9000.
als 1. Hypothek auf
Geſchäftsgrundſtück v.
Selbſtg. geg. gute Verz.
per ſof. geſucht. Ver
mittler verbeten. Ang.
unt. 752 a. d. Geſchſt

9000 RM.
a. 1. Hypoth. auf beſſ
Wohnh. (Brdk. 48000)
v. Selbſtg. ſof. geſucht.

u. 7558 a. d. Geſch.

Annahme von Jnſe
raten, Druckſachen
aufträgen, Zeitungs
Beſtellungen, Be
ſchwerden uſw. bei:

Richard Thun, Burg
werben, Siedlung.

BVuchdruckerei Th. Rößner, Merſeburg,

zu kaufen geſucht. Ang.

h lunter 751 a. d. Geſchſt. e

PREISVWVERTE
c

von M
öhel-Harnisch
Oelgrube

Aushänge betr. die
Ausühung des Friſter, Barbier
und Haarſchneidegewerbes,

abgedruckt in Nr. 43 des Regierungs
Amtsblattes vom 25. Oktober 1930,
ſind zum Preiſe von 20 Pfg. pro Stück
zu beziehen von der

Kl. Ritterſtraße 3.

kchter Schäferhund

tet um ſſnAvet Seſite i grSchlachtefest
Kleiner gebr. Herd. S. Bon mann

Preußerſtraße 4.

Tivols
Täglich: Bayriſches Bierfeſt
Gaſtſpiel des bekannten Stimmungs
machers Roman v. Manowiez.
Heute Mittwoch: Tarezaberts.
Roman v. Manowicz ſingt dazu die neueſten
Schlager. Donnerstag: Schlachtefeſt.
Sonntag: Rälbstesrkogssert
ausgeführt vom SeiſertOrcheſter, Halle.

WWisrenschatthche Vereinlegune
Donnerstag, den 22. Oktober, 20 Uhr,
in Müllers Hotel am Bahnhofe
(nicht in der Gymnaſialaula) Vortrag
des Lektors der Univerſität Dr. Kurt
Stegmann aus Jena über
„Reeß land won Heute

Nach Vortragsſchluß gemütl. Beiſammenſein
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 75
für Schüler 25

Wohltätigkeſts-Verunstaltung
zu Gunsten der Winterhilfe
Sonvahend, 24. Oktober. u. 8 Dhr

Sacdlschloß Halle u. S.

Hodenschau
Eugen Freund Co.,, Halle

in den neuesten e
Herbst u. Wintermodellen

Mitwirkg. prom. Künstler
Jazzorchest. Teichmann

Cont. Boehnert v. Stadttheater
Tanzschau Gesell-
schaftstänze u. Rumba,
Modenball

Voryerki: Freund (2190
Hothan, alschloß (268 24).
Nachm. 80, abends I.humeriert 50 Pfennig höber.

Lauft bei unseren IRsGrentön

Moderne liegesofas
(Couches)

Chalselongue

t J
r

Mk.

Hett-Chaiselongue
Mk. 48 64-, 75.,
85 90 110Sofas

Mk. 90 Mk. 53. 65.125 185 eEntgegenkommende Zahlungsbedingungen!

Transport frei!Zektenhaug Bruno Parls

Halle (Saale), Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9
(3 Min. vom Markt)

Jntelligente, ſtrebhſame Damen

finden Dauerſtellung mit laufend
hohem Verdienſt durch Beſuch der
Privatkundſchaft mit meinen epoche
machenden geſch. Neuheiten. Perſönl.
Vorſtellung: Donnerstag 4—6 Uhr
Merſeburg, Hotel „Goldene Sonne

5

Jn der beſten Lage von Merſeburg

von leiſtungsſähigem Großunter
nehmen zu mieten geſucht. Angebote
mit Preis u. Größenangabe erbeten
u. Nr. 7532 a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.
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